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Zum Anartals⸗Wechſel 
machen wir ergebenſt darauf aufmerkſam, daß wir zur Bequem⸗ 
lichkeit unſerer geſchätzten Leſer außer in der unterzeichneten Ex⸗ 
pedition folgende Ausgabeſtellen in hieſiger Stadt errichtet haben: 
acob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 7. 
„ Affeltowicz, Walliſchei 67. 
Aſtmann, Sapiehaplatz Nr. 10. 
$ Berne, Walliſchei Nr. 93. 
W. Becker, Theaterftr » u. Wilhelmsplatz⸗Ecke. 
Gebr. Böhlke, St. Martin. 
Brecht's Wittwe, Wronkerſtr. 13. 
mil Brumme, erſtraße. 
Burde, St. Martin 60. 
Burde jun., St. Adalbertſtraße 28. 
haym, Breiteſtraße Nr. 6. 
Feckert jun., Berliner u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. 
& Comp, Markt 56. 
2 nah Tee Nr. 31. 
o Goh, Friedri aße 12. * 
5 Graber Nchflg., Mühlen⸗ u. Pauli⸗Kirchſtr.⸗Ecke. 30. 
d. Gumnior, Mühlen⸗ u. St. Martinſtr.⸗Ecke. 
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Hummel, Friedrichs⸗ u. Lindenſtr.⸗Ecke 10. 
5 Dr St. Martin Nr. 43. 
Kahlert, Waſſerſtraße 6. 
1 4 dre 1. 

. Knaſter Nachflg., Halbdorfſtraße 1. 
Sienmund See Deſtillation Gr. Gerberſtr. 17. 


Adolph Latz, Gr. Ritterſtraße Nr. 11. 
Refaurateut G. Lehmann, Oſtrowek Nr. 11. 
Wittwe Maiwald, St. Adalbert. 
Nr. 2 
[bert Opitz, (Carl Heinr. Ulrici & C.) Wilhelmsplatz 3. 
W. Plagwitz, Schützenſtraße 23. 
ul. Placzek, Waſſerſtraße Nr. 8/9. 
Rehdanz, St. Lazarus. 
5 ilhelmsſtraße Nr. 11. 
Oswald Schäpe, St. Martin Nr. 20 
Seidel, Mühlenſtraße Nr. 37. 
7 Emoromsti, Breslauerſtr. 9. 
rl Heinr. Ulrici & C, Breiteſtr. 20. 
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Michaelis, Kl. Gerberſtr. Nr. 11. 
N K. Nowakowski, Wiener Platz 
runo Ratt, Markt 70 
Anton Radomski in FJerzyee. 
b Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
x 8 A 4 & Martin Nr. 52/53. 


Adolph Hoflieferant Gr. 
Paul Berssen Sapiehaplatz Nr. 7. 
Abonnements . 5 uns ſow ran 
tionsſtellen ohne Preiserhöhung entgegen genommen und g 
die Zeitung —— 7 Uhr, Mittags 11 ⅛ Uhr und Abends 
5 Uhr zur Ausgabe. 
ie Expedition der Poſener Zeitung. 
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Die Frauen und ihr ſozialer Beruf. 


„Wiederholung iſt die Mutter der Studien“, ſagt ein be⸗ 
kanntes lateiniſches Sprichwort. Aehnlich kann man in Bezug 
auf die Wirkſamkeit des öffentlichen Wortes in der Preſſe ſagen: 
Wiederholung iſt die Mutter der Erfolge; weshalb man es ſich 
nicht verdrießen laſſen darf, an Wahrheiten, die zwar ſchon ein 
und das andere Mal- ausgeſprochen find, die aber, wenn fie 

ften bleiben und Wurzel ſchlagen ſollen, immer wieder einge⸗ 
out werden müſſen, von Zeit zu Zeit auf's Neue zu erinnern. 

Zu dieſen Wahrheiten gehört auch die, daß an der großen 
und dringenden Aufgabe der Bewahrung und Befeſtigung der 
foztalen Eintracht, der Erziehung und Gittigung der unteren 
Klaſſen, der Ueberbrückung der Kluft zwiſchen Beſitzenden und 
Beſitzloſen, die Frauen, insbeſondere die Frauen der induſtriellen 
Unternehmer, zu einer Höchft weſentlichen und werthvollen Mit⸗ 
arbeit berufen ſind, zu einer Arbeit überdies, die in der rich⸗ 
tigen Weiſe nur ſie zu leiſten vermögen und ohne welche alle 
Mühe der Männer ein halbes und un vollkommenes Werk bleibt. 
Sie beſteht einfach in der Mitwirkung bei der Fürſorge für alle 
diejenigen Seiten des Arbeiterlebens, an welchen das weibliche 
Element betheiligt iſt, alſo zunächſt für dieſes ſelbſt, d. h. für 
die ledigen Arbeiterinnen (Anleitung zur Hand⸗ und Hausarbeit), 
ſodann für das häusliche und Familienleben (Kınderhygiene, 
Kinderbewahranſtalten und Kindergärten, Hilfe und Rath bei Kinder⸗ 
krankbeiten, Haus: und Küchenwirthſchaft, billiger Einkauf von 
Lebensmitteln u. dergl.) Welchen reichen Segen eine einzige Frau 
ſtiften kann, die nur ein wenig Geſchick in der Behandlung der Menſchen, 
speziell der kleinen Leute hat — und wo in einem Frauenherzen echte 
Menſchenliebe lebendig iſt, da wird es auch in der Regel an 
dieſem Geſchick nicht fehlen — dafür ließen ſich ja manche 
leuchtende Beiſpiele namhaft machen; doch leider find ſolche 
Frauen immer noch ſehr vereinzelt unter ihren Standesge⸗ 
noſſinnen, die große Mehrzahl derſelben hält ſich entweder für 
zu gut und zu hochſtehend für ſolche Arbeit in der Niederung, 
oder ſie haben überhaupt keine Ahnung davon, daß heute, in 
dieſem wichtigen und ſchweren Kampfe für den Frieden und die 
Zukunft unſerer Geſellſchaft, auch die Frau ihren Mann zu 
ſtellen, einen bedeutungsvollen Poſten auszufüllen hat. Und 
doch, wie leicht wäre es ihnen, durch eine Liebesthätigkeit in 
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jenem Sinne nicht nur andere, 
glücken, ihr eigenes Leben zu einem innerlich reicheren und be⸗ 
friedigteren zu machen, als es durch alle ſonſtigen Freuden und 
Genüſſe zu werden vermag! Wohl iſt ja manchmal viele Ge⸗ 
duld und Nachſicht von Nöthen, man darf nur nicht ermüden, 
ſich durch Undank und Mißtrauen nicht abſchrecken laſſen — auch 
hier gilt der Schwabenſpruch: „Es geht nichts über's Nicht⸗ 
nachlaſſen“ — aber endlich wird die geſtreute Saat doch auf⸗ 
gehen, und wie beſeligend iſt es dann, ſich ſagen zu können: 
hier find Menſchen, die durch dein Bemühen um ſo viel beſſer, 
wirthſchaftlich reifer, zum Kampfe des Lebens geſchickter, zu⸗ 
friedener und glücklicher wurden, als ſie es ohne dich wären! 
Um nur einen jener Punkte etwas näher zu beleuchten, 
ſo bedarf es einen vergleichsweiſe gar nicht erheblichen Aufwand 
von Zeit, Mühe und Koſten, um die jungen Fabrikarbeiterinnen 
für ihren ſpäteren Beruf als Hausfrauen anzuleiten. Für die 
erſte Zeit kann und wird man ſich wohl meiſtens mit der Unter⸗ 
weiſung in den gewöhnlichen weiblichen Handarbeiten beſchränken, 
ſpäter ſollten dann auch Haus⸗ und Küchenarbeiten hinzukommen. 
Letzteres ſetzt freilich in der Regel voraus, daß eine Anzahl 
Mädchen in einem Koſt⸗ und Wohnhaus beiſammen iſt; doch auch 
wo man ſich ſo weit nicht einlaſſen will, könnten ſie der Reihe 
nach entweder im Hauſe des Arbeitgebers ſelbſt oder eines Be⸗ 
amten, deſſen Frau für die Sache gewonnen iſt, als Lehrmädchen 
beſchäftigt werden. Wie ſich von ſelbſt verſteht, kann all' das 
nicht wohl obligatoriſch gemacht, ſondern es müſſen die willigen 
Mädchen herausgeſucht werden; übrigens dürften einer ſachge⸗ 
mäßen Anſprache wohl nur die wenigſten widerſtehen. Ebenſo 
verſteht ſich von ſelbſt, daß zu der ganzen Sache das Einver⸗ 
ſtändniß der Gatten, der Fabrikherren gehört; aber ſollte es 
einer Frau, der es rechter Ernſt damit iſt, allzu ſchwer fallen, 
daſſelbe zu erlangen, auch ohne daß ſie nöthig hätte, ihm vorzu⸗ 
ſtellen, welche unberechenbare, in eine unabſehbare Zukunft, in 
die Ewigkeit fortwirkende Wohlthat durch ſolche Muhewaltung 
für die Geringſten nicht blos dieſen ſelbſt, ſondern der ganzen 
Volksgemeinſchaft erwieſen wird. In der That, man bedenke, 
welche Summe von Flend wur allein durch eine Fran, die 
slichen 9 fich ie 4 it 
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Unfrieden aufwachſen — und umgekehrt, welcher reiche Quell des 
Segens von einer braven und tüchtigen Frau und Mutter aus⸗ 
ſtrömt! Und man weiß ja, welchen großen Antheil von Schuld 
die vielen ſchlechten Huefrauen gerade unter den Fabrikarbeite⸗ 
rinnen an dem wirthſchaftlichen und ſittlichen Ruin zahlreicher 
Arbeiter haben, auch die neueſten Jahresberichte der Fabrikinſpek⸗ 
toren enthalten wieder mehrfache Klagen hierüber. Endlich aber, 
ſtellt es ſich denn nicht, angeſichts der Häufigkeit dieſer Erſchei⸗ 
nung, einfach als Pflicht der induſtriellen Unternehmer dar, gegen 
ſolche Fol gen der Beſchäftigung von weiblichen Arbeitern in ihren 
Fabriken ihrerſeits die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, ſind ſie 
nicht mit verantwortlich dafür, wenn die Mädchen, die nichts ge⸗ 
lernt haben und nichts lernen konnten als ihre Fabrikarbeit, nach⸗ 
her untaugliche Hausfrauen werden? 

Natürlich iſt das über die Aufgabe der Frau des Arbeit⸗ 
gebers hier Geſagte auf die größeren Städte meiſt nicht oder nur 
in bedingtem Maße anwendbar, hier müfen Frauen vereine 
eintreien; um jo mehr kann eine einzelne Frau in kleineren 
Orten, auf dem Lande und in iſolirten Betrieben ausrichten. 
r 


Deutſchland. 

C. Berlin, 16. März. Die erſte Leſung des Unfall: 
verſicherungsgeſetzes hat für die Beurtheilung des 
ſchließlichen Schickſals deſſelben nur wenige Anhaltspunkte ge⸗ 
liefert. Faſt alle Redner haben ihre Bereitwilligkeu, in der 
Kommiſſion das Zuſtandekommen des Geſetzes zu unterſtützen, 
erklärt, aber vorderhand find alle wichtigen Punkte noch in hohem 
Grade kontrovers. Fürſt Bismarck hat geſtern — abgeſehen von 
der Polemik gegen den Abg. Bamberger, die aber auch mehr 
durch Ironie, als durch direlten Angriff zu wirken ſuchte — im 
Allgemeinen einen entgegenkommenden Ton angeſchlagen, wie es 
überhaupt ſcheint, als ob das offenbar ſehr verbeſſerte körperliche 
Befinden des Kanzlers ion beſſer, als es während der letzten 
Jahre der Fall war, in den Stand ſetzte, ruhig an den parla⸗ 
mentariſchen Debatten Theil zu nehmen. Aus der geſtrigen 
Rede des Fürſten Bismarck hatte man den Eindruck — ob er 
zutreffend iſt, muß allerdings dahingeſtellt bleiben —, daß der 
entſchiedenſte und wahrſcheinlich unüberwindliche Widerſtand ſeitens 
der Regierung gegen Abönderungsvorſchläge an dem Punkte der 
Zulaſſung der Privat⸗Verficherungsgeſellſchaften geleiſtet werden 
würde, während betreffs der Erſetzung des Umlage⸗ durch das 
Deckungs verfahren vielleicht eher eine Verſtändigung zu erzielen 
fein und die Einbeziehung weiterer Kategorien von Arbeitern an 
ſich keinen Widerſtand finden, ſondern von der für die Verfiche⸗ 
rung zu wählenden Organiſation abhängen würde. Da in 
letzterer Beziehung das Zentrum auf dem Standpunkte der Kon⸗ 
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fervativen und der Regierung ſteht, d. h. die Privat⸗Unfallver⸗ 
ſicherungegeſellſchaften verwirft, jo könnte allenfalls eine ganz 
knappe Majorität für das Prinzip der Beſeitigung derſelben und 
ihrer Erſetzung durch Berufs⸗Genoſſenſchaften zuſammenkommen; 
aber ob das Zentrum, über die Anerkennung des Prinzips hin⸗ 
ausgehend, im Einzelnen die Berufsgenoſſenſchaften des Ent⸗ 
wurfs annehmen würde, das hat Herr von Hertling, der 
ſozialpolitiſche Wortführer der Klerikalen, mit unverkenn⸗ 
barer Abſichtlichkeit als offene Frage behandelt. 
Müde der unſicheren Situation, welche vorgeſtern an dieſer 
Stelle geſchildert worden, hat das Zentrum wieder einen 
ſeiner Rekognoszirungs Vorſtöße gemacht, indem es zum dritten 
Male den Antrag eingebracht hat, das Reichsgeſetz aufzuheben, 
welches 1874 behufs Unterſtützung der preußiſchen Regierung 
in ihrem Kampfe gegen die ultramontane Hierarchie erlaſſen 
wurde, und die Internirung und nöthigenfalls die Aus⸗ 
weiſung aus dem Reichsgebiet gegen andauernd 
renitente Geiſtliche geſtattet. Der Antrag iſt in der vorletzten 
Seſſion angenommen, dann, nachdem der Bundesrath ihn ab⸗ 
gelehnt hatte, in der letzten abermals geſtellt, aber nicht erledigt 
worden; dieſes weite Mal war ſeine Ablehnung faſt ſicher ge⸗ 
weſen, da der Theil der Konſervativen, welcher das erſte Mal 
dafür geſtimmt hatte, dieſes Votum nach der Ablehnung durch 
den Bundes rath nicht wiederholt hätte. Die Abſicht, in welcher 
Herr Windthorſt den Antrag auf Abſchaff ang eines ſeit Jahren 
nicht angewandten Geſetzes in dieſem Augenblicke wieder ſtellt, 
iſt ſehr klar. Einerſeits ſoll der Kanzler, der in den letzten 
Tagen das Zentrum wieder durch wohlwollende Aeußerungen 
den Nationalliberalen gegenüber beunruhigt hat, genöthigt wer⸗ 
den, Farbe zu bekennen, und zwar gerade angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden Entſcheidung über die Verlängerung des 
Sozialiſtengeſetzes: Herr Windthorſt wird nicht unter⸗ 
laſſen, zu betonen, daß er nicht das Prinzip des Erlaſſes von 
Ausnahmegeſetzen billigen könne, wenn man es gegen die 
„Kirche“ anzuwenden fortfahre. Andererſeits will das Zentrum 
die neue freifinnige Partei auf die Probe ſtellen, ob dieſelbe 
nus den ſehr allgememen 3 ihres Pr 


nnd nachdem dieſer ſammt einem Theil der Fortschritte partei 
und der Sezeifioniften noch wenige Stunden vor der Fuſton 
dieſer beiden Fraktionen im Abgeordnetenhauſe gegen den ga 
analogen Antrag auf Aufhebung des Sperrgeſetzes geſtimmt, 10 
es höchſt unwahrſcheinlich, daß die freiſinnige Partei jetzt in 
corpore für den neuen Antrag Windthorſt eintritt. 

S8. Das Befinden des Kai ſers iſt fortgeſetzt ein ſehr befriedi⸗ 
gendes; wenn es aufgefallen iſt, daß der greiſe Monarch, der ſonſt 
all ſonntäglich Vormittag dem Gottes dienſt im Dome beizuwohnen 
pflegte, ſeit einiger Zeit ſich nicht mehr dorthin begiebt, ſo geſchieht 
dies auf Anrathen der Aerzte, welche einer Erkältung vorbeugen 
wollen und darauf bedacht ſind, daß der Kaiſer ſeinen 87. Ge⸗ 
burtstag in möglichſter Friſche begeht. Ueberraſchend iſt es, mit 
welch eiſerner Konſequenz der Kaiſer ſich den Regierungs⸗ 
geſchäften unterzieht, er arbeitet mit wenigen Unterbrechungen 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, ſo z. B. geſtern 
(Sonnabend) Nachmittag noch nach ſeiner Rückkehr von der 
Spazierfahrt eine volle Stunde von 4 bis 5 Uhr mit dem 
Reichskanzler Fürſten Bismarck. Am heutigen 
Sonntag Vormittag ertheilte der Kaiſer mehrfache Audienzen, 
und erſchien zur großen Freude des Publikums, das bei dem 
wundervollen Frühjahrswetter die Linden auf und ab wogte, 
beim Defiliren der Wache, welche unter den Klängen des Marſches 
aus „Fantasca“ am Palais vorüberzog, am Fenſter, die ſtürmi⸗ 
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ſchen Hochrufe durch wiederholte Verneigungen dankend erwidernd, 


Das Familien⸗Diner fand Nachmittags 5 Uhr bei den kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften ſtatt. — Fürſt Bismarck hat aus Anlaß 
des Geburtefeſtes S. M. des Kaiſers zum 22. d. M. Eins 
ladungen zu einem Gala⸗Diner im ſogenannten Kongreßſaal des 
Reichs kanzler⸗Palais erlaſſen und können wir mittheilen, daß 
u. A. auch der hieſige Geſandte der Vereinigten Staaten, 
Nr. Sargent mit einer ſolchen beehrt wurde und dieſelbe 
angenommen hat. — Wie in militäriſchen Kreiſen verlautet, 
ſteht zum Geburtstage des Kaiſers ein größeres Avancement 
und mehrfache Veränderungen in den höheren Kommandoſtellen 
in Ausſicht. So heißt, daß jetzt auch wieder die durch den To) 
des Großherzogs Friedrich Franz IL von Mecklen⸗ 
burg. Schwerin erledigte Stelle eines General: Inſpekteurs der 
2. Armee⸗Inſpektion beſetzt werden ſolle und hierzu der zeitige 
kommandirende General des IV. Armeekorps, Graf Blumen⸗ 
thal, der ſeit einigen Tagen mehrfach hier beim Kaiſer und 
Kronprinzen ein⸗ und ausgeht, deſignirt ſei. Es würde ſich hier⸗ 
mit ein Verſprechen realiſiren, welches der Kaiſer ſchon vor 
längerer Zeit dem hochverdienten General gemacht hat. 

Zum Geburtstage des Kaiſers werden die 
Großherzoglich badiſchen Herrſchaften mit dem Prinzen Ludwig 
Wilhelm von Baden bereits am 19. d. Mts. Vormittags hier⸗ 
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ſelbſt eintreffen, und der Großherzog mit dem Prinzen Ludwig 
Wilhelm im Niederländiſchen, die Frau Großherzogin dagegen 
in ihren Zimmern im königlichen Palais Wohnung nehmen. — 
Außerdem werden kommen: der Großherzog und der Erdgroß- 
herzog von Sachſen⸗Weimar; der Erbgroßherzog und die Erb⸗ 
großherzogin von Oldenburg, welche bei ihren Schwiegereltern, 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl, im Schloſſe ab⸗ 
fleigen. Ferner der Erbprinz von Hohenzollern, der Prinz 
Heinrich von Heſſen, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Herzog und Herzogin von Anhalt, Fürſt Waldeck⸗ 
Pyrmont, Fürſt Schwarzburg Rudolſtadt und Fürſt Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen und Fürſt Reuß j. L. — Die Landgräfin von 
Heſſen und deren Tochter Prinzeſſin Eliſabeth treffen bereits 
heute früh in Berlin ein und nehmen im Hotel Kaiſerhof Woh⸗ 
nung, während der Landgraf zu den Geburtetagsfeierlichkeiten 
erſt am 20. d. Mts. nachfolgen wird. 

— Der Kaiſer wird, wie man uns ſchreibt, gelegent⸗ 
lich der Hochzeitsfeier am Großherzoglich heſſiſchen Hofe Mitte 
April d. J. mit der Königin Victoria von England 
in Darmſtadt zuſammentreffen. 

— Im Reichstage hofft man bis zum Freitag die 
erſten Leſungen der bis jetzt eingegangenen Vorlagen zu erledigen, 
worauf die Plenarſitzungen bis nach Oſtern auegeſetzt werden 
ſollen. In der Zwiſchenzeit würden die Kommiſſionen ihre 
Arbeiten nach Möglichkeit fördern. Man verhehlt ſich indeſſen 
in Abgeordnetenkreiſen nicht, daß die Berathung ſo wichtiger und 
einſchneidender Vorlagen in den Kommiſſtonen ſehr ſchwierig iſt, 
wenn den Mitgliedern der Kommiſſionen jede Möglichkeit abge⸗ 
ſchnitten if, ſich mit ihren Fraktionsgenoſſen zu verſtändigen. 
Der Umfland, daß der Reichstag in dieſem Jahre einen Etat 
nicht zu berathen hat, daß alſo das Plenum nach Beendigung 
der erſten Berathungen keine Beſchäftigung hat, wird deshalb 
kaum zur Beſchleunigung der Geſchäfte beitragen. 

R Berlin, 15. März. Ueber den Geſchäftskreis und die 
Art der Berathungen der ſtädtiſchen Schuldeputa⸗ 
tionen, ſowie über die Thätigkeit der Ortsſchulinſpek⸗ 
toren als Mitglieder dieſer Deputationen oder neben denſelben 
fi grundſätzlich auszuſprechen, iſt dem Kultusminiſter vor Kurzem 
durch die Vorſtellung einer Stadtiſchuldeputation Gelegenheit 

egeben worden, in welcher barüber geklagt worden, daß es in 
— betreffenden Stadt an einem einheitlichen Zuſammenwirken 
der Stadtſchuldeputation mit den Ortſchulinſpektoren fehle und 
daß hieraus Mißhelligkeiten entſtanden ſeien, welche die fernere 
gedeihliche Entwickelung des ſtädtiſchen Schulweſens ernſtlich ge: 
fährden. Der Miniſter hat darauf erwidert, daß die Anſicht der 
Schuldeputation, fie dürfe geſetzlich das Recht in Anſpruch 
nehmen, die innere und äußere Verwaltung und Aufſicht des 
Schulweſens in erſter Inſtanz allein zu führen, und die ausge⸗ 
ſprochenen Zweifel gegen das Recht der königl. Staatsregierung 
zur Einſetzung von Ortsſchulinſpektoren neben der Stadtſchul⸗ 
deputation der Begründung entbehre. Die Stadtſchuldeputationen, 
heißt es in dem Beſcheid weiter, find, was die äußere Verwal⸗ 


* 


berufen, die ſtaatlichen Schulauffichtsbeamten in der Führung 
ihres Amtes zu unterſtützen, keineswegs jedoch, die Thäugkeit 
derſelben auszuſchließen. Eine derartige Antheilnahme der Stadt⸗ 
ſchuldeputation an der in das Gebiet der Schulaufſicht fallenden 
Verwaltung der inneren Angelegenheit der Schulen wird aller⸗ 
dings erſchwert, wenn (wie es in der betreffenden Stadt der Fall 
it) weder bei der Zuſammenſetzung der Stadtſchuldeputation 
darauf gerückſichtigt wird, die Ortsſchulinſpektoren in die Depu⸗ 
tation als Mitglieder aufzunehmen, noch in Ermangelung deſſen 
durch Bildung beſonderer Schulvorſtände für die einzelnen Schulen 
eine gemeinſame, mündliche Berathung mit den Ortsſchulinſpek⸗ 


Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von Ewald Inguf König. 
(Nachdruck verboten.)“ 
(63. Fortſetzung. 
2. Kapitel. 
Daumſchrauben und Fallen. 

Theo Sonnenberg hatte in gewohnter Weiſe in einem Gaſt⸗ 
Haufe zu Mittag geſpeiſt und er war an der Tafel heute ebenſo 
geſprächig und heiter geweſen wie an früheren Tagen. 

Daß er kurz vorher von der ſchönen Dame, mit der er oft 
2 worden war, in beleidigender Weiſe einen Korb erhalten 


hatte, würden ſeine Tiſchgenoſſen ſchwerlich geglaubt haben, es 
efremdete ſie nur, daß er heute gleich nach dem Deſſert ſo 
Haftig aufbrach, während er ſonſt noch ein Stündchen figen zu 
bleiben pflegte, um beim gemüthlichen Geplauder oder einer 
Parthie Piquet ſeine Zigarre zu rauchen und eine Taſſe Kaffee 
zu trinken. Auf dieſen Genuß verzichtete er heute, er ſchlug den 
nächſten Weg zu ſeiner Wohnung ein, um die Zuſammenkunft 
mit Reichert nicht zu verſäumen. Als er das Haus erreichte, in 
dem er wohnte, ſah er das Dienſtmädchen mit einer ſchon be⸗ 
jahrten, hageren Frau vor der Thür ſtehen. 

Die beiden plauderten ſehr eifrig mit einander und Sonnen⸗ 
berg fühlte ſich unangenehm berührt, als er in das Raubvogel⸗ 
geſicht der Alten ſchaute, die ihn mit einem neugierigen Blick 
vom Kopf bis zu den Füßen muſterte. 

„Sie haben wohl ſehr viel freie Zeit zu verkaufen?“ wandte 
er ſich in ſpöttiſchem Tone zu dem Dienſtmädchen. 

„Gönnen Sie ihr das bischen Erholung nicht?“ fragte die 
Alte ſcharf. 

„Ich wohl, aber die Herrſchaft dürfte es nicht ſehen,“ 
antwortete er, ihr einen verächtlichen Blick zuſchleudernd. „Es 

lebt alte Weiber, die ein Geſchäft daraus machen, den Dienſt⸗ 
oten an allen Ecken aufzulauern, um ſie gegen ihre Herrſchaft 
aufzuhetzen.“ 

Mit dieſen Worten ſchritt er an den beiden vorbei und trat 
ins Haus. Das höhniſche Gelächter, das ihm folgte, kümmerte 
ihn weiter nicht. 
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toren ermöglicht wird. Dies entſpreche dem Zwecke der Ein- 
ſetzung der Stadtſchuldeputationen, und der Miniſter wünſche, daß 
dieſelben auch in allen, die innere Verwaltung und die Aufſicht 
der Schule betreffenden Angelegenheiten mitberathenden und mit⸗ 
beſchließenden Antheil nehmen; indeſſen liegt es in der Natur 
der Verhältniſſe, daß dieſer Antheil weſentlich zurücktritt, wenn 
an die Stelle gemeinſamer mündlicher Berathung der Weg 
ſchriftlichen Verkehrs und ſchriftlicher Verſtändigung treten muß. 
Wenn die betreffende Schuldeputation ihre Befugniſſe über das 
vorbezeichnete Maß dadurch zu erweitern geſucht habe, daß fie 
auf allen Gebieten der inneren Angelegenheiten der Schule ihre 
Beſchlüſſe ohne jede Mitwirkung der Ortsſchulinſpektoren gefaßt 
und in Vollzug zu ſetzen geſucht habe, ſo könne der Miniſter es 
nur billigen, daß die kgl. Regierung dieſem Verhalten in den 
zum Gegenſtande der Beſchwerde gemachten Verfügungen mit 
Nachdruck entgegengetreten ſei, und er müſſe es ernſtlich rügen, 
daß die Stadtſchuldeputation ſo weit gegangen ſei, die Verfügun⸗ 
gen und das Verhalten der Ortsſchulinſpektoren zum Gegenſtande 
protokollariſcher Vernehmung der Lehrer zu machen. 

— Gegenwärtig haben induſtrielle Unternehmungen ihre 
Kommunalſteuer nur in denjenigen Gemeinden zu bezahlen, wo 
ein Betrieb ſtattfindet, während die Gemeinden, wo die Arbeiter 
ihren Wohnſitz haben, leer ausgehen. Da aber die Gemeinden 
durch die Familien der Arbeiter meiſt in höherem Maße belaſtet 
werden, als durch den Betrieb ſelbſt, ſo wird mit der Aus⸗ 
breitung der Induſtrie die Ungerechtigkeit des beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſes in ſteigendem Maße empfunden. Der Abg. Knebel, 
welcher ſchon früher auf die Unhaltbarkeit dieſes Zuſtandes auf⸗ 
merkſam machte, hat auch zu dem jetzt vorliegenden Kommunal⸗ 
ſteuergeſetz einen Antrag eingebracht, welcher, Abhilfe zu 
ſchaffen, beſtimmt iſt. Danach ſoll das ſteuerpflichtige Einkommen 
derart vertheilt werden, daß die Hälfte deſſelben denjenigen Ge⸗ 
meinden, wo ſich der Sitz oder eine Betriebeftätte des Unter 
nehmens befindet, die andere Hälfte aber denjenigen Gemeinden 
überwieſen wird, in welchen Beamte und Arbeiter des Unter⸗ 
nehmens ſeit mehr als Jahresfriſt ihren Wohnſitz haben. Die 
Untervertheilung der auf die Sitz⸗ bezw. Betriebsſtättengemeinden 
(im Falle deren mehrere vorhanden find) entfallenden Hälfte wird 
nach dem Verhältniſſe der ſeitens des Unternehmers in den ein⸗ 
zelnen Gemeinden zur Verausgabung kommenden Gehälter und 
Löhne, die Untervertheilung der auf die Wohnſitzgemeinden ent⸗ 
fallenden Hälfte nach dem Verhältniſſe der Gehälter und Löhne 
vorgenommen, welche an die Geſammtheit der in jeder einzelnen 
Gemeinde wohnenden Beamten und Arbeiter des Unternehmens 
gezahlt worden find. 

— Etwa 120 Fabrikanten der Gold⸗ und Silberwaaren⸗ 
Branche in Pforzheim haben am 10. d. M. unter dem Vorſitz 
des altbekannten Induſtriellen M. Müller fen. eine Verſammlung 
abgehalten, in welcher von allen Rednern übereinſtimmend betont 
8 daß das jetzt dem Reichstage vorliegende und am Mitt⸗ 
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angenommen werden ſollte, ſo würde das einen Schaden von 
nicht weniger als 40 Millionen Mark für die betheiligte deutſche 
Induſtrie bedeuten. Die Pforzheimer Handelskammer hat ſich 
auch an den badiſchen Staatsminiſter Turban gewandt, damit er 
ſich der bedrohten Intereſſen annehme. 

— Das vorgeſtrige Auftreten des Fürſten Bismarck im 
Reichstage giebt der „Frankf. Ztg.“ Anlaß zu folgenden Be⸗ 
merkungen: 

„Wer die Reden Bismarck's lieſt, dem wird ein äußeres 


Moment auffallen: die Uebereinſtimmung mit gewiſſen Auslaſſungen 
der „Nordd. Allg. Ztg.“, die ſtellenweiſe faſt wörtlich iſt. na. 


Er würde wohl nicht ſo leicht darüber hinweggegangen ſein, 
wenn er gewußt hätte, daß die alte Frau die Haushälterin eines 
Geheimbeamten der Kriminalpolizei ſei. 

In ſeiner Wohnung angelangt, hatte er kaum Hut und 
Paletot abgelegt, als der Bankier Reichert eintrat. 

Sonnenberg empfing ihn in der freundſchaftlichſten Weiſe, 
er ſchüttelte ihm die Hand, rollte einen Seſſel für ihn an den 
Tiſch und bot ihm eine Zigarre an. Und dieſe Freundlichkeit 
ermuthigte Reichert, jeder Forderung energiſchen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen. 

Er hatte noch einmal, bevor er die Villa verließ, eine ſehr 
ernſte Unterredung mit ſeiner Frau gehabt und ihre Lehren und 
Warnungen ſeinem Gedächtniſſe eingeprägt; er war nun ent⸗ 
ſchloſſen, dieſe Lehren zu befolgen. 

Die Zigarren brannten, Sonnenberg lehnte ſich in ſeinen 
Seſſel zurück und blickte eine geraume Weile finnend den blauen 
e en nach, die mit ihrem aromatiſchen Duft ihn um⸗ 

webten. 

„Wenn meine Hoffnung erfüllt und Dora Winkler meine 
Gattin geworden wäre, jo würde ich mich um Ihre Angelegen⸗ 
heiten nicht bekümmert haben“, brach er endlich das Schweigen, 
während er mit der Hand langſam über den ſchwarzen Bart 
fuhr und den Blick mit einem lauernden Ausdruck auf dem 
hageren Geſicht des Bankiers ruhen ließ. „Sie hätten unbehelligt 
abreiſen und jenſeits des Kanals oder in Paris das Leben ge⸗ 
nießen können und das Schickſal Dornberg's würde mir auch 
weiter keinen Kummer bereitet haben. Nun aber haben die 
Dinge ſich leider anders geſtaltet. Unſere Vorausſetzungen waren 
falſch, Verehrteſter, Ihre Frau Gemahlin iſt unzweifelhaft eine 
ſehr kluge Frau, aber diesmal hat ſie ſich doch geirrt und die 
üblen Folgen habe ich tragen müſſen.“ 

„Es kann ja noch anders kommen“, warf Reichert ein, „die 
Launen einer jungen Frau ſind unberechenbar und daß Dora 
mit ſolchen Launen ſehr reich geſegnet iſt —“ 

„Bitte, hier handelt es ſich nicht um eine Laune, ſondern 
um einen reiflich überlegten Entſchluß, dem ich mich fügen 
muß“, fuhr Sonnenberg mit einer ablehnenden Handbewegung 


eine ler verwiefene Befeg über den Fein ⸗ 


Regierung gegeben, | wer 


er in markanten Beziehungen, als da find „Triumphwagen der | 


anter wird. 


— Die „Deutſche freiſinnige Partei“ erläßt 
folgende Aufrufe: 

1) Mitbürger! Neuwahlen zum Reichstage ſiehen nahe bevor. 
Es gilt, mit vereinten Kräften die Rechte und die Freiheiten des 
Volkes zu vertbeidigen, das Land vor erhöhten Belaſtungen zu be⸗⸗ 
wabren, den Erwerb gegen neue Beſchränkungen zu ſchützen. Unſere 
Gegner rüſten mit Macht. Beiträge zu unſerem Zentral⸗Wablfonds 4 
find bereit entgegenzunehmen die Herren: Stadtverordneter Kauimann 
Theovor Müller, Berlin W., Kurfürſtenſtraße 14, Reichstags ⸗Abgeordl 
7 

0 rader, Berlin W., Steglitzerſtraße 68. 
Berlin, 16. Mär; 1884. g 
Der geſchäftsfübrende Ausſchuß. 
Dr. Bartb. Hugo Hermes. Ludolf Pariſius. 
ugen Richter. Rickert. Schrader. 

2) Unſere Geſinnungsgenoſſen an allen Orten, für welche nicht 
ſchon Vereine der Fortſchrittspartei oder der Liberalen Vereinigung bes 
ftehen, werden Angeſichts der nabe bevorſtehenden Reichstagswahlen 
dringend erſucht, alsbald mit der Bildung eines Vereins der Deuticen 
freifinnigen Partei vorzugehen und von der vollzogenen Gründung 
bebufs Aufnahme in den Vereinskalender der Partei unſerem Zentral⸗ | 
Bureau, Berlin SW. Königarätzerſtraße 115, III, fofort Anzeige zu 
iR Ebendaſeloſt find auch Muſter zu einem Statuten. Entwurf zu 

sieben. 

Berlin, 16. März 1884. 

Für den geſchäftsführenden Ausſchuß: 

Eugen Richter. Rickert. 3 

— In Bezug auf die Gerüchte, betreffend gemeinſanme 
Schritte der Mächte zur Abwehr der anarchiſtiſchen 
Gefahren, ſchreibt man der „Magd. Ztg.“: | 

„Dieſe Gerüchte beftätigen ſich. Die Anregung zu Verhandlungen 
unter den Mächten wegen Abſchluſſes eines Uebereinkommens, durch | 
welches den Polizeiorganen der verſchiedenen Staaten ein Zur- { 


ſammenwirken b-bufs Abwehr der anarchſſtiſchen Gefabren ermöglicht 
gangen. indem dieſelbe als proviforifhe Maßregel empfahl, einige im | 


wurd, iſt dem Vernehmen nach von der ruſſiſchen Regierung ausge⸗ 
adminiſtrativen Wege zu gewäbrenden Erleichterungen in der Ergrei⸗ 
fung auswärtiger Sicherheitsmaßregeln gegen die Anarchiſten zu ver⸗ 
einbaren, insbeſondere zuulaſſen, daß der polizeiliche Apparat des 
einen Staates auf dem Territorium des anderen aushilfsweiſe funk⸗ 
tionire. Die ruſſiſche Regierung hatte den Mächten auch in Vorſchlag 
ebracht, ſich mit ihr an der Bildung einer internationalen 

etektivpolizei, welche den Umtrieben der Anarchiſten auf die 
Spur kommen ſoll, zu betheiligen, insbeſondere ein Zentral⸗Bareau 
mit vermittelnden und dirigirenden Befugniſſen, mit einer dem inter⸗ 
nationalen Poſtbureau in Bern äbnlichen Stellung zu errichten, welches 
Fachfragen erörtert, die 1 in Bezug auf Literatur und Thatſachen 
auf dem Laufenden erhält, i 


5 ignalements und Pbotograrhien geſäbr⸗ 
licher Menſchen verbreitet, den Domizilwechſel von Verbrechern, 
brecherbanden ſignaliſirt u. |. w. Uebrigens verdient erwähnt zu wer 
den. daß bereits dem im 1 1878 in Stockholm abgehaltene 
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die tzeib perschied en Stand 
den können, in Uebereinſtimmung mit ander n handeln, wm 
dadurch Verbrechen zu verhüten, ſowie deren Beſtraſung zu erleichtern 
und zu ſichern?“ Die ſeitens des Kongreſſes angenommene Neſol 
empfiehlt den Abſchluß einer Uebereinkunft wil cen den verſchmdemn 
Regierungen, weiche ſich in erſter Linie mit den Auslieferungsvertr 
beſchäftigen muſſe, die zu revidiren und zu größerer Gleichförmigkei 
zu bringen ſeien, auch Beſtimmungen enthalten müßten, wel — 


rößeres Zuſammenwirken und einen engeren Anſchluß zwiſchen 
Polizeibebörden der verſchiedenen Staaten ermöglichten.“ 3 
— Der „Germ.“ wird aus Rom gemeldet, daß ber Kar: 
dinal Howard das Suburbicar⸗Bisthum Frascati erhält. 
„Mit der Berufung Howard's auf den Biſchofeſitz Frascati, fo I 
fügt das klerikale Blatt hinzu, werden ſämmtliche Suburbicar⸗ 


fort, „es wäre kindiſche Thorheit, wollte ich nach dieſer Nieder⸗ 
lage noch an meinen Hoffnungen feſthalten. Es war überhaupt 
Thorheit, daß ich auf die Pläne Ihrer Frau Gemahlin ein⸗ 
ging und dies umſomehr, weil andere Mitglieder Ihrer Familie 
dieſen Plänen entgegen wirkten!“ 8 

„Das kann ich nicht glauben!“ 1 

„Es iſt wahr; der Herr Stadtrath hat mich ſogar bei feiner, 
Schweſter als Abenteurer bezeichnet —” 

„Vielleicht abſichtlich, weil er weiß, daß Dora ſtets ſeinem 
Rath entgegen handelt.“ 

„In dieſem Falle hätte er ſich wohl eines anderen Aus⸗ 
drucks bedient, er konnte mir damit, daß er mich einen Abenteurer 
nannte, nur einen ſchlimmen Dienſt leiſten. Wie geſagt, mit 
dieſen Plänen und Hoffnungen iſt es nun zu Ende und welche 
weitere Wege Ihre Gemahlin nun auch noch erfinnen mag, ich 
werde fie nicht betreten. Sie werden auch begreifen, daß ich in 
dieſer Stadt nun nicht länger bleiben kann, denn es iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß meine Niederlage ruchbar wird, und daß ich dann 
für verletzenden Spott nicht zu ſorgen brauche, unterliegt wohl keinem 
Zweifel. Mein Entſchluß ſteht feſt, ich werde morgen, ſpäteſtens d 
übermorgen abreifen, vorher aber gedenke ich mir die Reiſekoſten 
von ihnen auszubitten.“ 

„Von einem Manne, der ſelbſt nichts hat?“ verſu 
Reichert zu ſcherzen. „Sie wiſſen ja, daß ich Alles, was ich 
ſaß, meinen Gläubigern hingegeben habe, ich bin nun ſelbſt 
der Gnade meiner Kinder abhängig.“ 

„So glaubt allerdings Jedermann, nur ich weiß es beſſer“, 
ſagte Sonnenberg achſelzuckend. „Ich muß Sie wieder an jenen 
Abend erinnern, an dem Ihre Kaſſe angeblich beraubt wurde. 
Sie wiſſen, ich im Garten, ich wollte in der kühlen Nacht 
luft die heiße Stirne baden. Plötzlich ſah ich hinter dem Fenſler 
Ihres Kaſſenzimmers Licht, ich ſah, wie dieſes Fenſter leiſe ge⸗ 
öffnet wurde, ein Gegenſtand, den ich nicht erkennen konnte, flog 
dicht an mir vorbei. Ich ſah Sie ganz deutlich, die Haſt 
1 — ig ungen, er == thaten, nad 2 auf⸗ 

en, mich gewiſſermaßen zur Beobachtung Ihres Thuns zwingen. 
Sie traten 2 den eiſernen Schrank, er a Sie blickten 
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Regimenter und ein halbes 
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Bisthümer bejegt fein, ohne daß die von gewiſſer Seite erwarlete 
Ernennung des Kardinals Ledochowski erfolgt iſt. Man 
darf daraus ſchließen, daß die Verſtändigung, welcher eine Löſung 
der Biſchofsfrage vorauszugehen hat, bisher nicht erzielt werden 


konnte.“ 
Egypten. 


» Ueber den Verlauf der Schlacht bei Tamanieb 
am 18. d. M. und den Sieg der Engländer über die fana⸗ 
tifirten Truppen Osman Digma's wird noch des Weiteren bes 
richtet: 

Die britiſche Armee rückte am Donnerſtag früh um 8 Uhr 
in zwei ſtaffelmäßig angeordneten breiten Carrées gegen den Feind vor. 
Die Frontlinie bildete je ein halbes Bataillon der York und Lancaſter⸗ 
ein Bataillon der ſchottiſchen „ſchwarzen 
Wache. Die Mitrailleuien ⸗ Batterie —— ſich mit den Marineſol⸗ 
daten, welche ſie bedienten, auf dem linken Flügel, und im Zentrum 
befand ſich eine Neunpfünder⸗Batterſe. Die zweite Linie bi deten die 
Maxineſoldaten. Die das zweite Carxée bildende erſte Brigade, war 
ähnlich ſormirt und führte die Kameel⸗Batterie mit ſich. Die Truppen 
waren nicht weit vorgerückt, als Abtbeilungen des Feindes erſchienen, 
die ſich jedoch vor dem Feuer der beranrückenden Kolonne zurückzogen. 
Die Soldaten verpulverten jedoch allen Warnungen zum Trotz ihre 
Munition in einer Weiſe, daß ihnen bald eine Rauchwolke jeden Aus⸗ 
blick benahm und dies benutzten die Araber zu einem tapferen Vorſtoß. 
Auf Händen und Füßen krochen fie unter den Mündungen der Feuer 
ſprühenden Geſchütze und Gewehre mitten in das Carré der Briten 
binein, ſprangen auf und richteten binnen wenigen Minuten mit ihren 
haarſcharfen Schwertern ein Blutbad unter ihren Gegnern an, das die 
ganze Frontlinie in Verwirrung brachte. In dem Handgeſechte waren 
die Engländer den Arabern nicht gewachſen. Eine allgemeine Panik 
entſtand; die Leute der beiden Regimenter von Vork und Lancaibire 
fielen zurück; die Marine⸗Brigade mit ihren Mitralleuſen war abge⸗ 
ſchnitten und mußte ſich ſchließlich, wenn auch nach tapferer Gegen⸗ 
wehr. gleichfalls zur Flucht wenden, was die ganze Brigade vollends 
zur Auflöſung brachte. i F 
Das Schickſal des Tages bing an einem Faden. Mit wildem 
Siegesgeſchrei verfolgten die Araber ihren errungenen Vortheil, als ein 
durch die Kavallerie ausgeführter Flankenangriff ſie für eine Weile 
zwang ſtille zu halten. Dies genügte, um der in den Reihen 
der britiſchen Truppen eingeriſſenen Unordnung ein Ende zu bereiten. 
Die Soldaten formirten ſich raſch unter den ermutbigenden Zureden 
ihrer Offfziere und thaten dies keinen Augenblick zu früb. Kaum ſtan⸗ 
den ſie wieder in Reih und Glied, ſo ſtürmten die Araber wieder 
heran, ohne jedoch diesmal die eiſernen Reihen unferer Truppen zu 
durchbrechen; langſam rückten dieſe unter beſtändigem Kampfe vor und 
nach zweiſtündigem heißen Gefecht waren die verloren gegangenen 
Mitrailleuſen wieder erobert. Eine der Gatlings war jedoch von den 
Rebellen in eine Schlucht gezogen worden und als ſie ſahen, daß ſie 
weichen mußten, ſteckten fie die Nunitionskäſten in Brand, die für eine 
Stunde ein recht unangenehmes Sprühfeuer von allerhand Geſchoſſen 
unterhielten. i > a 

Inzwiſchen hatte die etwa eine viertel Meile weit entfernt ſtehende 
erſte Brigade ein gleich heißes Gefecht zu beſtehen. Die Araber ſtürz⸗ 
ten ſich mit unbeſchreiblichem Muthe auf die rechte Flanke, ohne jedoch 
die Truppen unter der perſönlichen Führung General Grabams zum 
Weichen zu bringen. Die Marineſoldaten ſchoſſen mit einer bewunderns⸗ 
werthen Ruhe und was ſich ihnen auf 60 Schritte nahte, war dem 
Tode verfallen. Unaufhaltſam rückte die Brigade vor und ibren Weg 
— 5 Be al e r fiel fie 2 
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zwang ibn durch ein mörberiicheh euer zum Weichen. Die legte 
0 „die Schlacht noch zu ihren Gunften zu lenken, verließ die 

ebellen und ſie wandten ſich zur Flucht. Ab und zu erſchien eine 
kleine Schaar auf dem Hügelrücken; ehe fie aber noch Zeit gewann. 
auf die Engländer loszugehen, war ſie von den ſichertreffenden Kugeln 
der Schützen ereilt und mit einem lauten Aufſchrei ſah man die dunkeln 
— von einer Fel ſenſpitze zur anderen in die Tiefe des Thales 
zen. 

Die Truppen machten nun einen kurzen Halt. Der Feind batte 
ſich auf dem nächſtgelegen, durch ein ziemlich tiefes und breites Thal 

etrennten Hügel wieder zu ſammeln begonnen und es galt nun dieſe 
Höde zu nehmen. Dies gelang ohne beſondere Schwierigkeiten. Vor 
den ſiegreichen Truppen lag nun in einem kleinen Thale das Lager 
Osman Digmas und das Dorf Tamani. Die Araber verſuchten es 
noch einmal, ihre Gegner aufzuhalten; allein vergeblich; ihr Widerſt and 
wurde raſch gebrochen und das Dorf war in den Händen der Briten, 
In den Zelten und den Hütten des Dorfes, oder eigentlich den drei 
bei Tamani nahe nalen Dörfern fand man Säcke mit 
Geld, Korans, Talismans, erbeutete Schätze aller Art und die Fahne 


hinein und lehnten die Thüre an, dann gingen Sie in Ihr 
Kabinet und im nächſten Augenblick hörte ich den ſchrillen Klang 
einer Glocke, Ihre Abſichten waren mir Anfangs noch unklar, 
aber kaum hatten Sie den Raub berichtet, da wußte ich auch 
ſchon, wo der Thäter geſucht werden mußte. Es war mir ſehr 
intereſſant, Sie zu beobachten, als der unterſuchende Beamte 
feine Fragen an Sie richtete, ein einziges Wort von mir hätte 
allen dieſen Fragen ein Ende gemacht und Niemand würde daran 
gedacht haben, Guſtav Dornberg zu verfolgen. Möglich, daß 
Alles anders und beſſer gekommen wäre, wenn ich es gethan 
hätte! Die Ehrenhaftigkeit, die ſich in dieſer rückfichtsloſen Offen⸗ 
heit dokumentirte und der Bruch mit Ihnen und Ihrer Familie 
hätte mir vielleicht die Gunſt und das Vertrauen Dora's im 
Fluge erworben. Dornberg war abgereiſt, über die Kluft zwiſchen 
ihm und Dora führte keine Brücke mehr hinüber, Dora würde 
ſich nicht mehr mit ihm beſchäftigt haben. Leider wußte ich von 
dieſer Abreiſe nichts; als ich am nächſten Tage Kenntniß von 
ihr erhielt, ſchien es mir zweckmäßiger, den Verdacht auf ihm 
ruhen zu laſſen, ich konnte ja nicht vorausſehen, daß Dora ſich 
von ſeiner Schuld nicht überzeugen laſſen würde. So ließ ich 
denn die Dinge ihren Gang gehen, ich duldete es, daß Dornberg 
verurtheilt wurde, weil ich meine Hoffnungen darauf baute; ich 
hätte wohl auch Ihrer Abreiſe nichts in den Weg gelegt, wenn 
dieſe Hoffnungen erfüllt worden wären. Das aber iſt, wie Sie 
wiſſen, leider nicht geſchehen und ich frage Sie nun in aller 
Freundſchaft, welchen Werth meine Verſchwiegenheit für Sie hat.“ 

„Gar keinen“, erwiderte Reichert, während er die Aſche von 
ſeiner Cigarre abſtrich und feinen Freund mit einem pfiffig 
liſtigen Blick anſchaute. „Sie ſcheinen Talent zum Märchen⸗ 
dichter auf dem Gebiete der Kriminaliſtik zu haben, mein Beſter; 
wenn Sie dieſes Talent ausbilden, können Sie vielleicht große 
Erfolge damit erzielen. Aber zu Erpreſſungen reicht es doch 
nicht aus, denn vor allen Dingen fehlen dem Märchen, das Sie 
mir ſoeben erzählt haben, die Beweiſe.“ 

„Die würden wohl in Ihrer Wohnung zu finden ſein“, 
antwortete Sonnenberg in demſelben ironiſchen Tone. 

„Da ich das beſſer wiſſen muß, ſo kann ich Ihnen die feſte 
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Osman Digmas, ſowie jene des unglücklichen Tewfil Paſcha; außerdem 
lagen bei jeder Hütte Getreidevorräthe. Die Rebellen hatten es offen⸗ 
bar für unmöglich gehalten, daß die Engländer ſo weit vordringen 
könnten, und waren bei ihrem ſchnellen Rückzuge gezwungen, Alles 
. Die Dörfer wurden niedergebrannt und der Rückmarſch 

Der glückliche Ausgang der Schlacht von Tamanieb giebt 
der Londoner Tagespreſſe Grund zu verſchiedenen 
Betrachtungen, welche ſich namentlich um das „Was weiter?“ 
drehen. Die „Times“ treten gleich dem „Standard“ und dem 
„Globe“ entſchieden dafür ein, daß der errungene Vortheil weiter 
verfolgt und dem Rathe Gordon's, nach Berber vorzubringen, 
Folge geleiſſet werde. „Die Art des Kampfes,“ ſagt das erſt⸗ 
genannte Blatt, „zeigt deutlich, daß der Weg von Suakin nach 
Berber um jeden Preis geöffnet werden muß, wenn Gordon in 
Khartum ſeinem Schicksale nicht überlaſſen werden ſoll. Wir 
haben nicht nur die Sicherheit Egyptens und unſere Intereſſen 
am Geſtade des Rothen Meeres zu bedenken, ſondern uns auch, 
und Dies in erſter Linie, mit der Poſition General Gordons in 
Kharthum zu befaſſen. Wir zweifeln nicht, daß ſchließlich auch 
der arabiſche Fanatismus vor dem Drucke, den eine ziv lifirte 
Macht übt, weichen wird; allein die unbedingte Räumung 
Kharthums würde wahrſcheinlich wieder ungeſchehen machen, was 
jetzt durch General Graham und ſeinen Soldaten, mit nich“ ge⸗ 
ringen Koſten für unſer Land geſchehen iſt.“ Der „Standard“ 
wieder ſchreibt: „Es iſt unter allen Umfänden unſere Pflicht, 
die Schritte zu ergreifen, welche General Gordon als nothwendig 
empfiehlt. Egypten kann ſich nicht einfach auf eingeengte Grenzen 
zurückziehen. Wenn es den Süden aufgiebt, ſo wird dieſer Süden 
ſeine fanatiſchen Horden an die Thore des Deltas ſchleudern, 
und ſchließlich kann es ſich billiger erweiſen, wenn das Khediviat 
in Kharthum, anſtatt in Wady⸗Halfa vertheidigt wird.“ Aehn⸗ 
liche Anſichten ſpricht der „Daily Telegraph“ aus. Die „St. 
James Gazette“ dagegen ſpricht ſich gegen das Wagniß eines 
Vorſtoßes auf Berber aus, und die radikale Preſſe beſchwört 
die Regierung, es genug ſein zu laſſen des grauſamen Spiels. 

Ueber die Miſſion Gordon Paſchas äußert fi ein 
mit den Landesverhältniſſen vertrauter Korreſpondent der „Köln. 
Ztg.“ wie folgt: Daß Gordon mit feiner jetzigen Sendung im 
Sudan viel an der Lage ändern oder durch ſein perſönliches 
Eingreifen den Siegeslauf des Mahdi hemmen und ihn zu einem 
Anhänger der europäiſchen Herrſchaft oder gar zum Gegner des 
Sklavenhandels machen wird, iſt nicht wahrſcheinlich. Die 
fanatiſche Bewegung iſt jetzt auf ihrer Höhe und keine Macht 
der Welt wird ſie im Sudan in ihrem Laufe aufhalten. Dem 
Namen Gordon Paſchas ſteht der glänzende Name des Propheten 
gegenüber, und ſeine durch den Erfolg berauſchten Schaaren 
werden den Kampf mit jedem, der ſich ihnen entgegenſtellt, auf⸗ 
nehmen und werden für jeden Gegner furchtbare Angreifer ſein, 
beſonders wenn dieſer Gegner oder auch nur Vermittler im 
Auftrage des verhaßten „Türken“ kommt, deſſen 305 Je .- 
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Eingreifen Khartum für Egypten gerettet werde, iſt kaum zu 
hoffen, denn die einheimiſche Bevölkerung ſteht auf Seiten des 
Mahdi, und die Soldaten werden, wenn ihnen durch den Auf⸗ 
ſtand, der ſich bis zum Rothen Meere ausdehnte, jede Hoffnung 
auf Erſatz von Egypten aus genommen iſt, zu dem Mahdi über⸗ 
gehen, ſtatt ſich niedermetzeln zu laſſen, welches Schickſal ihnen 
und ſämmtlichen Fremden ſicher iſt, wenn Khartum im Kampfe 
in die Hände des Mahdi fällt. 


Stadttheater. 
Poſen, den 16. März. 
„Arria und Meſſalina“ von Wilbrandt. 
Das Gaſtſpiel der Frau Hermine Claar⸗Delia vom 
Stadttheater zu Frankfurt a. M. brachte die Vorführung des 


„ geben, daß man dort vergeblich nach ihnen ſuchen 
würde.“ 

„Ich bezweifle das durchaus nicht, ich ſagte Ihnen ja ſchon 
vorhin, daß Ihre Gemahlin eine ſehr kluge Frau ſei.“ 

„Ah, die ſpielt in dieſem Märchen auch eine Rolle?“ 

„Natürlich“, nickte Sonnenberg, „die Rolle des Regiſſeurs, 


— ſteht hinter Ihnen und ſoufflirt jedes Wort, das Sie ſprechen 
0 u 


en. 
Reichert blickte lachend um ſich, aber fein Lachen klang 
heiſer und gezwungen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 


Seitdem der Reichskanzler wieder in Berlin weilt, ſind 
auch die politiſchen Waſſer mit einem Ruck aufgerührt worden 
und es fehlt nicht an überſchlagenden Wellen, Sturzbädern und 
ähnlichen Kundgebungen des aufgeregten Elementes. Wie 
Poſeidon mit feinem Dreizack iſt der Einſiedler von Friedrichs⸗ 
ruhe dazwiſchen gefahren, und wenn er auch ſeine liberalen 
Gegner nicht überzeugt haben wird, ſo hat er doch den Beweis 
geliefert, daß er noch lange nicht müde geworden iſt, auf dem 
politiſchen Schlachtfelde als General⸗Feldmarſchall zu erſcheinen. 
Sein Auftreten bringt regelmäßig die Köpfe in eine Erregung, 
als ob es ſich um ein erſtes ſpannendes parlamentariſches Debut 
handle. Und iſt nicht auch dieſes Schauſpiel der ausgeſpielten 
Trümpfe und Gegentrümpfe ein ſo wechſelvolles, daß niemals 
eine Parthie auch nur im Entfernteſten der anderen gleicht? 
Die Karten bleiben wohl dieſelben, aber wie mannichfaltig find 
die Chancen, aus wie vielen wohlberechneten Kleinigkeiten ſetzt 
ſich zuweilen ein großer Erfolg zuſammen! Da gilt es mit 
klingendem Spiele drauf und dran zu gehen und keine Gefahr 
zu ſcheuen und, was das Gefährlichſte an der Sache iſt, die 
Kritik der ganzen Welt über ſich ergehen zu laſſen. Was das 
bedeutet, mit dem Gefühl der Verantwortlichkeit vor Millionen 
Menſchen zu ſprechen, das wird dem einzelnen Leſer, der 
ſeinen Zeitungsbericht wie einen guten Freund beim Morgen⸗ 
kaffee empfängt und meint, das gehe Alles wie von ſelbſt, nur 


nicht davor zurückſchreckt, den Dolch in die eigene Bruſt zu 


. in Härten bloß zu legen verfland, 


Dienſtag, 18. März. 
Wilbrandt'ſchen Stückes. Wilbrandt hat vielfach Stoffe aus der 
römiſchen Geſchichte zu poetiſchen Vorwürfen gewählt; „Nero“ 
(1876) und „Gracchus, der Volkstribun“ (1873), welch letzteres 
ihm den Grillparzer Preis eintrug. „Arria und Meſſalina“ iſt 
1874 entſtanden. Es liegen Wilbrandt's Tragödie vielfach hiſto⸗ 
riſche Thatſachen zu Grunde. Caecina Paetus, als Theilnehmer 
an einer Verſchwörung gegen Kaiſer Claudius zum Tode verur⸗ 
theilt, iſt von ſeiner Gattin Arria durch heroiſches Vorbild 
wirklich zum eigenen Richter an ſich ſelbſt ermuthigt worden und 
die Worte Arria's, mit denen fie dem Gatten den Dolch übers 
reicht: „Paetus, es ſchmerzt nicht!“ werden hiſtoriſch überliefert; 
in gleicher Weiſe berichten die römiſchen Schriftſteller von dem 
Geheimſchreiber des Kaiſers, Narciſſus, einer Kreatur der Kaiſerin 
Meſſalina, und ebenſo beruht der Schluß der Tragödie, die öffent 
liche Verbindung der Kaiſerin mit ihrem Günſtling Gajus Silius 
und der durch Narciſſus von Claudius erwirkte Todes befehl für 
Meſſalina auf Thatſachen. AN’ dieſes iſt in den Gang der 
Handlung geſchickt verwoben worden; indem der Dichter aber 
nun einen Sohn des Paetus, Marcus, in die Handlung verflicht, 
dieſen, ſich ſelber unbewußt, zum Günſtling der Meſſalina werden 
läßt, dadurch die beiden polaren Gegenſätze, einer Arria, den 
Typus einer Matrone altrömiſcher Tugend, und einer Meſſalina, 
den Inbegriff ſittlicher Verworfenheit, ſich in jo heterogener Liebe 
um des Marcus Schickſal bewerben läßt, bildet ein echt tragiſcher 
Konflikt den Mittelpunkt des Ganzen, der in der Szene vor der 
Bahre des vergifteten Sohnes und Günſtlings ſeinen erſchüttern⸗ 
den Höhepunkt findet. So hat denn der Dichter Ueberliefertes 
und Selbſterſonnenes mit hoher dramatiſcher Begabung zu ver⸗ 
flechten gewußt und die ſittlichen Gegenſätze der Zeit wirkungsvoll 


in ihren Repräſentanten, namentlich aber in den beiden Frauen⸗ 


charalteren, einander gegenübergeſtellt. 

Frau Claar⸗Delia hat in der Rolle der Meſſalina 
wie bekannt, vor Jahren in Berlin die größten Triumphe ge⸗ 
feiert und ſie gilt neben Charlotte Wolter als eine der hervor⸗ 
ragendſten Vertreterinnen derſelben. Kalte Herrſchſucht und heiße 
Sinnlichkeit bilden in ihrem fortlaufenden Widerſtreit die Angel⸗ 
punkte und beide Charakterzüge ſind mit virtuoſer Sicherheit und 
höchſter naturaliſtiſcher Treue wiedergegeben worden. Der ganze 
äußere Apparat der Erſcheinung ſtand einer Wirkſamkeit förderlich 
zur Seite und abgeſehen von einzelnen Momenten, wo die 
Slimme einen etwas unnatürlichen naiven Ausdruck annahm, 
athmete die Figur jene hiſtoriſche Treue, in die ſie der Dichter 
ſo beredt einzukleiden verſteht. Der Beifall war denn auch ein 
außergewöhnlich lebhafter und jeder Aktſchluß zwang die Künſt⸗ 
lerin oft wiederholt vor dem ſtark beſetzten Hauſe zu erſcheinen. 
Neben Frau Claar⸗Delia ſei von unſeren einheimiſchen Dar⸗ 
ſtellerinnen zunächſt Frl. v. Alexander genannt, die als 
Arria eine ſehr tüchtige Leiſtung bot, feſten, konſequenten Sinn 
mit den Regungen der Mutterliebe natürlich zu einen verſtand, 
im Pathos nie zu weit ging und jenen herolſchen Kern, der ſchließlich 
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Herr Rhode von Ebel ing als Paetus bot ein treues 


Spiegelbild alt⸗konſulariſcher Tüchtigkeit und Herr Bach als 
Sohn des Paetus, ſchließlich das Opfer ſeeliſcher Konflik:e, wußte 
durch die finnlihen Regungen hindurch jenen Römerſinn zu offen⸗ 
baren, der ihn freiwillig in den Tod treibt. Die übrigen Rollen waren in 
den Händen der Herren Chriſtoph, Teuſcher, Retty und 
Quandt, ſie trugen mit dazu bei, den guten Geſammteindruck der 
Vorſtellung zu vollenden. Die Regie (Herr Rhode v. Ebeling) 
verdient noch beſondere Anerkennung für die würdige Inſzenirun 
Dekorativ war Manches geſchehen, um eln getreues Spiegelbild 
der Zeit auch äußerlich zu ſchaffen, namentlich ſei aber hier noch 
der brillanten Ausſtattung der Grotte im Venustempel gedacht, 
fie gemahnte an jenes Gemälde Malart’s, welches Frau Wolter 
als Meſſalina darſtellt. th. 


in den ſeltenſten Fällen klar. Aber wenn man am Rande des 
politiſchen Kraters ſteht und ſieht, wie ſein Inhalt wallet und 
ſiedet und brauſet und ziſcht, bekommt man manchmal eine wahre 
Angſt vor dem rieſigen Zuſammenhang zwiſchen dem geſprochenen 
Wort und dem dadurch beſtimmten Willen der Menſchen. Nur 
eine Rede mehr, könnte man wohl ſagen, aber wie wenig trifft 
hier das Zählen zu. Man braucht ſich nur die Phyſiognomie 
des weſtlichen Endes der Leipziger Straße, dort, wo das Reichs⸗ 
tagsgebäude ſteht, anzuſehen, um zu merlen, ob Etwas auf bie 
Karte geſetzt worden iſt, oder nicht. Das gewöhnliche Kommen 
und Gehen der Parlamentarier vermag die Leute, die in der 
Geſchäftshaſt des Vormittags über das Trottoir eilen, nicht allzu 
ſehr zu feſſeln. Jeder hat zu viel mit ſich ſelbſt zu thun, als 
daß er dem Treiben der Anderen mehr als ein flüchtiges Intereſſe 
zuwenden könnte, höchſtens, daß man einen Freund auf gewiſſe 
Raritäten wie Windthorſt und Stöcker, wenn man ihnen grade 


begegnet, aufmerkſam macht, aber im Ganzen bleibt doch die ge⸗ 


wöhnliche Phyſiognomie dieſes Stadttheils erhalten. Wie anders 
war das wieder neulich, als Bismarck in ſeinem Wagen durch 
das Thor gefahren kam! Die ungewöhnliche Zahl der Schutzleute, 
die aufmerkſam nach der Wilhelmsſtraße gerichteten Blicke, Alles 
verrieth die nervöſe Spannung, die einem Ereigniß vorausgeht. 


Als der Kanzler endlich angelangt war, begann der ſchwere, 


aufreibende Dienſt der Redaktionen mit 

erſtattern, Korreſpondenten, Stenographen, 
und dem ganzen Apparat der Druckerei. Das will Alles ge⸗ 
hört, ſtenographirt, umgeſchrieben oder telegraphirt, geſetzt, korri⸗ 
girt, gedruckt, geleſen und kritiſirt fein. Eine Arbeit, die um 
ſo ſchwieriger iſt, als es mit der Akuſtik auf der Journaliſten⸗ 
tribüne ein ſchlimmes Ding iſt, trotz der Tobtenflille, die bei 
den Worten des Redners herrſcht. 
die parlamentariſchen Vorgänge gelangen als Tiſchgeſpräche der 


ihren Berichte 


Reichstagsabgeordneten zu einem kleineren Kreiſe von Zuhörern, 


man merkt wie die Erregung in dem Einzelnen noch nachzittert 
und wie Salt und Pfeffer auf die Verdauung wirkt. Erſt 


zwiſchen vier und fünf Uhr kommen die erſten Zeitungsblätter | 


auf die Straßen, wo fie an ſolchen Tagen reißenden Abſatz 


Die erſten Nachrichten über 


Druckerjungen | 


Nach Beendigung der Muſik⸗Aufführung rückt ein 
Fuopelen mit den Lau rionträgern nach dem 


* 
* 


0 


b Er erg mit dem Blaſen der Retraite empfangen. — 


der uns dem Ideal einer großen einheitlichen Fraktion näher 


hung näherrücken. 
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Saale auf den Kaiſer ausgebrachten Toaſte werden vom Kavalier⸗ 


Yorales und Provinzielles. 
- Bofen, 17. März. 
d. [ueber die Generalverſammlungen der 
polniſchen Vereine, welche hier in der vorigen Woche 
ſtattgefunden haben (landwirthſchaftlicher Zentralverein, bäuer⸗ 
liche Vereine, Verein zur Unterſtützung der lernenden Jugend, 
Volks bibliothekenverein) äußert ſich der „Dziennik Pozn.“ folgen⸗ 
dermaßen: Alle dieſe Vereine zielen zur materiellen, moraliſchen 
und intellektuellen Entwickelung unſerer Gemeinſchaft hin. Wäh⸗ und als Erſatzmitglieder Bürgermeiſter Herſe und Kommerzienrath 
rend der diesjährige Karneval ſtill und beſcheiden verfloſſen if, | Anderſch. 
waren dieſe Generalverſammlungen aus der ganzen Provinz ſtark r. Der Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſt⸗ 
beſucht. Recht erfreulich war es, daß die jüngere Generation 8 0 da Aa ie N tag den 18. d. Abends 8 Uhr im 
g zſchen Saale (am Kanonenplatz) feine Generals 
an den Verſammlungen zahlreicher als ſonſt je Theil genommen | verſammlung ab. Gegenſtände der Tagesordnung find: 1) Berathung 
hat. Es iſt dies eine um fo erfreulichere Offenbarung, als fie | über die dies jährige Präminung und Rechnungslegung. 2) Wabl des 
uns das Recht auf das Vertrauen zur — — we 8 der Rechnungsreviſion für das folgende Jahr, 3) Sta⸗ 
die jüngere Generation lediglich ihre bürgerliche icht, ihre } = x 
Schuldigtelt gegen das Land, die polnische Gemeinſch aft und r. Ueber die Wahl des Schulvorſtandes in Jerzyce entneb 
gegen ſich ſelbſt eriült. Wir haben keinen Anlaß, mit dem 


men wir polniſchen Zeitungen, daß eines der beiden neugewählten 
Mitglieder, Herr Jul. Methner, ein Deutſcher iſt. Da der Ortsſchulze, 

Reſultate und dem Verlauf der letzten Generalverſammlungen 

unſerer organiſchen Inſtitutionen unzufrieden zu fein, 

d 


Herr Bajerlein (ein Pole) gleichfalls dem Schulvorſtande angehört, jo 
[Zu unſerem Artikel über die weltliche 


befiebt dieſer danach aus 5 Polen und einem Deutſchen. 
d. Im Gebäude des Geiſtlichen⸗Seminras beim Dome, wo be⸗ 
Kreis ſchulinſpektion] (j. Nr. 172) bemerkt der 
„Dziennik Pozn.“ 


kanntlich in mehreren Räumen einige Klaſſen der 3. Stadtſchule unter⸗ 
gebracht find, werden, wie der „Goniec Wielk.“ mittbeilt. die Vor⸗ 
„Wir Polen haben in Betreff dieſer Angelegenheit eine ganz andere 
Ueberzeugung, als die „Poſener Zeitung“. Wir wünſchen nicht, daß 
der 


= he erſcheinen Difisiere und Mannſchaften nur in Helm auf der 
raße. 

r. Ein Zweigverein der Lutherſtiftung iſt, wie wir erfahren, 
hier im Anſchluß an den Provinzialberein in einer Berfammlung, die am 


des Oberpfarrers Zehn ſtattfand gegründet worden. In den Vorſtand 
wurden gewählt: als Mitglieder Oberpfarrer Zehn, Oberlehrer 
Lawes, Oberlehrer Plehwe, Rektor Franke, Lehrer Knappe 


bereitungen zu baldigſter Reſtaurirung aller Räume getroffen, woraus 
Rarität wegen auch das evangeliſche Volksſchulweſen unter welt» 


jenes Blatt ſchließt, daß man das Gebäude wohl bald zu feiner frühe⸗ 
liche Kreisſchulinſpektoren geſtellt werde, ſondern wir geben nicht die 


ren Beſtimmung benutzen werde. . 
r Die Temperatur ftieg heute (17. März) Nachmittags auf 
Hoffnung auf, daß die Regierung mit der Zeit das Syſtem, welches 
u 8 entnationaliſiren ſoll, aufgeben und dann die Inſtitution der 


15 Grad C. im Schatten und 30 Grad C. in der Sonne. 
r. Simnlanten. Ein angeblich blinder Beitler, welcher geſtern 
weltlichen Schulinſpektion überflüifig fein wird. Darin jedoch geben 
ir der „Poſener Zeitung“ Recht, daß obwobl die weltliche 


Mittags vor den Thoren der Stadt bettelte, entzog ſich, als fein 
Führer einen Schutzmann bemerkte und ihn darauf aufmerkſam machte, 
ir „ 5 . un lief 1 ee 
i t, di len im Groß- | welcher aubſtumm ftellte, und die Spazie r änger zwiſchen Kirch⸗ 
r . den t. e Pon hofs⸗ und Mübhlthor beläſtigte, eiligſt davon, als er einem Schutzmann 
verdreht, wie gewöhnlich, unſere Worte; wir hatten geſagt: berankommen jab. 
Das Volksſchulweſen unſerer Provinz liegt, ſo viel auch A. Falſches Zehnpfennigſtück. Am vergangenen Freitag wurde 
in den letzten Jahren zur Hebung deſſelben geſchehen iſt, auf dem ſtädtiſchen Viehmorkte g:legentlich der Erhebung des Stand» 
noch vielfach im Argen). Es find bieran natürlich nicht die Inſpek⸗ 
toren ſchuld, da die Haupturſache des Verfalls der Schulen die 
deutſche Unterrichtsſprache iſt. Mit der Einrichtung der 


geldes ein faliches Zehnpfennigſtück abgegeben Leider wurde dies 

nicht ſogleich erkannt, ſondern erſt foäter ermittelt und daher nicht 

bar Fele 6 zn 58 ate 8 9 5 8 iR 

i inſpekti f nter der jüngeren Genera- das Falfififat dem Gewichte nach nicht leicht zu untericheiden, es i 

. be Rei Paß ſich walli die Schulen | aus Blei bergeſtellt und daher der Farbe nach heller und bei einiger 

gegenwärtig ſtark im Argen befinden. Und es wird nicht eber anders Aufmerkſamkeit ſchon als falſches Geld zu erkennen. Die Prägung iſt 

werden, jo lange nicht auf's Neue die volniſche Unterrichtsſprache für eme ‚Sehr mangelbafte der Reichsadler erſcheint völlig vermiicht, ebenſo 

olnische Kinder wiederbergeftellt, ſo lange nicht die volniſche Sprache iſt die Zahl zehn und deren Umſckrift „Deutsches Reich 1874 jehz matt 

2 den Schulen des Großherzogthums mehr gepflegt werden wird. ausgeprägt, die einzelnen Buchſtaben find nur febr wenig erbaben, 
Wenn das beutige, gegen uns angewendete Syſtem aufgegeben werden 
wird, dann wird auch der koſtſoielige Apparat der weltlichen Schul⸗ 

inſpektion überflüſſig werden“ 


während ein echtes Zebhnpfennigſtück ſelbſt nach längerem Gebrauch 
r. Der Geburtstag des Kaiſers wird diesmal von der Gars 


eine viel deutlichere Prägung aufmeiit. 
niſon Poſen in folgender Weiſe geſeiert werden: Freitag den 21 d. 


8 


nn 


onnabend den 22. d. werden ſämmtliche militär-fisfalifhen Gebäude 
ſowie die Feſtungswerke mit Flaggen geſchmückt Die Reveille wird 
von 24 Tambours und 24 Horniſten und der Kapelle des 46 Regi⸗ 
ments ausgeführt; fie geht von der Hauptwache 7 Uhr Morgens aus 


r. Ein bedeutender Auflauf entſtand geſtern Abends auf der 

i k. Auf⸗ 0 . 
Mts., Abends 8 Uhr, findet auf dem Wilbelmsplatze eine Mufil-Auf 1. Körperverletzung. Sonntag Abends ging ein Brechslergeſelle 
il der Miltärs } N 
2 3 Seite, daß er ſofort hinſiel, und ins Stadtlazareth gebracht werden 
1 >23 5 1 welch ug 

der Thür der Margareth 
andirenden Generals, der auf dem rechten Ufer beginnt und endigt b 
— Provinz, welcher in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag verſchiedene 

bei ſich hatte Sonntag Morgens erkannte er, als er mit einem 
und kehrt eben dorthin zurück. 10 Uhr Vormittags findet evangeliſcher [aus unverſchloſſener Küche eines Hauſes auf der St. Martinsſtraße 


Krämerſtraze dadurch, daß eme Arbeiterfrau mit ibrem Manne in 
Streit gerieth, und ihn aufs Aergſte ausſchimofte; durch einen Schutz⸗ 
mann wurde ſchließlich die Ordnung und Ruhe wieder bergeſtellt. 

i des Kapellmeiſtſers Appold in eine Kapelle | . g 
en Ae ber Garniſon wor Saeed mit 8 1 De 3 und ne 
i i ö r Männer, deu m an ſingen. eme derſel 
Zaternen und Lampienf, die, von Soldaten getragen warden Bat verſetzte dabei dem Geſellen mit einem Meſſer einen Stich in die linke 
atze vor der Hauptwache, : g 
anderer an das Südende der Wüeinsſraze zur ae des mann; die Verlegung foll eine! ber sgefäb liche fein. 
kenſtreichs. Auf eden der beiden ıfer findet ein beſonderer N denen nme „e en 
Nutiller en aa Sampionsträger und zwei Mufittorps 75 r enfirche auf der Schrobfa, und use wier 
 Ahriinebmen. Der Zapfenftreich auf dem linlen Wartbeufer beginnt am Mitleid rege zu machen. Die ganze Familie wurde ſchließlich mittelſt 
Sudende der Wilbelmöftrake und endigt vor der Wohnung des kom eines Wagens nach dem Obdachloſenbauſe gebracht. 

a \ r. Diebſtähle. Einem Pferdebändler aus einer Stadt unſerer 
vor der Hauptwache. Bi Rückkehr wird der Zapfenstreich des linken ! 
Martbeuters beim Generalkommando, der des rechten Wartheufers vor | biefige Lolale beſucht, und dabei des Guten etwas zu viel genoſſen 
der Hauptwache von der Kapelle des Huſaren. Regiments reſp. des batte. find durch ein Frauenzimmer über 800 M. gefoblen worden, 

die er theils in einer Brieftaſche, theils in einem Beutel⸗Portemonnaie 
Schut manne auf die Suche gegangen war, jene Frauensperſon und 
veranlaßte die Verhaftung derſelben. Ein Tbeil den Geldes iſt auch 
bereits bei der Diebin gefunden worden. — Am Sonnabend wurde 
und katholiſcher Feſtgottesdienſt in den betreffenden Garniſonkirchen | eine braun polirte Kaffeemühle mit Meifingbaifin geſtohlen. — Einem 
beider er ſtatt. 114 Vormittags wird auf dem Wilhelmsplatz] Bewohner der Friedricheſtraße find durch das Kindermädchen aus 
feiner Wohnung ein Paar Armbänder von echten Korallen mit Gold⸗ 


‚grobe Parade der Garviſon aharbalten, Bei dem im Stern’icen 


den. Am maleriſchſten drückt ſich das Intereſſe an unſerem mit einander leben könnten, wenn nur Dieſer und Jener ein 
politiſchen Leben jedoch in den Wiener Café's während ber klein wenig von ſeiner zu weit getriebenen Eigenthümlichkeit auf: 
ſpäteren Nachmittagsſtunden aus. Hier fließt die Weisheit in | geben wollte. Hoffentlich geſchieht das auch bei dem Parteitag, 
Bächen wie von den Lippen Salamons, die Berliner Verſtan⸗ der auch in anderer Hinſicht ein Beweis für die immer weiter 
desüberlegenheit, Ne ſich bekanntlich durch nichts einſchüchtern | wachſende großſtädtiſche Entwicklung Berlins if, Wo hätte man 
läßt, feiert bei ſolchen Gelegenheiten wirklich — Orgien und die | früher in guter Ruh unter einem Dache für jo viele Perſonen 
„Wenn“ und „über“ folgen aufeinander wie das Klappern | Tiſche, Stühle und Couverts hinzaubern ſollen? Erſt der pracht⸗ 
einer Mühle. So geht es weiter, bis die politiſchen Korreſpon⸗ | volle Wintergarten im Zentralgarten hat die Löſung dieſer immer⸗ 
denten müde und matt ihre Briefe auf die Poſt gegeben haben, 
denn Du, lieber Leſer, begnügſt Dich ja nicht damit, einen ge⸗ 
naueren thatſächlichen Bericht über das Vorgefallene zu erhalten, 
ſondern Du willſt auch gleichzeitig ein geiftreiches Raiſonnement 
darüber haben, bei dem Gründe und Gegengründe in ſchöner 
Reihe aufmarſchirt find wie die Soldaten auf einer Parade auf 
dem Tempelhofer Felde. Ein ſaures Stück Arbeit, bei deſſen 


bequem neben einander werden figen können, ſo iſt doch kein 
Zweifel, daß manches kluge Wort gewechſelt, manche treffliche 
verblichene Bekanntſchaft erneuert und befeſtigt werden wird. 


heimen einen Kaffeeklatſch zu veranſtalten. 


Dienſte der öffentlichen Meinung langſam aber ſicher verblutet. | vereinen, bei dem Schweiß und Nachtwachen nicht vergeblich auf⸗ 
And trotz alledem das Verführeriſche und Fortreißende ber | gewendet find. Da wären zunächſt die neuen Bilder zu nennen, 
politiſchen Leidenſchaften, wie wirkt es mit unmittelbarer Gewalt | die man vor uns aufgerollt hat und unter denen ſich viele be⸗ 
auf Jeden, der nicht müßig am Markte ſtehen bleiben, ſondern | merfenswerthe befinden. Ein wahres Juwelenſchränkchen hat 
nach dem Maß der Kräfte Theil nehmen will an dem, was Fritz Gurlitt in feiner Kunſthandlung in der Behrenſtraße er⸗ 
unſer Vaterland im Großen und Ganzen bewegt. Öffnet und man kann in der That nicht Worte genug des Lobes 
Der für Sonntag im Wintergarten einberufene Parteitag, finden für die ſo kleine, aber auserleſene Sammlung, die hier 
geboten wird. Nur 32 Bilder treffen wir hier an, aber wie 

bringen ſoll, wird einen neuen Beweis bilden für das polttiſche 
athos, das ſich naturgemäß in Berlin ſeinen Schwerpunkt ſchafft. gemalt würde. Auf jedem Bilde erblickt man den Namen eines 
weitauſend und mehr Menſchen ſollen ſich bei dieſer @elegen- | Meifters, der mit dem Einſatz ſeiner vollen Kraft gearbeitet hat. 
nicht nur auf Grund lecker zubereiteter Speiſen und treff | Da thront in der Mitte wie ein König unter ſeinen Getreuen 
ſondern auch in geiſtiger und gemüthlicher Bezie⸗ Arnold Böcklin mit zwei herrlichen Bildern, 
Man will ſich näher kennen lernen und da⸗ 
Tout comprendre c'est tout pardonner | daß man fie nur mit zwei Augen anſehen kann. Es iſt eine 
— die Wahrheit des franzöäſchen Sprüchwortes dürfte ſich auch Sättigung der menſchlichen Netzhaut mit Farbe und Poeſie, wie 
bei dieſer Gelegenheit beflätigen. Es ift mehr als eine Meinungs man ſie ſich ſchöner gar nicht denken kann. Ein Witzling be⸗ 
verſchiedenheit wie der Eis block vor der Frühlingsſonne dahin⸗ | hauptete, er würde feine beiden Arme darum geben, wenn er jo 
geſchmolzen, wenn die Träger dieſer Meinung ſich näher kamen wie Böcklin malen könnte. Daneben erblid: man die ewig 
und ins Antlitz ſahen. Sie erkannten dann wie Don Manuel jugendlichen Düſſeldorfer Altmeiſter Oswald und Andreas Achen- 
und Don Cäſar in der „Braut von Meſſina“, wenn fie zum | bach, denen es nachgerade langweilig werden muß, ſich 
erſten Male die Hände wieder in einander legen, daß fie wohl I jo bedingungslos gelobt zu finden, Gabriel Max, 


licher Weine, 
diucch beſſer verſtehen. 


Magazen aus 101 Kanonenſchüſſe gelöſt. Sämmtliche Wachen fteben | denes Beſatzband und ein 
an dieſem Tage im Parade⸗Anzuge und von Morgens 7 bis Abends | von 13 M. geſtohlen worden. — 


41 


Wenn die Politik mit ihrem Schweif einen gewaltigen Reif | darſtellt, etwas ſchreiend aus. 
ſchlägt, pflegen die Muſen ſich ſtill zurückzuziehen und im Ge | Männer auf der Leinwand und zum Theil jo arg mit Blut 
Auch jetzt zeigt fich | bedeckt, daß der arme Macbeth ein wahrer Waiſenknabe und 
Abwickelung ſich manche große und originelle Begabung im die Kunſt nicht gerade in full dress, aber immerhin iſt manches zu | Unſchuldsengel dagegen iſt. 


glücklich könnten wir ſein, wenn dergleichen häufig in Berlin | die reinen Antiquitäten geworden find. Das eklatanteſte Beiſpiel 


„Die Todteninſel“ 
und „Odyſſeus und Kalypſo“, bei deren Anblick man bedauert, Anderen das Gericht gut ſchmecken laſſen. Nun ſoll uns gar 


ſchlößchen, ein Plätttuch⸗Ueberzug. zwei Taſchentücher, ein Stück ſei⸗ 
Stück halbleinen Stoff im Geſammtwerthe 
n w Verhaftet wurde eine Frauensperſon. 
welche ſich ſelbſt bezichtigt bat, einem Arbeiter eine Uhr geſtohlen zu 
baben. — Am 6. und 7. d. M Nachts find einem Bauunternehmer 
aus verſchloſſener Remiſe von einem Arbeitsplatze in der Kopernikus⸗ 
ſtraße zwei Handſägen, vier Hobel, eine Axt, drei Stemmeiſen, eine 


15. d. M. in dem Sitzungs⸗Zimmer der Kreuzkirchen⸗Gemeinde unter Vorſitz ange und anderes Werkzeug, eine Jacke und zwei Arbeits röcke ꝛc. im 


eſammtwertb von 36 M. geſtohlen worden. — Sonntag den 16. d. 
M. wurde einer Frau in der St Martinskirche während des Gottes⸗ 
Bu der ein kleines Portemonnaie mit Inhalt aus der Kleidertaſche 
geſtoblen. 

— Neue Poſtuhr. Um vielfachen Anregungen der Bewohner 
unſerer Stadt entgegenzukommen, wird die Kaiterliche Oberpoſtdiretion 
am Poſtgebäude in Kurzem eine zweite Poſtuhr, und zwar über 
dem Eingange der Packet⸗Annahme⸗Stelle am Sapiehaplatze 
anbringen laſſen. Die Uhr ſoll ein transparentes Zifferblatt erhalten 
und wird daber auch Nachts die Stunden anzeigen. 

OD Frauſtadt, 16. März. [Zur Bürgermeiſterwahl. 
Stadtverordneten wahl. Zuckerfabrik] Von der könig⸗ 
lichen Regierung zu Poſen iſt nunmehr die Genehmigung zur Beſetzung 
des bier am 1. April cr. vakant werdenden Bürgermeiſterpoſtens einge⸗ 
gangen und wird dieſe Stelle unverzüglich ausgeſchrieben werden. — 
An Stelle des von ſeinem Amte als Stadtverordneter zurückgetretenen 
Amtsgerichts ſelretär Herrn Heinrichs iſt Herr Kaufmann Ernſt Große 
mann jun gewählt worden. — Wie verlautet, wird die hieſige Zucker⸗ 
fabrik eine Dividende von ca. 15 Prozent vertheilen. Dieſelbe hat 


Fortſetzung in der Beilage. 


elegraphiſche Nachrichten. 

London, 17. März. An der Börſe zickulirte das Gerücht 
von dem Rücktritt Gladſtones. Eine Beſtätigung liegt bisher 
nicht vor, weshalb das Gerücht für unbegründet gehalten wird. 
Das Befinden Gladſtones iſt gegen geſtern unverändert. 

Felegraphiſcher Specialbericht der 

„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 17. März, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag ermächtigte das Präſidium, dem Kaiſer 
die Geburtetagsglückwünſche des Hauſes darzubringen. 

Bei Berathung der Novelle zum Hilfskaſſengeſetz tritt 
Hirſch für freie Hilfskaſſen ein, die dauernd das Vertrauen 
der Arbeiter beſäßen und warnt vor weiterer Einſchränkung der 
Thätigkeit derſelben. 

v. Maltzahn⸗Gültz für die Vorlage. 

Kayſer hält die den Arbeitern durch die Vorlage er⸗ 
wachſenden Nachtheile für größer als die Vortheille. In den 
Wirkungen ſei die Vorlage ein Akt der Feindſeligkeit gegen die 
freien Kaſſen. 

Bundes bevollmächtigter Lohmann empfiehlt Kommiſſions⸗ 
berathung. Das Beſtreben der Sozialdemokratie die freien Hilfs⸗ 
kaſſen für ihre Parteiagitationen auszunutzen, muſe die Negier 


. gewiſſen Mißtrauen oteſe Kaſſen erfüllen. 
5 n ee e e die Abnei⸗ f 
gung gegen die freien Hilfskaſſen für un begraben, Das Haus 
verwies die Vorlage an die Unfallkommelſſton. 

Morgen Marinevorlage. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen Artikel, worin 
das Verlangen Bamberger's, daß der Reichskanzler die Ent⸗ 
gegnung Bamberger's auf ſeine Rede anhöre, in ſcharfer Weiſe 
zurückgewieſen wird. Die anmaßliche Meinung, daß der Miniſter 
überhaupt dazu da ſei, um eloquenten Abgeordneten als Scheibe 
für ihre Redeübungen zu dienen, ſei kein ausſchließliches 
Attribut Bamberger's, ſondern ein gemeinſames jener 110, welche 
nach der neulichen Aeußerung des Reichskanzlers kein anderes 
5 vereinige, als der gemeinſame Haß gegen ſeine 

erſon. 8 


5% 


N 
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der ein „Frühlingsmärchen“ beigefteuert hat, während uns aller⸗ 
dings der Lenz wie ein pausbadiger, blondlockiger Knabe ins 
Fenſter hineinlacht, Bracht und Gertz, Scherres und Steinle und 
wie die Meiſter alle heißen. Doch halt, einen dürfen wir nicht 
vergeſſen, der ſechs andere mit Bequemlichkeit in die Taſche 
ſteckt, Alma Tadema, der den Sänger Henſchel beim Singen 
dargeſtellt und damit nicht nur ein prachtvolles Kunſtwerk ſon⸗ 
dern auch ein effektvolles Kunſtſtück fertig bekommen hat, nicht 


hin ſchwierigen Frage gegeben, und wenn wir auch nicht allzu | weniger verblüffend als irgend eine andere Zauberei unſeres er» 


leuchteten Zeitalters. Neben dieſen harmoniſchen edlen Werken, 
nimmt ſich das Koloſſalbild von Siemiradzki, das die Ver⸗ 
brennung eines ruſſiſchen Häuptlings im zehnten Jahrhundert 
Es find gar fo viele wilde 


Die charakteriſtiſche Wahrheit und 
reiche effektvolle Gliederung des Ganzen — 2 125 einem 
o ausgezeichneten Maler, wie dem Schöpfer der „Lebenden 
Fackeln des Nero“ nicht beſonders zu betonen, nur ſteckt der 
Vorgang ſelbſt etwas zu ſehr in national⸗ruſſiſchen Anſchauungen. 
Man würde gut thun, den Zuſchauern ein Kapitel aus Caram⸗ 
ſins ruſſtſcher Geſchichtschronik vorzuleſen. 

In unſeren Theatern fährt man mit beneidenswerthem Glück 
damit fort, ſämmtliche Novitäten ſo lange zurückzuhalten, bis ſie 


r 


a 


iſt neuerdings wieder mit Spielhagen's Schauſpiel „Gerettet“ 
gegeben worden, deſſen man ſich in Magdeburg und Hamburg 
erfreuen durfte, während wir Berliner von Weitem nur den ö 
Dampf der Suppe in die Naſe aufziehen dürfen, damit ſich die 
5 
| 


Petersburg vorausgehen, wohin Spielhagen am nächſten Montag 
reiſen will. Die vollſtändigſte verkehrte Welt. ble man ſich 
denken kann! Ein Dichter vom Range Spielhagens, der 
nahe zwanzig Jahre in Berlin lebt, muß nach Petersburg reiſen, | 
um eine ordentliche Aufführung feines Stückes zu erleben. Wer 
lacht ba? Eugen Zabel. 


— ferner verpflichteten ſich 


Nr. 196. Dieniiig, Beilage zur Poſener Zeitung. 18. Nir 1884. 


2 Jarotſchin, 16. März. [Vortrag. Theater. Auf⸗ 
gefundene Kindesleiche.] Im biefigen Verein zur Fortbil⸗ 
dung und Geſelligkeit, welcher ſich dem Neumärkiſch⸗Poſener Bezirks⸗ 
verbande der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks bildung angeſchloſſen 
bat, hielt geſtern Abend Herr Dr. med. Fuchs aus Koſchmin einen 
recht belehrenden Vortrag über „Luft, Licht und Leben“, welcher mit 
vielem Beifall von der zahlreich beſuchten Verſammlung aufgenommen 
wurde. — Die hier eingetroffene Thyeatergeſellſchaft unter Leitung des 
Direktors Herrn Piunk, die ſchon vor einigen Jahren am hieſigen 
Orte mit Beifall geſpielt hat, beginnt heute ihre erſte Aufführung mit 
dem hiſtoriſchen Luſtſpiele „Anna Lieſe“ oder „Des alten Deſſauer 
Jugendliebe“ von Hermann Herſch. Da unſer Ort nur ſehr ſelten von 
Theatergeſellſchaften beſucht wird, ſo wäre im Intereſſe der Sache eine 
rege Betbeiligung von Seiten das Publikums erwünſcht. — Geſtern 
Mittag wurde in dem nach dem hieſigen Schloßteiche mündenden 
Graben die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. 
g. Jutroſchin, 16. März. [Tollwuth. Viehkrank⸗ 
eiten. Diverſe.] Kaum ſind es vier Wochen her, daß über die 
ieſige Stadt und Umgegend die Hundeſperre auf 3 Monate verhängt 
worden, iſt dieſelbe nunmehr auf weitere drei Monate ausgedehnt 
worden, da in dem benachbarten Dorfe Zaborowo ein Hund, an 
welchem die Tollwuth konſtatirt worden, nachdem er einige andere 
Hunde gebiſſen und auch ein Kind angefallen hatte, getödtet worden 
iſt. Glücklicherweiſe iſt das Kind nicht verletzt, ſondern ihm nur die 
Kleider zerrifien worden. — Unter dem Rindvieh des Bürgers Joſeph 
Staniſzewski im benachbarten Dubin iſt der Milzbrand ausge⸗ 
brochen und desbalb das Gehöft für den Verkehr geſperrt worden. 
Dagegen iſt die Räudelrankheit unter den Pferden des Dominiums 
Klein⸗Görchen erloſchen. — Der Geburtstag des Kaiſers wird durch 
der un in der evangeliſchen Kirche, durch Schulfeier und ein 

eſtdiner im Mittmann'ſchen Lokale begangen werden und wird die 
Betheiligung an letzterem eine ſehr zahlreiche fein. Behufs Be- 
ratbung über die Feier des Tages ſeitens des Landwehrvereins 
bielt der Vorſtand deſſelben geſtern Abend eine Sitzung ab. — 
Das königl. Landrathsamt zu Rawitſch hat unterm 13. März ein auf 
amtlichen Ermittelungen des Herrn Kataſter⸗Kontrolleurs Kunth in 
Rawicz beruhendes Verzeichniß der Entfernungen zwiſchen den Ort⸗ 
ſchaften des diesſeitigen Kreiſes veröffentlicht, welches in Zukunft als 
maßgebend bei Aufftellung ſämmtlicher Liquidationen ꝛc. anzuſehen iſt. 

2 Witkowo, 14. März. Am Dienſtag, den 11. d. M. fand hier 
u wohlthätigen Zwecken eine Dilettantentheatervorſtellung ſtatt. Zur 

uffübrung gelangten: „Duft“. Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo Müller 
und „So paßr's“ oder „Eine Tour aus dem Kontretanz“, Luſtſpiel in 
1 Akt nach dem Franzöſiſchen von A. Hirſch. Außerdem gelangten 


einige Couplets zum Vortrage. 

V. Rogaſen, 16. März. [Einfübrung der Repräſen⸗ 
tanten. Turnverein.] Geſtern wurden hier von den 8 neu 
gewählten Repräſentanten der biefigen jüdiſchen Gemeinde 7 in ihr neus 
Amt durch den biefigen Bürgermeiſter Weiſe eingeführt, da der Kaufmann 
85 Bradt die auf ihn gefallene Wahl ablehnte. Ueber feine definitive 

ntlaſſung bat die kgl. Regierung noch nicht entſchieden. Als Vorſitzen⸗ 
der der Repräſentanten wurde Kaufmann Kaiſer und als Stellvertreter 
des Vorſitzenden Kaufmann Markus Graetz gewählt. — Bei der in 
voriger Woche abgehaltenen Verſammlung des biefigen Turnvereins 
wurden gewählt zum Vorſitzenden Lehrer Zöllner, Stellvertreter Moritz 
game: Schriftführer Poſtſetretär Willi, Kaſſenwart O. Kirſchner und 
urnwarte Rolapp und Roſenthal. 

8 Czarnikau, 14. März. [Vom Kreistag.] In dem am 
8. d. Mts. bierjelbit abgebaltenen Kreistage wurde unter Anderem zum 
Bau einer Eiſenbahn von Rogaſen nach hier und in — 7 — von 
bier nach Kreus reſp. Zu die ee 100 000 Mark bewilligt; 


n ndbeſitzer der erlichen 

und Boden, foreit ihre Beſitzungen von dem Bahnbau berührt wer⸗ 

den, unentgeltlich herzugeben. Für den Bau einer Eiſenbahn trat Fürſt 
leß, welcher im hieſigen Kreiſe mehrere Güter beſitzt, und der zu dem 
reistage perſönlich erſchienen war, ſehr warm ein. 

5 Czarnikau, 15. März. [Jahrmarkt, Kontrollver⸗ 
ſammlung.] Am 10. und 11.d. M. wurde bierſelbſt Vieh⸗ und Kram ⸗ 
markt abgebalten. Der Viehmarkt war mit Pferden und namentlich 
mit Rindvieh ſtark betrieben. Das Geſchäft war Adoch wenig rege. 
Am meiſten begehrt wurden Arbeitspferde und Milchkühe mittlerer 
Güte, welche zu mäßigen Preiſen abgegeben wurden. Der Krammarkt 
war dieſes Mal, wie ſeit vielen Jahren nicht dageweſen, von ſo wenig 
Käufern beſucht, daß man den Eindruck eines ſchwachen Wochenmarktes 
batte. — Die Frübjabrs⸗Kontrokloerſammlungen im Bezirk der 2. 
Kompagnie Czarnikau finden in der Zeii vom 2. bis 5. April ſtatt und 

war in Runau und Schönlanke I am 2. April, in Schönlanke II und 
ehle am 3. April, in Czarnikau und Staykowo am 4. April und in 
Gembitz und Kruſzewo am 5. April. Im Bezirk der 3. Kompagnie 
— werden die Kontrollen vom 3. April in Krucz, Kreuz, 
iala. Filebne und Gr. Drenſen abgehalten werden. 


‚FE Strzalkowo, 14. März. [Schweineſchmuggel. Ar: 
beiterwerbung. Pferdeeinfuhr.] Der Schmuggel mit 
lebenden Schweinen aus Ruſſiſch⸗Polen ſcheint trotz der ſtrengen 
Bewachung der Grenzen durch Grenzaufſeber und Grenzgendarme 
immer noch ſehr ſtark betrieben zu werden; denn es vergeht faſt keine 
Woche, wo nicht heimlich in das diesſeitige Gebiet eingebrachte 
Schweine von Beamten abgefaßt und konfiszirt werden. So konfis⸗ 
zirte bei Bielawy in der Nacht vom vergangenen Dienſtag zum Mitt⸗ 
woch der rene Gau aus Skarboſzewo 16 Mittelſchweine, 

erade in dem Augenblick, als dieſelben von drei Defraudanten über 
ie Grenze getrieben wurden. Den Treibern gelang es ſich durch 
eilige Flucht der Beſtrafung zu entziehen. Die beſchlagnahmten 
Schweine ſind dem bieſigen Gutsbeſitzer und Ortsſchulzen Herrn Mar⸗ 
tin zu einſtweiliger Fütterung übergeben. Recht geeignet zum 
Schmuggeln ift der diesjährige ſchneefreie Winter mit feinen nebligen 
und nicht zu kalten Nächten. — Auch in dieſem Jahre haben fich in 
zen Gegend Agenten aus der Provinz Sachſen und dem Groß: 
erzogthum Mecklenburg eingefunden, um Arbeiter für die Frühjahrs⸗ 
beftellung anzuwerben. Dieſelben ſollen den Tagelöhnern während der 
Dauer der Feldarbeiten excl. Koſt und Wohnung durchſchnittlich täg⸗ 
lich 1 bis 1.20 Mark Lohn verſprochen haben. Da in hieſiger Gegend 
die Tagearbeiter bei den längſten Tagen kaum fo viel verdienen, 2ſo 
iſt zu erwarten, daß viele Arbeiterfamilien von dem Anerbieten Ge: 
brauch machen werden. — Die Pferdeeinfubr aus Ruſſiſch⸗Polen wird 
egenwärtig ſehr ſtark betrieben. Faſt täglich paſſiren den biefigen 

rt theils ruſſiſche, theils deutſche Händler, welche Koppeln von 8 bis 
10 Stück bier durchführen. Die Pferde find m:iftentbeils im Innern 
Rußlands aufgekauft und daher iſt die Raſſe eine recht verſchiedene. 
Die Händler führen die Pferde meiſt auf die Märkte unſerer und der 
angrenzenden Provinz, ſowie auch ins Ausland. 

i Oſtrowo, 15. März. [Kaiſers Geburtstag.] Die 
Feier des Geburtstages des Kaiſers wird hier in den Kirchen, im 
Gymnaſium, in der höheren Töchterſchule und in den ſtädtiſchen Schu⸗ 
len in üblicher Weiſe begangen werden. Am Donnerſtag den 20. 
wird zur Vorfeier des Feſitages in der Sängerhalle Herr Gymnaſtal⸗ 
Geſanglehrer Seiffert mit dem Gymnaſial⸗Sängerchor ein Konzert 
veranſtalten, deſſen Erlös zum Theil zur Unterſtützung hilfs bedürftiger 
Invaliden verwendet werden ſoll. Der Landwehr⸗Verein wird die 
Vorfeier durch General⸗Appell am 21. Abends im Saale des Schützen⸗ 
hauſes begehen. Im Stolzer'ſchen Saale wird das Feſtdiner der 
Honoratioren der Stadt und Umgegend ftattfinden; die Herren Offi⸗ 
ziere der Garniſon diniren in Kuhn's Hotel und die Schützengilde 
unter Anſchluß von Mitgliedern aus anderen Vereinen haben ihr Feſt⸗ 
eſſen im Schützenhauſe arrangirt. 


erklärung 


Vom letzten Parteitag der deutſchen 
Fortſchrittspartei. 


II. 

Berlin, 16. März. Der auf beute einberufene Parteitag der 
deutſchen Fortſchrittspartei trat um 105 Uhr Vormittags im Saale 
des Zentral⸗Hotels zuſammen. Erſchienen waren über 400 Delegirte. 
In der erſten Präſenzliſte find 377 Delegirte verzeichnet, welche insge⸗ 
ſammt 128 Reichstags⸗Wablkreiſe vertreten, nämlich 88 preußiiche (Oſt⸗ 
preußen 10, Weſtpreußen 5, Berlin 6, fonftiges Brandenburg 14, Pom⸗ 
mern 5, Poſen 4, Schleſien 8, Sachſen 8, Hannover 6, Schleswig⸗ 
Holſtein 6, Weſtfalen 6, Rheinland 4, Heſſen⸗Naſſau 6) und 40 außer⸗ 
preußiſche (Bayern 5, Sachſen 12, Württemberg 1, Heilen 3, Mecklen⸗ 
burg 3, Sachſen⸗Weimar 2, r enburg 1. Koburg 1, Anhalt 1, 
Oldenburg 2, Schaumburg⸗Lippe 1, Lippe⸗Betmold 1, Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt 1, Reuß j. L. 1, Hanſeſtädte 5). Dazu iſt jedoch im Laufe 
des Vormittags noch eine größere Anzahl Delegirte für die nämlichen 
und für andere Wahlkreiſe hinzugetreten. 

Die Verſammlung wurde Namens des geſchäſtsfübrenden Aus⸗ 
ſchuſſes vom Reichstagsabg. Eugen Richter begrüßt. Derſelbe ſchlug 
auf Grund der geſtern Abend ſtattgehabten Vorbeſprechung den Reichs⸗ 
tagsabg. Prof. Dr. Hänel zum Vorſitzenden vor. (Zuſtimmung) 
Dr. Hänel übernimmt den Vorſitz mit folgender Anſprache: Wir 
ſtehen vor einem ſchweren und folgenſchweren Entſchluſſe. Mögen 
unſere Verhandlungen getragen ſein von dem Gefühl der Verantwort⸗ 
lichkeit, welche Jedermann und jede Partei haben muß, wenn fie die 
liberale Sache thatkräftig vertheidigen und fördern will! Mögen unſere 
Beſchlüſſe nach ihrem Theile im Dienſte ſtehen Deſſen, was uns Allen 
voranleuchtet, im Dienſte der Größe, Freiheit und Wohlfahrt des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes! (Lebhaftes Bravo.) Zu Stellvertretern des Vor⸗ 
figenden wurden die HH. Reichstagsabg. Prof. Dr. Möller (Königs 
berg) und Amtsgerichtsrath Hoffmann in Berlin (gewählt in 
Rudolſtadt, II. Vizepräſident des Reichstages) berufen, zu Fo 
fübrern die Reichstagsabg. Hugo Hermes, Eyſoldt und Roh⸗ 
land, ſowie der preuß. Landtagsabg. Worzewski. Die vom ges 
ſchäſts führenden Ausſchuß vorgelegte Geſchäftsordnung im weſentlichen 
derjenigen des letzten Parteitages nachgebildet, aber den Umſtänden 
entſprechend vereinfacht, wurde, einem in der geſtrigen Vorbeſprechung 
von Prof. Dr. Wigard (Dresden) gemachten Vorſchlage gemäß, en 
bloc angenommen. Auf das Referat des Prof. Dr Möller Namens 
der geſtern Abend eingeſetzten, aus den Reichstagsabg. Dr. Möller, 
Dr. Papellier und Pariſius beſtehenden Legitimationskommiſ⸗ 
ſion bin wurden ſämmtliche Delegirte für legitimirt erklärt. 

Es wurde nunmehr zum Gegenſtande der Tagesordnung über⸗ 
gegangen: Beſchlußfaſſung über den Vorſchlag des Zentralwahlkomites, 
die Partei der deutichen Fortſchrittspartei mit der Partei der Liberalen 
Vereinigung auf der Grundlage des vereinbarten Programms und 
Organiſationsſtatuts zu Einer Partei zu vereinigen, und der parla⸗ 
mentariſchen Fraktionen, behufs Vereinigung mit der Partei der Libe⸗ 
ralen Vereinigung den feſtgeſtellten Entwurf eines Aufrufs, Programms 
und Organiſationsſtatuts nebſt Uebergangsbeſtimmungen anzunehmen. 
Vor Eröffnung der Debatte gab der Vorſitzende aus der ſehr bedeu⸗ 
tenden Anzahl von Zuſtimmungserklärungen aus allen Theilen des 
Reiches diejenigen aus ſolchen Wahlkreiſen bezw. Orten bekannt, welche 
anſcheinend auf dem Parteitage nicht vertreten ſind. Wir erwähnen 
davon, ohne auf gg irgend Anſpruch zu machen, die folgens 
den: Kaiſerslautern. Jeng, Lyck, Mittweida, Deſſau, Greifswald, Gera, 
Groitzſch in Sachſen, Striegau, Minden, Solingen, Geeſtemünde, 
Bockenheim Tönning, Rudolſtadt, Bartenſtein, Gießen, Stralſund, 
Weimar, Rinteln, Oſchatz, i 

ung der der For 
bayerifhen Landtags. Aus P 
klärungen eingegangen, wonach man vore 
einnehmen will. 5 

Abg. Eugen Richter begründet Namens der parlamentari⸗ 
ſchen Fraktionen der Fortſchrittsgartei den 15 auf Vereinigung 
der beiden Parteien, wie folgt: Die demokratiſche Beſtimmung in uns 
ſerem Organiſattonsſtatut, wonach Programm und Namen der Partei 
nur unter Zuſtimmung eines allgemeinen Parteitages geändert wer⸗ 
den dürfen, erweiſt ſich gerade heute von beſonderer Bedeutung. Durch 
Ihr zablreiches Erſcheinen, ſelbſt aus den entlegenſten Wablkreiſen, 
befunden Sie Ihre Bereitwilligkeit, die Verantwortlichkeit mit zu 
übernehmen für die Entſcheidung der Frage, um die es ſich heute 
handelt. Vor unſeren Parteigenoſſen haben wir eine große Verant⸗ 
wortlichkeit übernommen, als wir im engſten Kreiſe die Vereinbarun⸗ 
15 vorbereiteten, und doch war den Gegnern gegenüber in anderer 


b N des 
und Friedberg (Heſſen) 55 Er⸗ 
eine zuwartende Stellung 


orm die Vereinigung nicht herbeizuführen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Nicht 

ombinationen der Führer, ſondern jene Waffenbrüderſchaft bildet die 
Grundlage dieſer Vereinigung, welche uns mit der anderen Partei 
ſeit Jahren in den parlamentariſchen Kämpfen und Wahlkämpfen 
verbindet. (Lebh. Beifall) Gegenüber der Bedeutung der bevor» 
ſtehenden Wahlen drängte ſich die Frage auf, ob nicht eine ſolche 
Vereinigung im Stande wäre, die gemeinſamen Kräfte zur Abwehr 
der Reaktion zu ſtärken. Aber für das Bedürfniß des Augenblicks 
würden wir eine neue Parteibildung nicht herbeigeführt haben, wenn 
uns nicht die Verhandlungen über das Programm Gewißbeit geben, 
daß auch über die nächſten Wahlen hinaus die Vereinigung eine 
dauernde bleiben wird. Die Vereinigung ſelbſt zieht die Grenze gegen 
andere Parteien ſchärfer. Wie wir bisher ſchon mit der Liberalen 
Vereinigung in Steuer⸗, Finanz: und Verfaſſungsfragen in einer 
Linie kämpften, ſo bekundet das neue Programm auch unſere grund⸗ 
ſätzliche Uebereinſtimmung in der 1 im Eiſenbahnweſen 
und im Militärweſen. Die Beſtimmung, welche ftatt der einjährigen 
auch eine dreijährige Feſtſetzung der Friedens präſenzſtücke geſtattet, iſt 
keine weſentliche Abänderung. Alle Übrigen Unterſchiede von unſerm 
bisherigen Programme ſind nur formeller Natur. Wenn F vorm 
daß das gleiche Wahlrecht nicht ſchon in der Faſſung der „Wahrung 
der Rechte des Volkes“ und der „Erhaltung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechtes“ einbegriffen ſei, ſo ſteht nichts entgegen, das gleiche Wahl⸗ 
recht auch noch beſonders redaktionell in dem Programm zu betonen. 
Selbſtverſtändlich hat nicht entfernt die Abſicht vorgelegen, die Er⸗ 
haltung des gleichen Wahlrechts als eine offene Frage binzuſtellen. 
Keiner der ſonſtigen ſpeziellen Punkte, welche im neuen Programm 
enthalten find, wird deshalb von uns aufgegeben. Wir ſtehen für die⸗ 
ſelbe ebenſo unter dem neuen Programm ein, wie wir nach dem alten 
Programm für Redefreiheit, Wahlfreiheit und einjährige Budgetperiode 
eingetreten ſind, obwohl dieſe Punkte in jenem Programm nicht enthalten 
nd. In keiner Weiſe bedeutet dieſes Programm eine Nechtsſchwenkung. 

ch halte das neue Programm nach Faſſung und Inhalt ſelbſt für 
beſſer als das Programm von 1878. Unfere Organiſation bleibt in 
allen Beziehungen dieſelbe. Schwer, unendlich ſchwer wird es uns 
Abgeordneten, uns von dem Namen „Fortſchrittspartei“ zu trennen. 
Die Vereine können den alten gewohnten Namen beibehalten. Die 
Beſtimmung im Organiſationsſtatut, welche es frei ſtellt, die Bezeich⸗ 
nung, „liberal⸗fortſchrittliche Vereinigung“ neben der Bezeichnung: 
„Deutſche freiſinnige Partei“ fortzuführen, deutet an, daß wir Fort⸗ 
ſchritts⸗Männer in den neuen Parrei⸗Verband mit dem ganzen vollen 
Bewußtſein, welches uns nnſere bisherige Partei⸗Thätigkeit gegeben 
hat, den alten Kampf gegen Reaktion und Demagogenthum auch 
unter dem neuen Zeichen aufzunehmen gewillt ſind. War die Vereini⸗ 
gung an ſich im Uebrigen eine politiſche Nothwendigkeit, ſo durften 
wir als Partei des Volkes gerade nicht die Sache des Volkes aus 
Liebe zu unſerem alten Namen hintanſetzen und die Vereinigung an 
der Namensfrage ſcheitern laſſen; mit Recht würden uns ſonſt alle 
jene Vorwürfe treffen, welche die Gegner gegen das ſogenannte 


n 
ee außerdem eine Zuſtimmungs⸗ N 


miſcher anhaltender Beifall und 


Steudel (Stade) berichtet, daß die Wähler des Abg. Wendt 
demſelben zwar ein Vertrauensvotum für die mannhafte Vertretung 
ſeines Standpunktes ertheilt, aber gleichzeitig erklärt hätten, ihm be⸗ 
züglich des Nichtanſchluſſes nicht folgen aer da ſie ganz und 
voll auf dem Boden der Fuſton ſtänden. eiſe (Nordhauſen) hätte 


gerne die Geſchwornengerichte für Preßſachen ins Programm aufge 


once gebabt und beklagt, daß die Redakteure der Parteiblätter als 
olche für die 
Dr. Fränkel (Leipzig) ſtellt einen Antrag in letzterer Hinſſcht. Ein 
weiterer Antrag auf Spezialdiskuſſion liegt nicht vor. Eugen Richter 
bittet, den Antrag abzulehnen, da der Parteitag ſonſt ein zu ſchwer⸗ 
fälliger Körper oder gar ein Journaliſtentag werden könnte. Dr. 
Fränkel zieht hierauf feinen Antrag zurück. 


Der Vorſitzende bringt nunmehr den Antrag des „ 1 
robe 


komités bezüglich der Fuſion im Ganzen zur Abſtimmung. In 


und Gegenprobe wird der Antrag einſtimmig angenommen. a 
deklatſchen.) 5 
Dr. Lehmann (Dresden) bringt den Antrag ein, zu erklären, 
daß ſich die Abgg. Hänel und Richter durch das uflandebringen ‚der 
Fuſion um die Fortſchrittspartei und das deutſche Reich hoch verdient 
gemacht haben. Der ſtellvertretende Vorſitzende H 
dieſen Antrag zur Abſtimmung, worauf 
ochrufen einſtimmig angenommen wird. Hoffmann bemerkt dazu: 
ch glaube im Sinne der Verſammlung zu handeln, wenn ich den 
erren Dane und Richter zu dieſer wohlverdienten und glän⸗ 
zenden Ovation die herzliche Gratulation ausſpreche. (Beifall, erneute 
ſtürmiſche Hochrufe.) 
Vorſitzender Hänel dankt zugleich im Namen Richter 's herz⸗ 
lich für die Anerkennung, die eine wahre Erleichterung für ſie 
nachdem ſie bisher die Verantwortlichkeit, die keine leichte war, erſt 


allein und dann mit den parlamentariſchen Fraktionen gemein ſam & * 


tragen. Wir haben, fährt er fort, die Verantwortlichkeit jetzt auf 
ſelbſt abgeladen. Daß uns dieſer ſchwerſte Sch 
blieben war, gelungen iſt, erfüllt uns mit Freude und mit den 


chrittspartei gebe die alte Fahne auf. Nichts kann falicher fein als 
das. Wir geben ein kleines Abzeichen an dieſer Fahne auf, nicht die 


Standarte ſelbſt; fie bleibt nach wie vor dieſelbe. 23 Jahre lang hat 


die Fortſchrittspartei dieſe Fahne der Freiheit des Volkes und zugleich 


der nationalen Einigung Deutſchlands feſtgehalten in Sieg und Nieder⸗ 
lage, in ſchweren Kämpfen das Programm widrigen 


über vertheidigt, unter ungünſtigeg Verhältniſſen Mancherlei erreicht, 


immer aber das erreicht, daß ein Fäbnlein feſier Anhänger der großen 


Gedanlen der Freiſinnigkeit zuſammengeſchaart blieb und daß dieſem 
Fähnlein es immer gelang, wenn jch:inbar die Sache am ſchlimmſten 
ſtand, ſie doch zum Siege zu führen und die Verwirklichung des Pr 

gramms weiter zu treiben. Unſere Partei hat ſich nicht im Siege, 
nicht in der Niederlage verändert und hat ſtets unwandelbar geſtanden 


zu den Grundſätzen ihres Programms. Dieſer Charakter und dieſe 


Grundſätze bleiben uns nach wie vor erhalten. Fahne und Standarte 
find dieſelben, unter ihr aber ift eine größere Anhängerzahl verſammelt. 


Und das beſtärkt nur unſere Zuyperſicht, daß die alte Fahne trotz der 


Folge nicht zum Parteitag zugelaſſen ſein ſollen. 
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Ungunſt der Verbältniſſe zum Siege führen wird In dieſem Augen» 
blicke iſt ſelbſt in unſeren Reihen Mancher etwas entmutbigt ; ich hoffe, 
daß die gegenwärtige Vereinigung dieſe Muthloſigkeit aufheben und 

die alte friſche Zuverſicht bei Allen zurückbringen wird. Der Glaube 
an die Wahrheit und Ausführbarkeit des Programms iſt es, was den 

politiſchen Mann und die politiſche Partei macht. Dieſen Glauben 
ben wir verſtärken wollen, das iſt der Grundgedanke der Bildung der 
neuen Partei. Möge dieſe an den alten Zielpunkten der Deutſchen 
ortſchriits⸗Partei unverwandt feſthalten, möge die Deutiche Freiſinnige 
m für uns nichts Anderes bedeuten als ein Mittel zu den at 
ukun 


en, denen wir unverwandt nachgeſtrebt haben und in alle kun 
n 


Stürmiſcher. 


lang anbaltender Be fall. 
rſammlung. Schluß 1 


nNachſtreben werden! 
1 Uhr. 


damit ſchließe ich die 


Der Parteitag der liberalen Vereinigung. 


Berlin, 16. März. Die Generalperſammlung des Wablvereins 
der Liberalen am Sonnabend, den 15. März, Abends 71 Ubr, im 
Norddeutſchen Hof, Mobrenſtraße 20, wurde von dem Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. Bamberger eröffnet und geleitet. Derſelbe heißt die 

ablreih aus den verſchiedenen Theilen Deut chlands Erſchienenen 
beat willkommen. Dieſelben ſeien vor eine für die Zukunft des Li⸗ 
erulismus ſchwerwiegende Entſcheidung geſtellt. Die Beſchlüſſe, welche 
ihnen unterbreitet wurden, hätten naturgemäß nur von Wenigen vor⸗ 
bereitet werden können, die von ihrer moraliſchen Verantwortlichleit 
für den Schritt, den ſie gethan, vollauf durchdrungen geweſen ſeien. 
Abg. Rickert beweiſt dann in längerer Rede, daß das, was jetzt 
dem Wahlverein der L beralen vorgelegt würde, nichts anderes ſei, als 
die getreue Ausführung der Beſchlüſſe, welche die konſtituirende Ge⸗ 
neralverſammlung vom 22. November 1880 und in den beiden abge⸗ 
haltenen Generalverſammlungen vom 4. Aoril 1881 und 6. Mai 1882 
efaßt. Der Vorſchlag zur Vereinigung der beiden im Reichstage am 
ärkſten vertretenen liberalen Parteien ſei von den Abgeordneten 
ichter und Hänel ausgegangen. „Wenn wir aus kieinlichem 
raktions⸗Partikularismus den Antrag abgelehnt, ſo hätten wir nicht 
Ihrem Sinne. nicht in dem Auftrage gehandelt, den Sie uns gege⸗ 
ben.“ Aus dem Lande ſei der Ruf nach Emigung immer lauter er⸗ 
ſchollen. Das Programm, auf das man ſich Ben g ſei derart, daß 
allen auf dem Boden des Liberalismus ſtehenden Männern der Ein⸗ 
tritt ermöglicht und offen gehalten iſt. Wenn nun der Herr „oo Dr, 
Paaſche in Uebereinſtimmung mit der „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
und mehreren bisher nationall:beralen Organen den Vorwurf er⸗ 
boben, daß wir prinzipielle Gegner der Regierungspolitik und 
der „Sozialreform“ ſeien, fo zitirt Redner dagegen den auch von den 
ie end Mianch 0998, Dr. Wachs ꝛc. 
anterjchriebenen Wablaufruf des Zentral⸗Komites der nationalliberalen 
Partei aus dem Jahre 1878, der die großen Geſichtspunkte, welche 
durch ein halbes Jahrhundert in der Geſetzgebung maßgebend geweſen 
ſeien, gegen „unſichere Experimente“ ſchützen wollte. Genau daſſelbe 
wollen wir noch beute. Uns wird der Vorwurf „ſyſtematiſcher Oppo⸗ 
ſition gemacht. Wir werden aber niemals etwas Gutes abweiſen, 
weil es von der Regierung kommt. Man darf aber von uns auch 
nicht verlangen, daß wir etwas, was wir als bedenklich betrachten, 
nur deshalb gcceptiren follen, weil es von der Regierung kommt. 
erorragende Abgeordnete der nationalliberalen Partei, wie die Abg. 
r. Römer und Dr. Weber, hätten erklärt, daß fie und ihre Partei 
die 8 der deutſchen freiſinnigen Partei als einen großen 
Fortſchritt begrüßen. Mit ihnen werden wir auch ferner zuſammen⸗ 
wirken. Wenn aber einzelne ſich nationalliberal nennende Organe 

i denſelben Mitteln, wie die „N. A. Z.“, hetzen und verleumden, 

o halten wir den, der gegen uns mit offenem Viſir kämpft, immer 

noch für den weniger gefährlichen Gegner. (Bravo.) IS ulz⸗ 

Vooßen kann ſich — 2 ve daß er vor einer vollendeten That⸗ 
de ſtebt, doch muß er erhebliche en dagegen äußern. Die 
neue n ſei ein taktiſcher Fehler. (Obo!) Er ſtehe viel⸗ 
Vit weiter nach links, als die, welche ihn unterbrechen, son müſſe 

2 feinen Bedenken Ausdruck wm Die Nationalliberalen könnten 
nach rechts zum Anſchluß an die Freikonſervativen gedrängt werden. 
Redner begründet ſeine uffaflumg aus lokalen Verhältniſſen. — 7 
Rickert widerlegt die Bedenken des Vorredners. Wenn es National⸗ 
liberale gäbe, welche ſich durch die jetzigen Liebeswerbungen zum Anſchluß 
an die Freikonſervativen drängen ließen, fo wäre es beſſer, daß es fo ſchnell 
wie möglich geſchähe, denn nichts ſei gefährlicher als falſche Freunde. 
Vorſitzender Dr. Bamberger führt gegenüber denjenigen, welche 

Herrn Schulz ⸗Booßen mit lebhaftem Widerſpruch unterbrochen, aus, 

er freue ſich vielmehr darüber. daß derſelbe hier feinen Zweifel ge 

ußert. Wir wollen bier kein Plebeszit im napoleoniſchen Sinne. 

f in Votum nur zum Schein, fondern volle freie Meinungsäußerung. Herr 

chulz⸗Booßen ſei bisher ein hochgeachteter treuer Parteigenoſſe 
geweſen; ſollte er ſich hier um verſchiedener Anſichten willen von uns 
n ſo ſoll dies in Friede und Freundſchaft geſchehen, damit ein 

5 uſammenwirken in der Zukunft nicht erſchwert werde. Herr Schulz: 

’ Banken: Er denke gar nicht daran, ſich von feinen bisherigen Partei⸗ 

i offen zu trennen, und ſich nun den National⸗Liberalen anzuſchließen, 
ſei ihm nicht eingefallen. Er habe nur mit ſeinen taktiſchen Bedenken 

nicht zurückhalten wollen. Abg. Dr. Forckenbeck: Er könne bier 
nur als einfaches Mitglied der Partei und des Parlaments nutzlos 

Sprechen Dieſelben Bedenken, welche Herr Schulz ⸗Booßen geäußert, 

i Hatten ihn ſelbſt Anfangs lebbaft beſchäftigt; aber in weiterem Nach⸗ 

Henken habe er fie zurücktreten laſſen müſſen. Worauf es ankomme, 
das ſeien feſte, klare Grundſätze und beſonnenes, ru 115 Handeln. 

Die gebotene Hand durfte nicht zurückgewieſen werden. Redner halte 
es 5 gerade für unmöglich, daß infolge der Fuſton einzelne Ver⸗ 

juſte einträten; wenn man aber nur feſt bleibe, fo würden für die 
ukunſt dieſe Verluſte mehr als ausgeglichen werben. 


Gerade mit 
5 t auf unſere deutſchen Verhältniſſe würde die neue Paxtei⸗ 
Alban von Bedeutung fein. Abg. Dr. Baumbach: Auch er habe 
Antangs Bedenken gehabt. Nach weiterer Erwägung wären dieſelben 
aber vollftändig zurückgetreten. Ein Unterſchied zwiſchen Liberaler 
Vereinigung und Fortſchrittspartei habe in den letzten Jahren nicht 
mn der Sache, ſondern nur nicht der Taktik beſtanden. Möge das 
augenblickliche Reſultat auch noch nicht den gehegten Erwartun⸗ 
geen entſprechen: Wir haben uoch nicht die große liberale Partei, 
Aber doch ſchon eine große liberale Partei. Das ſei ſchon ein großer 
Fortſchritt. Das Uebrige könne man getroſt der weiteren Entwickelun 
überlaſſen. Reichstagsabg. Weſtphal: Er habe der Verein bund glei 
mit voller Ueber zeugung zugeſtimmt. Sein Spezialkollege Berling, der 
Veertreter Lauenburgs im Landtage, habe Anfangs auch große Bedenken 
geäußert. Jetzt laſſe er aber mittheilen, daß er ſich derſelben mit großer 
7 digkeit anſchließe. Redner betrachte die Fuſion nicht als einen 
genſatz zur Sezeiflon, ſondern als einen großen Erfolg derſelben. 
Die liberale Vereinigung babe die Arme weit nach links und rechts ge⸗ 
öffnet. Jetzt ſei man zunächſt von links dem Rufe gefolgt. Sei es 
bisber von rechts noch nicht geſchehen, nun, der Dichter ſage: „Zur 
2 Dicke kann ich Dich nicht zwingen!“ Abg. v. Hönika theilt Zu⸗ 
5 immungen der Liberalen des Wahlkreiſes Hirſchberg⸗ Schönau und 
Vertreters dieſes Wablkreiſes im Abgeordnetenbauſe Paſtor Weis 
mit; Sombart ſolche aus Magdeburg; Abg. Lüders aus Görlitz, 
FJeſchte aus Sorau, Rechtsanwalt Haber aus Breslau, Natalis 
Aus Braunſchweig. Abg. Rückert, die des Abg. Jammacher⸗ 
Lennep und des früheren Abg. Valentin mit. Vorſitzender Dr. 
Bamberger: Der Name des Herrn Valentin erinnere fo ſehr 


r 


an Schluß, daß er bitte, dieſen eintreten zu laſſen. Auf feinen Antrag 
3 der Liberalen ? igung mit der Fortſchritts⸗ 
1 —.— (einftimmig oder faſt einſtimmig, ſoweit zu erſehen, diſſentirt 
Hiöchſtens eine Stimme), und als Konſequenz davon die Aufhebung des 
Walhlvereins der Liberalen durch Akklamation beichlofien. Ein Mitglied 
der Verſammlung ſpricht dem Vorſtande des Wahlvereins der Liberalen 
2 den Dank für deſſen eifrige und erfolgreiche Thätigkeit im Namen der 
E 


Mitglieder aus, und die Verſammlung ſchließt dieſem Danke durch 
Erheben von den Sitzen an. N 
( RP TEENS / A c RT EN 


Aus dem HGerichtsſaal. 


* Duell⸗Prozeſſ. Das am 14. Dezember v. J. in Raſtatt 
ſtattgefundene Duell zwiſchen dem Lientenant a. D. Lehnert und 
dem Hauptmann Mertens vom Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 5 (Sagan) hat vor Kurzem ein Nachſpiel vor der Straf⸗ 
kammer I. des Landgerichts Karlsruhe erhalten. Die „Frankf. Ztg.“ 
erhielt Über die Verhandlung folgenden Bericht: Lieutenant a. D. Lehnert 
war angeklagt, ſich am 14. Dezember 1883 in Raſtatt im Wallgraben 
der Friedrichsfeſte mit Hauptmann Mertens auf Piſtolen duellirt zu 
haben. Das Reſultat des Duells nach fünfmaligem Kugelwechſel, war 
eine erhebliche Verwundung des Angeklagten in der ſeitlichen Bruſt, 
welche Kampfunfähigkeit herbeiführte. Hauptmann Mertens hatte feinen 
früheren BatteriesDifizier auf einen Brief bin durch einen Raſtatter 
Offizier gefordert: 15 Schritt, feſtſtehend, unbegrenzter Kugelwechſel. 
Der Präſident des Gerichtshofes erklärte, eine von Lehnert verfaßte 
Broſchüre geleſen zu haben, die ſeine dienſtlichen Erlebniſſe ſchilderte 
und wolle nicht beitreiten, daß dem Angeklagten während feiner Dienſt⸗ 
zeit wohl Unrecht geſchehen ſein könne, indeß billige er die Wege nicht, 
die Angeklagter einichlage, um fein Recht zu verlangen, empfeble ihm 
vielmehr, ſich an die militäriſchen Behörden, z. B. an das Kriegs⸗ 
miniſterium, zu wenden. Als erſchwerenden Umſtand für Bemeſſung 
der Strafe zog der Gerichtshof das vor Jahresfriſt ſtattgehabte Duell 
des ng ran mit einem anderen früheren Vorgeſetzten (Oberſt⸗ 
Lieutenant Seeger, Raſtatt) in Betracht, als ſtrafmildernd ließ er 

elten, daß Angeklagter die feſte innere Ueberzeugung habe, er ſei ſeiner 
eit von ſeinem Gegner mit Bezug auf die militätiſche vd em⸗ 
pfindlich geſchädigt worden. Der Vertheidiger, Herr Dr. Armbruſter, 
that in ausführlichen Erörterungen dar, daß ſein Klient bei den mili⸗ 
täriſchen Behörden längſt alle erdenklichen Anſtrengungen gemacht babe, 
um ein Vorgehen gegen ſeine beiden Duellgegner zu erzielen, daß er 
aber dabei ſeinen Does nicht erreicht habe. Nach durchaus glaub⸗ 
baften Angaben feın.8 Klienten habe ihn Hauptmann Mertens mit 
Bezug auf ſeinen dienſtlichen Ruf durch unkameradſchaftliches Handeln 
in empfindlicher Weiſe geſchädigt, habe ihn ſerner im Dienſte vor ver⸗ 
ſammelter Mannſchaft ſchwer beleidigt, ſo daß ihm nichts übrig blieb, 
als ſich auf der Stelle krank zu melden. Die Folgen hieroon ſeien 
ſehr verhängnißvoll geweſen: ſein Abtheilungs⸗Kommandeur habe ihn 
wegen dieſer Affaire mit Stubenarreſt beſtraft, worauf der Regiments⸗ 


Heis en nn Anden es worn 2 np 


Rar die Mädchenmörder Hugo Sch 


Relapitulation der Thatſachen entnommen ſein: 

Burch theilweiſes 1 Hugo Schenk's und Karl Schloſſarek's, 
ſowie durch die ſtattgehabte Beweisaufnahme iſt feſtgeſtellt, daß Beide 
die mehrfachen Attentate auf den Müller Podbera und den Kutſcher 
Bauer machten. Ueber die Art der Ermordung der Joſephine 
Timal nimmt die Anklageſchrift Folgendes an. Am 20. Mai 1883 
traten Hugo Schenk, Schloſſarek und Joſephine Timal die Fahrt nach 
Weißkirchen an. Man hatte ihr plaufibel gemacht, daß Schenk daſelbſt 
Geld einzukaſſiren habe. Hugo Schenk hatte einſtweilen das Spar⸗ 
kaſſenbuch der Timal Über 236 fl. 34 kr. und die goldene Uhr derſelben 
in Aufbewahrung übernommen. In Weißkirchen angelangt, ſagten die 
beiden Männer dem Mädchen, ſie müßten einen Gang nach Zernodin 
machen, ein Ort, der eine Stunde entfernt iſt; der Rückweg führte bei 
dem „Gevatterloch“ vorbei. Schenk und ume die von Weiß⸗ 
kirchen eine Flaſche Wein und aus Wien einen Strick mitgenommen 
hatten, um mit demſelben der Timal einen Stein an den Leib zu 
binden, gingen in Zernodin in ein Gaſthaus, kehrten dann zu der vor 
dem Ort ihrer harrenden Joſephine Timal zurück und nun machten ſich 
die drei Perſonen auf den Rückweg nach Weißkirchen. Hugo Schenk 
gab der Timal vom Weine zu trinken, der wohl mit einem Narkotikum, 
vielleicht Cbloralhydrat, verſetzt fein mochte, denn Joſephine Timal 
wurde ſofort trunken. Hugo Schenk und die Timal hatten ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Tümpels an einem Baum niedergelaſſen. Jetzt 
kam Schloſſarek band der bewußtloſen Timal mit dem Strick einen 
Stein um den Leib und Beide ſtürzten ſie in den Tümpel, aus dem 
Be die Leiche gezogen wurde. Schenk und Schloſſarek fuhren nach 

ien zurück, wo Schenk das Sparkaſſenbuch behob und die beiden 
Mörder die Beute theilten. Schenk und Schloſſarek geſtehen den Mord⸗ 
lan, doch leugnet Schenk, an die Timal Hand angelegt zu haben, be⸗ 
auptet vielmehr, Schloſſarek habe fie ins Waſſer geworfen. während er 
Schenk) abſeits ſtand. Schenk behauptet, nur den Fall ins Waſſer 
und den Ruf der Joſephine Timal: „Jeſus Maria!“ gehört zu haben. 
Dieſe Verantwortung ift an ſich ganz unglaubwürdig und wird durch 
die Ausſage Schloſſaret's widerlegt, der in präziſer Weile angiebt, daß 
ſie Beide bei dem Morde Hand angelegt haben. ö 

Dann kam die Reihe an die Tante der Joſephine T., die Katha⸗ 

rina Timal. Sie wurde unter dem Vorgeben, fie ſolle Schenks 

aushalt führen, nach Wien gelockt, wurde von Hugo Schenk am 

ranz Joſephs⸗Bahnbof erwartet, ins „Hotel Fuchs“ in Fünfhaus 
ebracht, wo fie Üübernachtete und wo ſich Hugo Schenk noch Überzeugte, 
dab fie einen Handkoffer und ein Sparkaſſenbuch habe, und noch am 
ſelben Abend wurde zwiſchen Hugo Schenk, Schloſſarek und Karl Schenk 
der Mordplan ausgeheckt. Dieſem zufolge fuhren Schloſſarek und Karl 
Schenk nach Pöchlarn voraus. Katharina Timal und Hugo Schenk, 
die mit dem Nachtzuge ankamen, wurden von den Erſteren erwartet, 
und auf der Straße von Pöchlarn nach Krunußbaum eine Begegnung 
arrangirt. Es war Mitternacht. Die drei Männer eskortirten die 


ahnungsloſe Katharina Timal. Auf einmal, nachdem Hugo Schenk 


das früber verabredete Zeichen gegeben hatte, fielen Schloſſarek und 
Karl Schenk über die Timal her, warfen fie zu Boden, hielten fie an 
Händen und Füßen, während ihr Hugo Schenk mit ſeinem Taſchen⸗ 
meſſer den Hals bis an die Wirbelſäule durchſchnitt. Der Leichnam 
wurde, mit einem Steine beſchwert, in die Donau zverſenkt, ſpäter aber 
ans Ufer getrieben und aufgefunden. Dieſe Darſtellung des Sgchver⸗ 
balts entipricht dem Geſtändniſſe des Schloſſarek und Karl Schenk, 
während Hugo Schenk bemüht iſt, glauben zu machen. er habe auch 
beim Morde der Katharina Timal nicht Hand angelegt, ſondern nur 
die Rolle eines Zuſchauers geſpielt. 2 

Die Leiche der Thereſe Ketterl konnte noch nicht aufge⸗ 
funden werden. Sie liegt auf der ſogenannten Reisalpe bei Lilien⸗ 


feld. Ueber die Art und Weeſe, wie Thereſe Ketterl den Tod fand, 
erzählt nun Hugo Schenk folgende Geſchicht: Obwohl er die Ketterl 
in den Wald gelockt batte, um fie zu ermorden, will er auf einmal, 
im entſcheidenden Momente, es war eben ein Mahl im Walde ges 
halten, der mitgebrachten kalten Küche und dem Wein zugeſprochen 
worden, den Muth verloren haben, ſelbſt Hand anzulegen. Hugo 
Schenk behauptet nun, auf eine Lift verfallen zu fein, die die Ketterl 
veranlaßte, ſich felbft zu erſchießen. Er ſpielte ihr den ungeladenen 
Revolver in die Hände, veranlaßte ſie, denſelben ſcherzweiſe gegen ihren 
Kopf abzudrücken. Die Ketterl ſah, daß dies gefabrlos ſei. Er entfernte 
ſich dann eine kleine Weile, lud raſch heimlich den Revolver, brachte 
das Gespräch wieder auf die Schießverſuche veranlaßte die Ketterl, 
noch einmal den Revolver an die Schläfe zu ſetzen und loszadrücken. 
Der Schuß ging los und Thereſe Ketterl ſinkt todt nieder. Wenn bie 
Anklage auch dieſe Darſtellung Schenks acceptitt, jo hört darum die 
That nicht auf, ein Raub⸗ und Meucelmord zu ſein. Im Gegentheil, 
die Handlung iſt bei der Tücke des Vorganges nur noch grauſamer 
und ſcheußlicher Die Anklige iſt aber der Meinung, daß Hugo Schenk, 
der ſchon andere Mordthaten begangen hatte, nicht der Mann iſt, der 
den Muth verlieren konnte, und daß es der Wahrheit vielmehr ent⸗ 
ſpricht, daß Hugo Schenk die Ketterl meuchlings erſchoſſen hat. Für 
dieſe Annahme ſoricht auch der Umſtand, daß Hugo Schenk dieſe von 
ihm erzählte Geſchichte ſelbſt widerrufen und eine ebenio un vabre 
Variante zum Beſten gegeben bat, nach der ein unbekannter Mann, 
Namens Karl oder Richard Wagner, den Mord begangen habe. Bei 
einem Ipäteren Verhöre kehrte aber Schenk. dem feine Verantwortung 
feloft nicht gefallen mochte, wieder zur erſten Erzählung zurück. Selbſt⸗ 
verſtändlich bemächtigte ſich Hugo Schenk der ſämmtlichen Ha felige 
keiten der Thereſe Ketterl. 
Was den Mord an der Roſa Ferenc zy betrifft, fo wurde 
dieſe unter dem Vorwande, daß ibre Hochzeit mit Hugo Schenk in 
Preßburg gefeiert werde, bewogen, mit Hugo Schenk und Karl S ploſſa⸗ 
rek nach Preßburg zu reifen. Unter dem Vorwande eines in Wolfs⸗ 
thal abzuwickelnden Geſchäftes begab ſich die Geſellſchaft am 29. Des 
zember Nachmittags nach Wolfsthal. Als der Rückweg angetreten 
wurde, war es bereits finſtere Nacht. An der vorher genau aus⸗ 
geſuchten Stelle wurde die Ferenezy, die lahnungslos in der Mitte der 
zwei Männer dahinſchritt. mit der hierzu mitgenommenen Hacke er⸗ 
ſchlagen, und die Leiche in die Donau geworfen. Auch in dieſem 
Falle iſt es nicht gelungen, die Leiche 8 Es genünt jedoch 
der Anklage, daß das Geſtändniß der Angeklagten durch die am That⸗ 
orte aufgefundenen Spuren der That unterſtützt wird. Hugo Schenk 
leugnet zwar, an die Ferenem unmittelbar Hand angelegt zu haben und 
will glauben machen, Schloſſarek habe den tödtlichen Streich allein 
geführt. Schloſſarek ſagt jedoch ausdrücklich, daß auch Hugo Schenk 
vor 75 Hacke auf die bereits am Boden liegende Ferenczy Hiebe ger 
übrt habe. 
Als die Beweisaufnahme geſchloſſen war, konſtatirte der Präſident, 
daß 3 ra tag Pe no mit 8 1 
zimmern in Korreſpondenz ſtand. Unter denſelben befand ſich au 
die ee N 8 => 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet, find alle drei Angeklagte zum 
Tode durch den Strang verurtheilt worden. Nach anderthalbs 
ſtündiger Begründung des Urtheils fragte der Vorſitzende die Ver⸗ 
urtheilten, ob ſie das Urtheil verſtanden und ob ſie noch etwas vor⸗ 
bringen oder dagegen appelliren wollen. Hugo Schenk antwortete mit 
feſter Stimme: „Ich bin zufrieden mit dem Urtheil des hohen Ges 
richtshofes, ich appellire nicht!“ Schloſſarek war unſchlüſſig, wie be⸗ 
täubt, er ſprach lange nichts. Nach einer Weile wandte er ſich zum 
Vert heidiger, darauf ſtammelte er kaum börbar: „Ich appellire nicht!“ 
‚la 4 nehme ds u — 0 2 5 8 Sims N 
„Auch ch nehme das Urtheil an!“ Die Delinquenten wurden abge⸗ 
t, Schauerdrama, wie ei a 
Gerichte ſich abgeſpielt, war zu Ende. Die Menſchenmaſſen, die im 
Saale und auf den Straßen das Urtheil abgewartet hatten, zerſtreuten 
ſich allmälig, den Prozeß und ſeinen Ausgang diskutirend. Man 
glaubt, Karl Schenk werde vom Gerichte der Gaade des Kaiſers 
empfohlen werden, doch wird das Gericht hierüber erſt in geheimer 
Sitzung Beſchluß faſſen. 
Landwirthſchaftliches. 
V. Zur „Kalifrage“. Sowohl in der landwirthſchaftlichen 
Preſſe, wie auch in den verſchiedenen landwirtbjchaftlichen reinen 
und Korporationen iſt bekanntlich in letzter Zeit wiederholt ſehr lebhaft die 
Frage über die Bedeutung der Kaliſalze für die Landwirtbſchaft ers 
örtert worden, wenn auch bis fetzt eigentlich et was Beſtimmtes darüber 
nicht entſchieden wurde. In unferer Provinz find u. a. von Herrn 
Rittergutsbeſitzer Kennemann⸗Klenka ſeit einer Reihe von Jahren 
ausgedehntere Verſuche mit Kalidüngung angeſtellt worden, in der 
Erwartung, daß fortgeſetzte Verſuche eine Klärung herbeiführen würden, 
welche indeß gleichwohl immer wieder die früheren Reſultate ergaben, 
d. b. entweder fo gut wie keine oder aber eine ſchädliche Wirkung. 
Letztere machte ſich namentlich ganz eatſchieden bei den Kartoffeln be⸗ 
merkbar, die auf drei Vorwerken bei einer Verwendung von 3 Zentner 
Kaliſalzen pro Morgen ſtets einen ſchwächeren Ectrag und einen Vers 
luft von ca. 2 Prozent Stärke herbeiführte. Die Verwendung von 
Kali direkt zu Kartoffeln möchte ſetzt wohl überbaupt verurtheilt fein, 
nachdem auch Herr Profeſſor Dr. Märcker zu demſelben Reſultat ge⸗ 
kommen iſt und anempfiehlt, die Kalidüngung eventl. nur zu der 
der Kartoffel vorausgehenden Vorfrucht anzuwenden. Nach den 
von Herrn Kennemann ſeit circa 20 Jahren fortgeſetzten prak- 
tiſchen Verſuchen nimmt derſelbe als erwieſen an, daß dadurch 
die ſchädlichen Wirkungen der im Kainit vorhandenen Chlorverbindungen 
für die Kartoffeln wohl abgeſchwächt werden können, daß aber in allen 
Brennereiwirthſchaften. in denen das Kali nur einen Kreislauf macht 
und dem Boden immer wieder zugeführt, der Vorrath davon durch den 
Ankauf von Kartoffeln auch alljährlich größer wird, ein Vortheil davon 
nicht zu erwarten iſt; und daſſelbe wird auch bei den Rübenwirth⸗ 
ſchaften der Fall ſein, in denen die Abfälle der Zuckerfabrik nicht aus⸗ 
geführt werden, wozu noch der Umſtand tritt, daß der ſchwere Boden 
ſchon an und für ſich in feinen Beſtandtheilen einen hohen Prozentſaßz 
von Kali enthält, der fo leicht nicht zu erſchöofen if. Auf den Pri⸗ 
vatgütern des Kaiſers von Oeſterreich in Böhmen it jet nach zehn⸗ 
ähriger Anwendung der Düngung von Kaliſalzen wegen verſchiedener 
cfolgloſigkeit ebenfalls aufgegeben worden, worin nur eine Beſtäti⸗ 
ung obiger Anſicht zu finden tft. Auch das von Herrn Gutsbeſitzer 
ſchultz⸗Lupitz, durch deſſen Mittheilungen über die mit Kali⸗ 
dlingung erzielten günftigen Erntereſultate in Lusitz bekanntlich 
die „Kalifrage“ in erſter Linie veranlaßt und angeregt worden 
iſt, geſtellte Verlangen, daß man nur mit Kali düngen ſoll, 
nachdem der Boden zuvor gemergelt iſt, kann die Frage 
über den Erfolg einer Kalidüngung nur verdunkeln, da in dieſem 
Falle gar nicht nachzuweiſen iſt, ob der höhere Ertrag dem Mergel 
oder den Kaliſalzen zuzuſchreiben iſt, nach mannigfachen Erfahrungen 
aber ein ſolcher meiſtens auf Rechnung des Dingen zu ſetzen iſt, mit 
dem übrigens ja dem Acker auch eine Quantität Kali zugeführt wird. 
Auf den Gütern des Herrn Kennemann, wo auf lebmigem Sandboden 
vor 40 Jahren gemergelt worden, macht ſich die nachhaltige Wirkung 
der Mergelung beiſpiels veiſe noch heute dadurch bemertbar, daß die 
Luzerne, ſoweit der Mergel gereicht bat, kräftig wächſt, daneben aber 
die Pflanzen verkümmern und abiterben. Erwägt man ferner, daß eine 
der Kalidüngung vorhergehende Mergelung auf größeren Flächen von 
Sandboden, dem an Kali ärmſten, überhaupt gar nicht ausführbar, 
weil kein Mergel vorhanden iſt, ſo ſchwindet auch dadurch die Bes 
deutung des Kalis für die Landwirthſchaft weſentſich und die vortheil⸗ 
hafte Verwendung deſſelben würde ſich darnach allenfalls auf die 
Moordiſirikte und einzelne Gegenden beſchränken. in denen ein beſonders 
ſtarker Zuderrübenbau getrieben wird. Da aber eine Kalidüngung 
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Menſcden verurſacht worden, jo iſt Jeder, 
BP oder dem Angriff betheiligt hat, ſchon wegen dieſer 
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der am Diebels verftorbenen Kınder ſollen immer ſofort nach ein⸗ 


Rabbiner, gleich wie die chrinlichen ? 


nicht nur den Stärkegehalt der Kartoffeln und den Zuckergehalt der 
Rüben ſtets beeinträchtigt, ſondern auch auf Zerealien häufig ſchädlich 
einwirkt, fo ıft bei ihrer Verwendung darnach auf jeden Fall und unter 
allen Umſtänden Vorſicht geboten. 
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Juriſtiſches. 

* Hat Jemand einem Andern eine Hypothek mit der Erklärung 
und Verabredung zedirt, daß ſelbige mit einer beſtimmten Summe 
auslaufe, und es ergiebt ſich demnächſt, daß der Hypotvek eine 
böbere Summe voreingetragen ſieht, als die der Verabredung ent⸗ 
ſprechende, jo haftet der Cedent dem Geifionar für deſſen Schaden 
ſelbſt dann, wenn das Hypotheken⸗Dokument die wirkliche Höbe der 
voreingetragenen Poſien erguebt und Ceſſtonar danach, vor Erwerb 
der Hypothek, in der Lage geweſen wäre, ſich über die wabre Sach⸗ 
lage Kennntniß zu verſchaffen. — Uitheil des Reichsger. vom 
14. Juni 1883. 

„Iſt durch eine Schlägerei oder durch einen von Mehreren ge⸗ 
machten Angriff der Tod oder eine ſchwere Körperverletzung eines 
welcher ſich an der Schlägerei 
Yabren Au Raden (alle er net 
ligung mit Gefängniß bis zu drei Jahren zu ſtrafen, falls er nt 
obne fein Verſchulden hineingezogen worden. ($ 227 R. St. G. B.) 

Für Anwendung dieſes Strafgeſetzes iſt es alſo ganz gleichgiltig, 
ob der bei der Schlägerei Betberligte zu der ſchweren, beziehungsweiſe 
tödtlichen Verletzung perſönlich irgend etwas beigetragen hat. 
Nach dem ÜUrtbeile des Reichsgerichtes vom 15. Juni v. J. kommt die 
beregte ſtrafgeſetzliche Beſtimmung auch gegen denjenigen an der 
Scclägerei Betheiligten zur Anwendung, welcher nachweislich den 
eingetretenen ſchweren Erfolg persönlich nicht verurſacht, jondern ſogar 
auf der Seite des Getödteten oder Verletzten 


geſtanden bat. 1 
.—. Aus der Verwaltung. 


Zur Sicherung der Arbeiter in den Fabriken iſt 
für den Regierungsbezirk Danzig im Dezember v. J. eine Polizei⸗ 
Verordnung erlaſſen worden. welche beſtimmt, daß alle Arbeiter, welche 
durch ihre Beſchäftigung in die unmittelbare Nahe umgehender und 
freiliegender Maſchinenkbeile geführt werden, während der Arbeit nur 
eine an den Körper anſchließende Kleidung tragen dürfen. Dies gilt 
auch für weibliche Arbeiter, ſoweit es ausführbar iß, jedenfalls aber 
müflen deren weite Kleider, insbeſondere auch unten durch Bänder 
zuſammengebalten werden. Die umgehenden und freiliegenden Ma⸗ 
ſchinentheile in gewerblichen Anlagen und von ſtehenden landwirth⸗ 
schaftlichen Maſchmen ſollen vom 1. Febr. cr. ab, inſoweit fie den in 
ihrer Näbe befindlichen Arbeitern gefährlich werden können, mit einer 
feſten Bekleidung von Holz oder Metall verſehen ſein. Uebertretungen 
werden mit Geldſtrafen bis zu 30 M. geahndet. 85 

Wiederbolt vorgekommene Erkrankungen an Diphtheritis baben 
den Magiftrat in Kempten kürzlich veranlaßt, eine Verordnung 
zu treffen, welche beflimmt, daß Kinder, welche an Diphtberitig erkrankt 
waren, die öffentlichen Schulen und die Kleinkinderbewahranſtalt nur 
nach ihrer vollſtändigen Geneſung wieder beſuchen dürfen und ein 
ünztliches Atteſt beisubringen baben. Auch geſunde Kinder, welche mit 
an Divbtberitis erkrankten Kindern in ein und derſelben Haushaltung 
ſich befinden, find bis zur vollſtändigen Geneſung der letzteren vom 
Beſucde der Schule und Kleinkinder b. wahranſtalt ausgeſchloſſen. Der 
Beſuch der Leichenſäle in den Leichenbäuſern, wenn und ſolange fi 
in denſelben Leichen von an Divphtberitis verſtorbenen Kindern befine 


Den, ict unbedingt Jedermann und ins beſondere auch den Verwandten 
des Verſtor benen verboten. 


Kinder dürfen 


getretene Sterbefall a 8 dem Sterbehauſe ins Leichenhaus verbracht 
werben. Die gleichen Anordnungen gelten für etwaige Scharloch⸗ 
Erkrankungen. . Ä 
Von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Köln wurde kürzlich 
ein Antrag, welcher die Herabſetzung des Wahlcenſus für 
die Stadtverordneten⸗Wahlen bis zur fünften Klaſſenſteuerſtufe forderte, 
abgelehnt. 5 
. Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung in Bonn hatte einen 
eligionsdiener, von Zahlung 
der Gemeindeſteuern für befreit erklärt. Dieſer Beſchluß ſoll 
aber von der königlichen Regierung zu Köln, als dem Geſetze wider⸗ 
ſprechend, aufgehoben worden ſein. 


Der Verwaltungsbericht der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Halle 
a. S. (71448 Einwohner) für das Jahr 1883 ergiebt Folgendes: ult. 
1882 betrugen die Einlagen 6359 581.87 M. 
im Jahre 1883 find neu eingezahlt 8 3511915,64 „ 
und den Intereſſenten an Zinſen gut geſchrieben 6454,31 „ 
giebt 9 936 038.82 M. 

davon find im Laufe des Jahres 1883 zurückgezogen 2 893 597.52 „ 

daß ult. 1883 als Guthaben der Intereſſenten 

15 a 7042 441,30 M. 
und eine Vermehrung der Einlagen um 682 859,43 M. eingetreten ift. 
Die Aktiva der Sparkaſſe betrugen hierauf 8 327 607,78 M., beſtebend 
in 8 211 989,06 M. Wertbpapiere. 94 239.48 M. Werth eines Grund⸗ 
fiücks, Mobiliarwerth 2198 M., rückſtändige Zinſen 14 507.13 M., 
Baarbeſtand 4674 11 M. Der Reſervefond ſoll ſtatutengemäß 15 pCt. 
des Guthabens betragen, vorbanden find 1056 366,20 M. und als 
Ueberſchuß 228 680,28 M. verblieben. — Bei der Pfennigſpar⸗ 
kaſſe in Halle a. S., die ibre Thätigkeit am 1. Juli 1883 begann, 
find an 33 Verkaufsſtellen bis Ende Dezember 36 200 Stück Spar⸗ 
marken à 10 Pf. abgegeben, davon 25 270 Stück im Werthe von 2527 
M. wieder eingelöſt reſp. in Spareinlagen umgewandelt worden und 

10930 M. in Händen der Sparer und der Verkaufsſtellen verblieben. 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 

„ 15. März. [BProdukten⸗ Bericht von Hermann 
W N n Wind: S. Barometer, früh 28“. Ther⸗ 
mometer, früh t 30 


Weizen ver 1000 Kar. Netto ruhig. loro biefiger 180—189 
M. bez. u. Br., do. ausländiſcher 180 —208 M. nominell. — Roggen per 
1000 Nu Netto fill, loko bieſiger 150—158 M. bez. u. Br., do. fremd. 
145—156 M. bezahlt. — Gerſte per 1000 Kilo Netto loko Brauwaare 
154—168 M. bez., feinſte über Notiz, do. gering 140—148 M. 
Malz per 50 Kilo Netto iofo 14—14,75 M. bez. do. Saal- 15 M. 
bezahlt — Hafer vro 1000 Kilo Netto loko 145 —152 M. bezahlt, 
do. ruſſiſcher 140—144 Mark bez. Mais ver 1000 Kilogr. 
Netto loto amerik. u. do. Donau 135 M. bez. u. Br., ungariſcher — M. Br. 
— Biden pr. 1000 Kilogramm Netto loto 158 165 N. bez. — 
Erbſen vr. 1000 Kilo Netto loro große gut 200— 220 M. bez, do. 
kleine gut 170—190 M. bez., do. Futter ⸗ — N. bez. u. Br. — Bohnen 
pr. 100 Kilogr. Netto ıoto 20 2400 Mark dez. — Lupinen 
pr. 1000 Kilo Netto loko geld 100-110 M. Br. — 
pr. 1000 Kilo Netto Raps 300-315 N. bez. u. Br., 
2 M. bez. u. Br. — Leinſaat mittel — M. bezahlt, d 

M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen vr 100 Kilo loto 
i dez. — Rüb öl rohes ver 100 Kilo Netto ohne 
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neues — M. bez., do. ausländ. 72 —73 
29. Aetto bedrückt, Ioto weiß uach Dual. 55-86 


dem Leichenbegängniſſe 
beiwohnen. Die Leichen | zwiſchen Hohlraum un 
ſchließ bare Oeffnungen ber; 


Erfolge minder bedeutend. 


7 
bis 60 M. bez., do. ſchwed. 54—85 M. bez., feinſte über Notiz. — 
iii 10,000 Liter % obne a billiger, loto 47,10 M. 
Gd., den 13. März loko 47.30 M. Gd. Weizen mehl per 100 Kilo 
Nr. 00 26—27 M., Nr. 0 25 M., Nr. I 


* Sack 2 5 5 IL 22 M., Nr. 
II. 15 Ml. — Meizenſchaale per 100 Kilogr. 13 Sack 
9,50—10,50 M. — Roggenmehl per 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 
O und Nr. I. 20,50—21,50 M. im Verband, Nr. II. 14 M. — 


Roggenkleie per 100 Kilogr. erkl. Sack 11.50 — 12,00 M. 

Dresden, 15 März. [Produkten⸗Bericht von Wal⸗ 
lerſtein und Mattersdorff.] Das Angebot von Weizen 
und Roggen aller möglichen Provenienzen bleibt ein ſehr umfangreiches, 
doch decken unſere Mühlen ihren geringen Bedarf in bieſigem Getreide. 
wovon die Zufuhren ebenfalls genügend ſind. 2 5 
Im Meblgeſchäft will eine beſſere Stimmung noch immer nicht 
eintreten und arbeiten unſere Mühlen ohne beſonderen Nutzen. 

Wir notiren: Weizen inländ. weiß 190—195 Mark, do. gelb 
185—190 Mk., neuer —,— Mark, fremder weiß 200—206 Mk. do. 
fremder gelb 190—202 M. Roggen inländiſcher 155—157 M., 
do. neuer — Mark, ruſſiſcher 145—152 Mark, do. galizier — Mark, 
do. fremder — Mark. Gerſte böhmiſch und mähriſch 170 
200 Mark, inländiſch 150—160 Mark, do. Futterwaare 130 bis 
140 M. Hafer inländiſcher 140—150 M., do. neuer — M. Mais 
amerikaniſcher 135 —140 M., rumäniſcher 133—138 M. per 1000 Kilo⸗ 
gramm netto. 
CCCP 


Militäriſches. 


— Die zehn türkiſchen Offiziere, welche nach dem neueſten 
Militär⸗Wochenblatt“ am 1. Aoril als preußiſche Offiziere in unſere 
Armee treten, werden am Sonnabend, den 29. d., von dem Railer 
empfangen und demſelben durch ihren bisberigen militäriſchen In⸗ 
ſtrukteur. Oberſt z. D. v. Elvons, vorgeſtellt werden. Dieſe Offiziere 
find verpflichtet, die Uniformen derjenigen Regimenter zu tragen, denen 
fie zugetheilt find, obne jegliches türkiſche Abzeichen, werden überhaupt 
in jeder Beziehung unſeren Offizieren gleichgeſtellt und erhalten aus 
der preußiſchen Militärkaſſe ein Monatsgehalt von 150 M. 


A. Uebungen des Beurlaubtenſtandes finden im 
Jahre 1884/85 wie ſonſt ſtatt. Zur Einziehung gelangen bei den ver⸗ 
ſchiedenen Truppentbeilen 116 546 Mann. Die Uebungsdauer für die 
Landwehr iſt auf 12 Tage feſtgeſetzt; für Reſerviſten kann fie je nach 
Beſtimmung der General⸗Kommandos bezw. oberſten Waffen⸗Inſtanzen 
bis zu 20 Tagen verlängert werden. Dispenſationen von den Ueban⸗ 
gen auf Grund häuslicher, gewerblicher oder amtlicher Verhältniſſe 
können bei Mannſchaften durch die Landwehr⸗Bezirks⸗Kommandos, bei 
Difisieren nur durch die lommandirenden Generale reſp. den Chef der 
farferlichen Admiralität verfügt werden. Derartige Geſuche find dort⸗ 
bin einzureichen. 


Fermiſchtes. 


* Ueber Mittel gegen den Hausſchwamm in Fußböden ent⸗ 
hält die „Deut ſche 8 folgende Mutheilung: 

Der Zummermeiſter Herr T. Girbig in Poſen verſendet fo eben 
eine kleine Schrift, in welcher durch Zeichnung und Beſchreibungen 
Mutheilungen über konſtruktiwe Vorkehrungen gegen Schwammbildung 
gemacht werden. N 

Herr Girbig gebt von der unbeſtreitbaren Thatſache aus, daß das 
wirkſamſte Vorbeugungs⸗ ſowohl als Beſeitigungsmittel die Zuführung 
trockener Luft ſei. Er legt darnach mit Hilfe von kleinen Mauer⸗ 
pfeilern, die mit Asphalt abgedeckt werden, die Fußboden⸗Dieblung 
bohl, und ſetzt den Hohlraum einerſeits mit dem Innern des Zimmers, 
andererſeits mit dem Ofen in paſſende Verbindung. Die Kommunikation 

und 8 kleine, 
welche in g 
Fußboden liegen und die Verbindung mit dem Ofen durch eiſerne 
Röbren, welche, von unten in den Ofen eintretend, die aus dem Hohl⸗ 
raum aufgeſaugte Luft wenig über Roftböhe in den Zug der Feuer⸗ 
gaſe einleiten. Zur Regulirung des Zuges wird in die Verbindung 
zwiſchen Ofen und Hohlraum eine ſtellbare Klappe eingeſetzt. 

Es iſt unfraglich, daß die ſowohl bei Heizung mit Kachelöfen als 
eiſernen Oefen anwendbaren Vorrichtungen ihre Schuldigkeit gegen den 
Schwamm thun, und daß ſie außerdem eine gute Wirkung auch als 
Ventilationsmittel äußern werden. Im Uebrigen mag zur Verhütung 
von Mißverſtändniſſen hier konſtatirt werden, daß ſowohl das Prinzip 
dieſer Vorkehrungen als einzelne Details der konſtruktiven Durchfüh⸗ 
rung — wie beiſpielsweiſe die Pfeiler unter den Schwellhölzern, die 
Regulirklappen und Gitter alt bekannte und öfter ausgefübrte Dinge 
ſind, daß daber das Patent, welches Herrn Girbig ertheilt worden it, 
wobl auf die beſondere Konſtruktion des Rohres beſchränkt iſt, das zur 
Verbindung des Fohlraumes unter dem Fußboden mit dem Feuerzuge 
des Ofens in Anwendung kommt. 


* Warſchau. Am 7. März verſtarb der Neſtor der polniſchen 
Maler, Alexander Leſſer, geb. 1812 in Warſchau. Seine Er⸗ 
ziehung — A. L. im Lyceum, wo Lehrer, ein Macieſowski und Linde 
ihm Liebe zur vaterländiſchen Geſchichte einflößten, was ſpäter für feine 
Kunſtrichtung entſcheidend wurde. Im Jahre 1847 trat ex in die 
Warſchauer Kunſtſchule, darauf ging er nach Dresden und München, 
wo Schnorr und Cornelius ihn lebhaft anzogen. Später reiſte er viel 
und mit großem Nutzen für ſich und ſeine Kunſt. Die von ibm zuerſt 
und in größerem Umfange geſchaffenen Gemälde aus der polniſchen 
Geſchichte machten Leſſer unter ſeinen Landsleuten höchſt populär. Unter 
ſeinen hiſtoriſchen Gemälden ſind beſonders bekannt: „Die Vertheidigung 
von Trembowla“ (Galizien); „Habdank“; 1 der Schief⸗ 
mäulige“; „die Auffindung der irdiſchen Hulle andas”; „die Huldi⸗ 
gung Preußens.“ Auf dem Gebiete der religiöſen Kunſt waren ſeine 
e . Genannt zu werden verdienen: „Chrifti 
9 und die „heilige Magdalena.” In Warſchau erſchienen 

nde der 50er Jahre ſehr ſchön ausgeführte lithographirte Portraits 
aller polniſchen Könige; ſämmtliche Porträts dieſer intereſſanten Gal- 
leri: find von Leſſer gezeichnet, und zwar find es, ſoweit dies irgend 
möglich war, hiſtoriſch getreue Bilder von großem Werth in rein fünft- 
leriſcher wie hiſtoriſcher Beziebung. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 15. März. Das Wagrengeſchäft hatte in der verflofienen 
Woche wieder einen rubigen Verlauf, bemerkenswerthe Umſätze fanden 
bauptſächlich nur in Petroleum und Schmalz ſtatt und haben wir auch 
weſentliche Preis veränderungen nicht zu melden. 

5 Baumöl matt, Gallipoli 43 M., Meſſina 41,50 
Mark, Malaga 42 M. tr. gef., Speiſeöl 70-80 M. tr. nach Qua⸗ 
lität gef., Baumwollenſamenödl 31 M. verſt. gef., Palmöl unver⸗ 
ändert, Zufuhr 665 Ztr., Lagos 44 M., old Calabar 43 M. verſt. 

ef., Valmternöl 36 M. verit. * Cocosnußöl ſtille, Cochin in 
hoften 40 M., in Pipen 39 M., Ceylon in Orxhoften 38 M., in 
pen 37 M. verſt. gef., Talg ohne Veränderung ruſſiſcher gelb 
ichten⸗ 50,50 M., Seifen⸗ 50,75 M. verſt. gef. Auſtraliſcher 43—45 
Mark verft. nach Qualität gef., Olein feſt, Belgiſcher 35 M. verſt. 
ef, inländiſcher 34 M. gef., Schweineſchmalz erfuhr in Amerika eine 
uſſe Bewegung und bat ſich auch bier mehr befeſtigt, es war beſſere 
rage vorherrſchend und kamen einige Umſätze N 


darin vor, 
45,50—45,75 M. 


46,50 M. tr. gef., Fair bank mehrfach tr. bez. 


ine, mit Gitter ver⸗ Bourla 15 M. lead M. tranf 
geringer Döbe über dem 


M. gef., Thran hat fich nicht verändert, Kopenbagener Robben: 
br 32 50 M. 


M. pr. Ztr. verſt. gef., Berger Leber⸗ brauner 32 per Str. ver 
gef., blanker Medizinal⸗ 160 bis 170 M. per Tonne gef., Schottiſch 
30—31 M. per Tonne gef. 


f zent! ruhig, englifches 424,5) M. verfteuert per Kaſſa 
gefordert. 
Petroleum. In Amerika haben ſich die Notirungen in den 


vergangenen 8 Tagen behauptet, und erfuhren dieſelben an den dies⸗ 
ſeitigen Märkten nur geringe Veränderungen, bier war das Geſchäft 
Anfangs recht belebt und haben ſich die Preiſe inzwiſchen mehr be⸗ 
feſtigt, der Abzug war befriedigend. Loko 8,40 8,40 M. tranſ. bez., 
alte Uſanz 8,85 bis 9 M. tr. bezahlt. 
Lagerbeſtand betrug am 6. März d. J. 18 532 Brig, 
Berfand vom 6. bis 13. März d. J. 247 0 
Lager am 13. März d. J. a 16 035 Brls. 
gegen gleich; in 1883: 12 120 Brls., in 1882: 
1881: 10 141 Brls., in 1880: 3058 Brls., in 1879: 694 Brls., in 
1878: 5 412 Brls. und in 1877: 2637 Brls. 
Der Abzug vom 1. Jan. bis 13. März d. J. betrug 44027 Barrels 


egen 24 3 Barrels in 1883 und 41089 Barrels in 1882 gleichen 
eitraums. 
In Erwartung find 4000 Barrels von Bremen. 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
1884 1888 
i Barrels 8 
Stettin am 13. März 20 035 33 864 
Bremen 8. „ 821 206 770 115 
ambug = = . 229640 195 391 
n 69 * D 142 632 9 96 
Amſterdam⸗ = 5 74872 64 064 
Rotterdam « s * 67 090 59 695 


Zuſammen 1355475 1362325 


Kaffee. Der Import betrug 1844 Zentner, vom Tranſito⸗Lager 
gingen 1106 Ztr. ab. Die Stimmung für den Artikel bleibt all em 
immer noch eine gedrückte An den Märkten von Rio und tos 
hatten die Konſortien, in Newyork und Havre der Terminbandel die 
Preiſe ganz außer Verhältniß boch getrieben und muß nun die Hauſſe 
empfindliche Rückſchläge erleiden. Der Konſumbandel hält ſich von 
der Spekulation ganz fern, weil er ſich im verfloſſenen Jahre übers 
reichlich verſorgte und deshalb eine fünftlihe Hauſſe nicht zu unter 
ſtützen brauchte. Auch heute noch lauten die Berichte aus unſerem 
Binnenlande über den Bedarf nicht ermutbigend, die Lagerbeſtände 
find immer noch größer, als im verfloſſenen Jahre um dieſelbe Zeit. 
An den bolländiſchen Märkten iſt das Geſchäft leblos, die Beſtände 
vergrößern ſich von Monat zu Monat. Der Verbrauch in Javas 
ſcheint überhaupt kleiner geworden zu ſein, tbeils in Folge der vielen 
geringen Qualitäten und der Bereitungen. Die Märkte von London 
und Hamburg melden ſchwaches Geſchäft, in den Preiſen nachgebend. 
es ſind aber immer noch nicht die paſſenden Preislagen für das 
Binnenland wieder bergeitellt. An unſerem Platze ſchleppendes Geichäft, 
es fehlt die Bedarfsfrage. Notirungen nominell: Ceylon Plan⸗ 
tagen 90 bis 105 Pf. Java braun bis fein braun 108 —123 Pf., geld 
bis fein gelb 88-105 Pf., plaß gelb bis blant 83.—65 Pf., fein grün 
bis grün 80—52 Pf., fein Campinos 57 bis 60 Pf., Rio fein 56—58 
Pf., gut reell 53—55 Pf., ordinär Rio und Santos 45—50 Pf. tr. 


Reis. Die Zufubren ſind größer geworden und betrug der 
Wochen mport 16 234 Ztr., das Geſchäft bleibt ſchleppend und find 
N etwas matter. Wir notiren heute: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 


160, M. duglicſe 95 M. ger de 100 M. verz. 

„ Puglieſer r neue große . ver, | 
friſche Früchte etwas fetter, Meſſina Kpfelfin — 
16 16.50 M. verft. per Kiſte gef. 

Gewürze. Pfeffer bat ſich noch mehr befeſtigt, Singapore wurde 
wieder mit 70 M. tranſ. bezahlt, 71 M. gebalten, Malabar 69 M. 
tr. gef., Piment behauptet, 31—32 M. trani. gefordert, Caſſia lignea 
61 b. verſt. gef., Lorbeerblätter, ftielfreie 19 M., Caſſia flores 75 Pf.. 
Macis⸗Blüthen 2,30 —2,50 M., Macis⸗Nüſſe 2,60—3,50 M., Canehl 
22,60 M., Cardamom 8.50 —9 M., weißer Pfeffer 1.32 M., Nelken 
90 Pf. und 8 77 Pf. gef. Alles verſteuert. 

Zucker. Rohzuckern haben ſich nicht verändert und iſt darin bier 
nichts gebandelt, in raffinirten Zuckern fanden gemahlene beſſere Frage 
und war der Abzug davon lebhafter. 

Syrup wenig Geſchäft, Kopenhagener 21 M. tr. gef. Engliſcher 
19—16 M. tr. nach Qual gef., Candis⸗ 11—14 M. nach Qual. gef., 
Stärle⸗Syrup 12,50 M. gef 

Sardellen ruhiger 
Mark per Anker gef. . 

Leinſamen. Von Riga hatten wir eine Zufuhr von 368 To. 
Das Geſchäft in ruſſiſchem Samen bält rege an, die Beſtände find 
ſchon ſchwach geworden und die Preiſe haben ſich noch weiter befeſti 
Pernauer wurde mit 30 M. bez., Rigaer 25,50 7 bez. und gef. i 
den Eiſenbahnen wurdenl vom 5. bis 12. d. 824 To. verſandt. 

Hering. In Schotten batte das Platzgeſchäft in der vergan⸗ 
genen Woche wieder einen ruhigen Verlauf; die Ankäufe waren nicht 
von Belang und konnten die Preiſe ſich nur für Crown⸗ und Fullbrand 
behaupten, wäbrend ſolche für Matties nachgebend wurden. Crown⸗ 
und Fullbrand 50 —52 M. tr. nach Qualität bez. und gef., ungeſtem⸗ 
pelter Voll⸗ 46—48 M. tr. gef. Ihlen Crownbrand 34 M. tranſ. gef. 
Matties Crownbrand 28—20 M. tranſ. dez u. gef. großfallender 30 
bis 31 M. tr. gef. Tornbellies 15—18 M. tr. gef. Von Norwegen 
hatten wir einen Import von 1477 To. Fetthering, wofür gute Kauf⸗ 
luft vorherrſchend war und welche ſchlank vom Bord des Schiffes Neh⸗ 
mer fanden Bezahlt wurde für Kaufmanns⸗ 31—32 Mark, groß 
mittel 27—28,50 Mark, reell mittel 25 —26 Mark, mittel, großfallender 
18—19 Mark, kleinfallender 13—15 Mark und Chriſtiania 11—12 ME 
tranſ, Späterer vorfäbriger Fang Kaufmanns: 30—31 Mark, groß 
mittel 26—27 M. und reell mittel 23,50—24,50 M. tr. gef., Brieslinge 
11-12 M. tr. gef. Die noch eingetroffenen kleinen Zuſendungen von 
ſchwediſchem Fiſch gingen zu Lager. Der Verſand, beſonders von 
ſchottiſchen Heringen waſſerwärts, iſt wieder ſehr lebhaft gemeien, 
außerdem wurden mit den Eiſenbahnen von allen Gattungen vom 5, 
bis 12. d. M. 1896 Tonnen verladen; es beträgt mithin der Total⸗ 
Bahnabzug vom 1. Januar bis 12. März 25 115 Tonnen. 
un Sei tehien Mae 
en Bericht Veränderungen nicht ſtattgefunden und bleibt das Ge 
darin ſchwach. Große Schotten 45—46 Mark, Schmiede⸗ und Naß 
2189. art. Steil Roblen 8 61 ie der ei bel. 

„def., e en 80— . „gef. 
miſche Kohlen unverändert. W 

Metalle. Der Roheiſenmarkt in Glasgow erfuhr 
verfloſſenen Woche etwas mehr Leben. Warrants 125 —— 107 
d. geſtiegen und im Betriebe befinden ſich augenblicklich 97 Hochöfen. 
Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche waren ebenfalls 
größer, als jene gleichen Zeitraums in 1883. Für Herbſt⸗Lieferung iſt 
die Forderung für Verſchiffungs⸗Eiſen ca. 1 m. per Ton böher. Der 
hieſige Metall- Markt war ruhig bei unveränderten Notirungen. 
liſches Robeifen 5,75—6 Mark, und Schottiſches do. 7.007,80 M. 
nach den Marken ex Schiff, Stabeiſen gewalzt, Grundpreis 13—13, 
a een 8 

. 35, „Kupfer in „Zinkbleche 38—39 
M. gef. Alles per 100 Kilo. 2 (8.33 


en 15—16 M., Zitronen 


und matter, 1892er 94 M., 1881er 105 


In engliſchen Kohlen haben ſeit unſerem letz⸗ 


16 561 Brls., m. 


4 
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St. O. Die Durchſchuittspreiſe der wichtigften Lebensmittel betrugen im Monat Februar 1884 Re 3 1 = ‚Suftenzeit 4 WE are 


1000 Kil m 1 Kilogramm 1 Ki mit Huſten, Schnupfen, Katarrhen, Heiſerkeit ꝛc. behaftet, auf dasſen e 
ne ee = eur ock 85 1 = Mittel aufmerkſam zu machen, welches, auf wiſſenſchaftlicher Bafſs 
3 2 E 8 8 5 ruhend, allein im Stande iſt, die Urfache der Erkrankung: — die Ente 
£ 5 3 3 5 . W = an: = — ſofort e Wir 
3 8 = 2 meinen die Apotheker oß'ſchen 3 en, we oſen in 
in den Marktorten E 5 88 8 8 | Radlauer's Rothe Apotbefe am Markt. Apotheker Dr. Wachsmann, 
SICH E 38 8 Ne = a den 2 — zu a Oſtrowo, D 
br 3 rabo rubaum oppen e en und rgon 
Nr. 1 % Ss | & Schachtel M. 1 erhältlich find. 8 > 
e Nur dann ächt, wenn fich auf je por Schachtel der Namenszug des 
- prakt. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet. 
s Gute Winke! 
e N 9186 5 1601) 2 200 Alle, welche an dickem Blut und in Folge deſſen an Hautaus⸗ 
ER i 9,1 90 ; fchlag, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Hämorrhoiden 2c, leiden, 
g — ö N ſollten nicht verſäumen durch eine Seübjabeß-Weinigungatur, welche nus 
Gbr wenige Pfennige pro Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu 
Ni 1 erbalten. Man nebme das bierzu beſte Mittel Apotheker R. Brandt a 
et a. d. O. Schweizerpillen, erhältlich & M. 1 in den Apotheken. 
Stralſund 7 777 (( 
Ae Vörſen⸗TFelegramme. 
& e a. (Wiederholt). 
aner. 2 Berlin, den 17. N ee Agentur.) 5 
t. v. 
snabrück Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 75 80 75 90 Ruff. 1 „Orient. 5 x 1 59 60 
aderborn alle Sorauer ⸗ „116 101116 25 od.⸗Kr. 88 60 
aſſel ftpr. Südb. St. Act.115 101112 251 Prän-Anl 4689184 — 134 40 
anau . MainzLudwigshf. ⸗⸗110 10,110 —i Poſ. Provinz. 25 — 120 50 120 50 
blenz Marien og. Mlawka⸗, 84 50 83 75] Landwirthſchft. B * 
Neuß Kronprinz Rudolf «» 75 60) 75 50 Poſn. Soritfabr. 84. 70 80 79 80 
Aachen Oeſtr. Silberrente 68 30 68 25 ichsbank B.⸗A. 146 50,143 80 
Trier 200 | Ungar 55 Papiere. 74 80 74 30] Deutihe Bank Akt. 154 75154 40 
Durchschnitt für die | do. 48 Goldrente 77 400 77 30] Distontofommandit209 75209 60 
24 Marktorte: Nuß re Ani.1877 700 3098 25] Königs⸗ „Laurahütte 112 — 112 75 
ebruar 1884 143 235 290 438 45-40 | 66 1 37| 2757 242 317 176 „b ee en Daher 
Januar 18841) 1420 233, 296) 4280 45.46, 661] 119 123 113 118 176) 231 3 27% 200 547 170 Pu, ws : Feanteſen 56 50 Rrebit 550 50 Lombarden 249 — 
Die bei den Hülſenfrüchten und Kartoffeln mit * bezeichneten Beträge find nicht Engros⸗, ſondern aus kleinen Verkaufseinheiten 5 
berechnete Detailpreiie. — ! enmſchließlich Paderborn, aus welcher Stadt die letzte Preisliſte zu ſpät Eingegangen war. — Bezüglich der vor: a 75 126 50 


ſtehenden Getreidepreiſe wird bemerkt, daß die für nachgenannte Städte als Mittel angegebenen Preiſe den anderen gegenüber nicht als gleich⸗ 
ana anzufehen find, da auf ibren Märkten nicht alle drei Qualitäten (gut, mittel und gering), bezw. die Mittelgattung zur Notirung kamen, 
ſondern in Poſen Weizen nur in mittel und gering, 


annover Weizen, Roggen. Gerſte, Haſer „ „ gut und mittel, 
De 536 5 50.538 50 


anau P ER 

115 Roggen, Hafer 1 mittel und gering, 1809er 0 = 6) 1 50 Lombarden 245 501245 50 
Neuß Weizen, Keane, Safer . m mittel, Gerſte nur in gut, Italiene 3 75 93 75 Fondſt. geſchäftslos 

Trier 5 — 2 Rum 80 Anl. 1880 Wi 94 101104 10 


2 . a e 
i.itzung I Verkauf F. Mattfeldt Ja , men, Di biefige Bürgenmeifterftel, per. 
A N : ge 2 8 Berlin 250 fette Hammel rg ae Kr ge 
Stadtverordnete er ei dien Im um Stadt Band 1 Glatt 40 Dal vor dem Neuen Chor 1a |fteben zum Verkauf auf dem) Brraumiekbe und Exhreißmaterigs 
am Mittwoch, den 19. 15 ‚ Artikel 27 auf den Namen der expedirt Paſſagiere Dominium 8 „ 8 
N ahmittag® 4 u 5 r. Maurer Michael und Rofalie geb. 1 um dieſe Stelle wollen fi 
5 ind der 8 Seeberger en dh alie A 5 on Bremen e - 7 Ißbei dem 5 Hotelbe⸗ 


Zr 9 f = 8 zucinski aft, 
5 twurfs einer Seren, dnn r die . eingetragene. n Habe eln t be.. 8 ri Gembitz, Kreis Mogilno 
enge hee der Bea de und „[tegene cumdftüic an A m e r K a EN 15 März 1084. a 


ſchaffung der Auswurfe⸗ und Abfallſtoffe von denſelden. Der Magiſtrat. 


2. Betreffend den Bau von zwei neuen Schulhäuſern auf dem T 
Holzverkauf. 


en. 


Dienſta enn b. Agen 

g, mit den Schaenbampfern des [hat circa 2 a 

den 6. Mai 1884, | Norddeutschen Lioyd | 35 Stück Maſtvieh 
Vormittags 8 ¼ Uhr, abzugeben, meiſtentheils 


Gtundſtücke Königsſtraße Nr. 6/7. 
3. Bewilligung von Vertretungskoſten für erkrankte Lehrkräfte an 
der III. Stadtſchule. 


10 


4. Bewilligung der Koſten zur Pflaſterung des unteren Theils der vor dem unterzeichneten Gericht — Stier ö 
We 8 Air a ge —— er 5 18 an 3 — verſteigeit Beachtenswerth! En 1 dem Forſtrevier Neugedan! 
s des Viehmarktes und Aufſtellung eines ſchmiedeeiſernen werden N ö 
e ebendaſelbg. Das Grundſtück iſt mit 24,74 P ILEPSIE aſt eh, Donnerſtag den 20. d. M., 
5. Betreffend tbeilmeifen Erlaß des von dem ehemaligen Gas- Tolr. Reinertrag und einer Fläche 3 Ochſen, 2 Kühe, find in von Vorm. 10 Uhr ab, 
Anſtalts Kaſſendiener Rieck verurſachten Defekts. von 865,00 ha zur Giundſleuer, KRAMPF- Iuhorzew, ' Meile vom 
6. Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel AX. Nr. 1 des mit 105 M. Nutzungswerth zur Ge ET ca. 400 kieferne 
Kämmerei⸗Etats. bäudeſteuer veranlagt. Bahnhof Pleſchen, verkäuf⸗ 
7. ee der Mehrausgaben bei Titel 7 Nr. 1 für die offene lab Solz Dieuereolie, Des NERVEN- lich. Preis bei baldiger Schneidehölz er, 
rmenofl aubıgte riſt des Grundbuch 
9. ala don ar ein wi A 52 einer Lehrkraft, eine 5 8 daß G pt be 15 De 9 ae 5 An brd Sir 27 Wirk. dae Inhalt, in beſonderen Looſen 
5 er Mittel zur Annahme ein raft, 1 andere run ekreffen ! h 
Dendarbeltslebrerin, zur Miethung eines Schullofals und zur] Nachweiſungen, ſowie beſondere durch meine Methode. Honorar Dom Owiegki b. Weißen⸗ enthalten meiftbietend unter ven Im 


Beſchaffung von Subſellien für eine neu zu errichtende Klaſſe an ee können in der erst nach sichtbaren Be burg (Kreis Gneſen) ver: nn . un 7 I ra 


der I. Stadtſcgole. . ER Fe En kauft 15 St. Maſtvieh und Renft ber, Oberlikto, den 


N l eines Waiſenraths. 
; Wall os itglieves zur Einſchätzungs⸗Kommiſſton für die See Realberechtigten werden auf- Prof. Dr. Albert. 90 St. engl. Maſtlämmer. 8. ur it 

N ee ende u er di besonderen Erfolge Ausch| Baader . ewe Her, S. Zordverwaliung. Zurhverwaltung. 

Horwegiftes Bloheis 


Haſſiftzirte Einkommenſteuer pro 1 
An-|die franz. Wissenschaftl. Gesell-|; Schleſien offerirt 
Tanto Bagaon Stettin ans 


Perſönliche Angelegenbeiten. ſprüche, deren Vorhandenſein od 
prüche, deren Vorhandenſein oder schaft mit der grossen goldenen 
6 St. Vollbl.⸗Wilſterm.⸗ 
l 3 öde: Stettin. 
u. die esſichere aſſen⸗ Inst ondere derartige Forderungen theils Orig ⸗Thiere, ſheils eigener 
Letztere auch zum Ein⸗ſtens im eme ee vor ich, deren Intentionen vollends ente[ſchönen Körperformen, zu zeitgem. zu Spalier und Pyramiden fi 
Eiſenhandlung von den Gene leer widerſpricht n größter Auswahl zum abe, 3 1 bet wunde roftizei, ruhe Weinsorten. Beeren 


Viehwaagen u. Dezi⸗ Betrag aus dem Grundbucde zur Medaille Ire olasse Elan 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
mal: Waagen, feuer ungsoermerts nicht hervorging | ©; no an 1 © Bullen, 8 
bſtb 2 
ſchränke u. Kaſſetten, Don Be Reellen und erniten Käufern weiſe Zuct, 15 —13 Jahr alt, von jebr| Birnen, , Obstbäume: bande aus 
der Aufforderung zur Abgabe von ſprechende, in Stadt Poſen belegene billigen Preiſen. ende, 
mauern, empfiehlt die Geboten anzumelden und, or der und vestäullice Hausgrundſtlücke zu ee 4 Anke 


5 laubhaft zu machen Bellen Ankaufe nach. 3jähr. Zugochſen Sträucher Rieſen⸗Spargel⸗ Pflanzen; 

Ne Boll Biefelben bei und 1000 Hear Daberſche Kar ferner zu ; 

1. 3 Schuhmacherſtraße 17. fan des geringſten Gebots cht . Mor itz Chaskel, toffeln zu verkaufen Ef er zu Straßen m Vartaniagen; 

"020% 40000940440942004006409409409s04u0s0 | erli dit t werden u. bei Verthei⸗ TTT e 
m 15. März ab verſende ich: Rofen, Ariftolochia on wilden 


| fgeldes die bes Bo 
381 ICHT«RKHEUMATISMUS wee nſprüche im = Günſtiger Verkauf eines Seinfte feifefte Ace butter L mit Wei 
e 


Sichere Heilung 72 LIQUEUR 22 PILLEN.= ee, LAVILLE duenne 
Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische * 


thum si Mk. 1,10 per Pfd 
Uebel. Beide Medicamente sind keine Geheimmittel. Das Recept b 0 540 1 . Kochbutter mit M 4 


Sia veröffentlicht mit der Analyse und der Approbati M. 
©) Henry, dem derung Chemiker an der Academie zu Paris. ira i Selsftaufen Aber dure 
\ Die Yiacous tragen. de den Stempel der fr alz 10 4 


1 d di Signat 
erun un 0 ur 
Paris, r. Oasen A „ Saint-Olau 


Fäßchen 
Posen, 8. Andiauer, Rothe 3 2 Poſen. a Reibe 9 Pfd. 


S οο οο ο ο οο οο ο e [auf den ie N he. Dauer » Schinken (amt: 
des Fe Dicht an der Stadt iſt ein ch auf Trichinen unterſucht), mit 


Eisen-Constructionen 0 ri ee gütes Haus e en 


Stall lle and Gebäude lief G Anſchlä en 11 50 1 
a „ und alle anderen Gebäude liefern unter Gırantie, An ge "Ca e * 

5 — Fatiſtiſche Berechnungen gratis, außerdem offeriren Dreſchmaſchinen Dienſtag, mit ſchönem Garten 

preiswürdig u. unter guten Bedin⸗ 


d Roßwerk jeder beliebigen Grö S tmühl f 
eg Packſel⸗Diaſchinen fie Hand und Ran, lieh. Naben. den 6. Mai 1884, gungen zu verkaufen oder auch in Em! ii | Sthiffmann e. 
Mittags 12 Uhr, Garten mit Sommerwohnung zu 9 a 


gg eg age . ne ſchuarige besucht, lane Nasr 
e, ſowie alle anderen ine e 2 0 unft im 
a } f-@ifenhüt W eee den D ebr. 1884 — —— Eis. 


Bau-, Maſchinen⸗, Stahl und Hartguß⸗Eiſenhüttenwerk 9 f iſch Block 
ente eingetroffen! Norwegiſches Süßwaſſer⸗Blo 
Lobe J. Kl. empf. zu den al Beoing. das jältefte Lolt⸗ Bönigl. Autsgericht. 


Tſchirndorf bei Halbau. 

re . a > Pf., ſeis be Bi . in e 
ae a ——.. . . ].. eie u te n un e offerir 

Preuss, . Gptr. vonSohereck, Berlin W., Friedrichſtr. 59, Pianſnos Billig, baar oder kleine Offerte Biere : echte ge W 

Be 1841, ee ſtets beizufügen. Raten, Weldenslauſer, Berlin NW, | K. Szulo, Breslauerſtr. 12. 


Wegen 1 5 des Geſchäſtz 
verkaufe ich die noch vorhandenen 
Waaren zu bedeutend berabgeſetzten 


Preiſen. 
— et, . 39. 
nkſag 

Das Süden be umalis mus⸗ 
pflaſter, ) hat auch mir zu wieder⸗ 
bolten Malen die ausgezeichnetſten 
Dienſte geleiſtet, was ich gerne der 
Offentlichkeit übergebe. 

Carl Jben, 
Oberaufſeher der Sal. keen 


War 
) Vorräthig in . a 1 M. bei 
vo 9 8 


Guſtav Metzler, Stettin, 
Eis⸗Importeur, 


— 


8 
! 


| 


‘ 
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Provinzial⸗Aktien⸗Bauk des v. Oonradl'ſches Provinzial⸗Schul⸗ 
Groſtherzogthums Poſen. und Erziehungs: Juſtitut zu 
Gemäß 5 28 unſeres Statuts ver⸗ Jenkau bei Danzig. 
öffentlichen wir den folgenden Be⸗] Das mit einem Alumnat verbun⸗ 
richt über das Geſchäftsſohr 1883. denedtealprogymnaſiumzu Jenkan 
Poſen, den 15. März 1884. beginnt das Sommerſemeſter am 
Die Direktion. Donnerſtag, den 17. April d. J. 
gez. Zlegler. 1 8 W 
Der Geſammtumſatz betrug Mk. geld . ulge Mar 
796.302, n o ren. Nie Lack ze Din 
numlau 0 g t - 
Der Alechſeverlehr⸗ Zu dem Be⸗ De Bonstedt in Jenkau bei 
ftand am 31. Dez. 1882 von 1670 Danzig, im März 1884. 


gt Ko a 7 — en Disektorinm ber v. Oonradi’fchen 
gingen zur Emziebung an uns über 8 — 
Prämiirt 


10327 St. mit Mt. 24031 199,97, 
Es wurden dagegen eingezogen oder 
weiterbegeben 10 38) Stück mit M. 
24.038701 91, fo daß am 31. Dez. 
1883 ein Beſtand verblieb von 1617 
Stück mit M. 4610 903,57. 

Der Lombard⸗Verkebr: Es waren 
am 31. Dez. 1882 ausgeliehen Mk. 
1492250 und wurden im Jahre 
1883 weitere Darlehne bewilligt M. 
6809 250. 92194050 wurden zurück⸗ 

ezahlt M. 7 174 300, fo daß am 
81 Dez 5 M. 1127 200 ausge⸗ 
liehen blieb n. a 

Der Depoſiten⸗Verkehr: Am 31, 
Dez. 1882 betrugen die Einlagen 
M. 14.7 190, im Jahre 1883 wur⸗ 
den weiter eingezahlt M. 2 146 785, 
dagegen zurückgezogen M. 2 383 205, 
fo bat am 31. Dezember 1883 M. 
1170 770 eingelegt blieben. 

Der Verkehr in laufenden Rech⸗ 
nungen weit in Soll und Haben 
einen Umſatz von M. 13 668 960 auf. 

Die für 1883 zur Verrechnung be⸗ 
reiten Einnahme⸗Beträge belaufen in hochfeiner Vergoldung 
ſich mit Einſchluß von M. 1794.74] à Mk. 17.—. Garantie für 
Eingänge auf früber als zweifelhaft richtigen Gang. — Zeugniſſe zu 
abgeſchriebene Forderungen auf M.] Dienſten. Reellſte Bedienung. Ver⸗ 
287 393,97. N eden 5 0 fandt gegen Nachnahme. 
braucht durch die Geſchäftsausgaben jj 
ee ann OBAT Speckhart, Nürnberg. 
liche Geſchäfteunkoſten und die Tan⸗ Hofuhrmacher. 

—. 45 ie bung Ah ang Dr. Pattison’s 

‚96. ſowie dur reibun⸗ 
gen auf zweifelbaft gewordene. bezw. Glehtwatte, 
in Verlust gerathene Forderungen] beſtes Ne e Yrpenwotiien 
M. 4225,75. Nach Beſchluß des] auer Art, ale: Geſichtse, Brufts, Hals und 
Aufſichtsraths . — — — zum Fiete e b. Kor, 905 12 6 0 
verbleibenden Ueberſchuß der Ein⸗ reißen, . 5 
nabmen von M. 192 908.26 als Di⸗ on ge 3 zu 1 M. und halben au 
vidende von 6} pCt. des Aktien⸗Ka⸗ Nel Placzek & Sohn, Waſſerſtr. 
De M. 190000 gemäß, näberer * 8, A. Levy, Friedrichsſtr. 31, 
in Poſen. 


ekanntmachung an die Aktionäre 
ur Auszahlung gelangen, die ver: 

Stets frisch gebrannten 
Dampt-Gafiee 


leibenden M. 2908,26 aber auf 
olange) 
Verſammlung vom 15. März 1884 von 1,10—2 Mark, 
der Provinzial: Attien-Banf des W. 
Großherzogthums Poſen. Wilhelmsplatz Nr. 14. 


gez. Annuss, 
Lachs. 


Jur bevorſlehenden Konfirmation 
empfehle ich meine patentirten 


Nürnberger Sackuhren 


als eine Uhr für Jedermann in 
ff. Vernickelung & Mk 12.—, 


neue Rechnung vorgetragen. 

Die Veröffentlichung der Bilanz 
und des Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Gonto’s für 1883 exfolgt nach deren 
Priifung durch die in der General: 
gewäblte Revifions: "ommiffion. sowie auch 

Der vorftebende Geſchäſtsbericht f T ohen Caffee 
wird biermit genehmigt. von 85 Pf. an empfiehlt in 

Voſen. Aufſichts at W Be Auswahl 

er An ra 
ecker, 


Vorſitzen der. Zu 
Auktion. ie else in gigen be 
Am Freitag den 21. März, ſende das 10 Pfümd⸗Faß zu 0 Mart 
Vormittags 10 Uhr, werde franko Poſtnachnahme. 


ich in Bentſchen P. Brotzen, 
Croeslin, Reg.⸗Bez. Stralſund. 
810 Valeen, Eichen: u. Birkenbohlen, geiund, 


= — „ ee ee eee e 
5 — 
eine Grube Kalk 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung veſteigern. . 
Verſammlungsort bei Frau Gaſt⸗ 
wirthin Stein. 
Bentſchen, den 17. März 1884. 


Der Königl. Gerichtsvollzieher 


Carow. 


Am 19. März, Vorm. 91 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale 1 Geldſchrank 
und 1 Stück Flockinée, und alsdann 
um 10 Uhr auf dem Grundſtücke 
St. Martin Nr. 43, 2 Verkaufs⸗ u. 
1 Schreibtiſch, 1 Stehpult, 1 Wäſche⸗ 
chrank, 1 Sopba, 1 gr. Spiegel. 
ilver, Lampen, 1 ſilb. Uhr mit 
Kette, ſowie 1 Pferd und 1 Wagen 
verſteigern. f 

Hohensee, Gerichtsvollzieher. 


Ane Reſtauration in Oneıen, 


welche ſich in der frequenteſten Straße 
befindet, iſt wegen Familienverhält⸗ % N 5 
niſſen mit ganzer Einrichtung vom S. Radlauer, Rothe Apotheke. 

1. Mai c. zu verpachten. Offerten 1 Bergmannss m 


[3 
ee eee ee, n Tyeerſchwefel Seife zur 
Apfelwein, bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 


N eife, vernichtet ſie unbedingt alle 
befte Qualität, verſendet gegen Nach⸗ 2 Hautunreinigkeiten = er⸗ 


nahme in Fäſſern von 15 Litern an zeugt in kürzeſter iſt eine 
auf ſede Beſtellung prompt, à Liter —. blendende Sal. Vor⸗ 
30 Pf., ab Station Züllichau. 55 000 a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 

einrich Herrmann, br. Wachsmann, Poſen, Breslauer 
Unruhſtadt. ſtraße 31. 


Indische Cigarretten 
mit Canabis indica-Baſis 
von GRIMAULT & Cie., 
Apotheker in Paris. 

N Durch Einathmen des 
NMaucheß der Canabis in- 
diea⸗Cigarretten ver⸗ 
ſchwinden die heftigſten Aſth⸗ 
maaufälle, Krampfühn⸗ 
ſteu, Heiſerkeit, Ge⸗ 
fichtöfchmerz, Schlaflo⸗ 
ſigkeit und wird die Hals⸗ 
ſchwindſucht, ſowie alle 
Beſchwerden der Athmungs⸗ 

wege bekämpft. 

Jede Cigarrette trägt die 
Unterſchrift Grimault & Cie. 
und jede Schachtel den Stem⸗ 
pel der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung. 

Niederlage in allen größeren 
Apotheken. 


9 
Königliche landwirthſchaftliche Akademie 
late 


- in Verbindung mit der 
Rheinischen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität Bonn. 


8 Sommer ⸗Semeſter 1 am 16. April d. J., gleichzeitigſſchw. Weizen⸗Boden und 200 Mg. 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Wieſen, ſchuldenfrei, 4 Meilen von 


mit demjenigen der Unwerfität 


Für Gutskäufer koſtenfr. Nach⸗ 
weis v. z. verk. Rittergütern, Herr⸗ 
ſchaften und Vorwerken v. 250 Mg. 
bis 18 000 Mg. F. A. v. Drweskl, 
Wilbelmsſtr. 11, n. d. Reichsb. 


Günſtige Gutspacht. 1400 Ng. 


Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt Poſen, billig z. verpachten. 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine F. A. v. Drweskl, Wilhelmsſtraße 


wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vorleſungen auch an der Uni⸗ n. d. Reichsb. 
verſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende 


Landmeſſer und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan 
der Akademie, an welcher vierzehn der letzteren allein und ſechs 
der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den 
Kgl. Preußiſchen Amtsblättern und in den wichtigſten landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichne⸗ 
ten zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den 
Studiengang und das amtliche geodätiſch⸗kulturtechniſche Diplomexamen 
betreffende Auskunft ertheilt. : a r 

Der Direktor der laadwirthſchaftlichen Akademie, 


Geheimer Regierungsrath, Prof. Dr. Dünkelberg. 


Beginn des Sommerſemeſters am 17. April c. Aufnahmebedingungen 
Reife f. Sexta; 


prinzip: individuellſte Behandlung. Für überalterte, zurückge⸗ 
bliebene u. ſchwachbegabte Schüler, außerdem noch Spezialkurſe z. 
ſchnellſter Förderung. Die Anſtalt, völliges Internat, ruht in 
ländlicher Stille, fein den Zerſtreuungen u. Gefahren der Groß⸗ 
ſtadt. Proſpekte, Referenzen und Rechenſchaftsberichte durch den 
unterzeichneten Dirigenten. 

Lähn bei Hirſchberg i. Schl. Dr. Pfeiffer, Paſtor. 


— — 


ormſer Brauer⸗Akademie. 


Programm und Auskunft für den nächſten Curſus zu 
erhalten durch die 
Direktion Dr. Schneider. 


N 


— vn ums 
ATELIER 0 


leicht transportable verlegbare eiferne Feld-Bahnen 
für induſtrielle und landwirthſchaftliche Zwecke, namentlich zu Rüben⸗ 
Kartoffel⸗Transporten, Erdbewegungen bei Torfmooren, Wieſen ꝛc. dc. 
und für Wirtbſchaftsgeböfte empfehlen und halten mit allen Sorten 
Transport⸗Wagen vorräthig 


Gebrüder Lesser in Posen, 


Kleine Ritterſtraßſe Nr. 4. 


Die Breslauer Staniol⸗ und Metallkapſelfabrik 


Thuns & Kühbacher, Breslau 8 


Komptoir u. Niederlage: Fabrik: 
Neue Taſchenſtraße 6 Charlottenſtraße 


empfiehlt 


zum Verſchluß von Flaſchen und Gläſern aller Größe in beſter Aus; 2 
übrung und zu billiaften Preiſen. 


Numäniſchen Mais, 


Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert 


Bernard Popper in Botosani (Rumänien) 


zu billigſten Preiſen. Primasfteferenzen nachweisbar. 


Herr NM. A. Gosliner in Rogaſen 


hat den Verkauf unſerer vorzüglichen 
Ungar⸗Weine nos y wa 
eee mit dem Siegel des Herrn Landrabbiner Tiktin, hierſelbſt) für 
ogaſen und Umgegend übernommen und iſt in den Stand geſetzt, 
ſowohl in Qualität als Preis das geehrte Publikum auf's Vortheil⸗ 
hafteſte zu bedienen. G. Blumenthal & Oo, 
Ungarwein⸗Großbanblung. 
Breslau. 


Schleſiſche Thonwaaren⸗ Fabrik 
zu Tſchauſchwitz b. Giesmannsdorf nächſt Neiffe, 


empfiehlt Kamine, Zimmerheizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand» 
bekleidungen in Schmelzglafur. Vaſen, Figuren, Beeteinfaſſungen, Ba⸗ 
luſtres, Schornſteinaufſätze glaſirte Thonröhren f. Waſſerleitungen, Küchen: 
ausgüſſe, Cloſets und Piſſoirs ſowie ſämmtliche erforderlichen Fagon⸗ 
ſtuücke, Bauornamente. Chamotten u. Platten. 
Spezialität: Aunſtfiegeln, glaſirt u. unglafirt in verſchiedenen Farben. 
Herr G. Henni Haftsahe 26 Peter d. Kommiſſi 
err G. Hennig, Borſigſtraße 26, Vertretung und Kommiſſions 
lager in Kattowitz. Oberſchl. bei Herrn E. Nack. Civil⸗Ingenieur. 


Neueste Central- Heizungen 


mit automatiſcher Regulirung (Patent), 
anerkannt beſtes Syſtem, vorzüglichſte Ventilation, Tag und Nacht 
im Betrieb, täglich einmalige 1 auch vorzüglich geeignet für 
Trockenanlagen liefert ermann Martini, 
Proſpekte gratis. Chemnitz in Sach ſen. 


Korbweidenſtecklinge. 


Zur Frübfabrsanpflanzung empfiehlt für Sand⸗, Lehm⸗ u. Moor⸗ heilt gründlich und andauernd die 


Pädagogium Lahn bei Hirschberg i. Schl. 


Lehrzel: Prima d. Gymnaſiums u. d. Real⸗ verſendet g 
ſchule, ſowie Vorbereitung z. Freiwilligenprüfung. Unterrichts⸗ franko inkl. 


Metallkapſenn 2 


Selbstixterricht im Schhell-Schön- 
schreiben, . 
Hokeiten den 


Heinrichvon PXussfn angewandten 
Methode von ofessor Maas, 
Ritter eic. 6. 


Zum Früſtück 
iſt das Beſte ein echter 


Quedlinburger 


be ⸗ Ja 4 Liter Inhalt, 
— aeg 6 M. Nachnahme 
a 


C. Tauſcher, Quedlinburg. 


Perforirte Fournier⸗ 
Sitze in allen Größen, zu Fabrik⸗ 
preiſen, empfiehlt 
Vorzügl. Räucherlachs, Kieler 
Sprotten, prachtv. echte Bück⸗ 
linge a 5 Pfg. und hochrothe 
Meſſina Apfelſinen pro Dutzend 
90 Pfg. offerirt 
Isidor Gottschalk, Büttelſtr. 19. 
defutter zu vergeben. 
ann Seife, Braitent. 15. 
1 gebrauchte Pianino⸗Kiſte wird 
geſucht. Wilhelmſtr. 25. 


Milch pacht⸗Geſuch. 


Ein zahlungsfäbiger Schweizer 
ſucht per ſofort oder zum 1. Juli 
eine Milchpacht von Über 300 Liter 


an die Exp. d. Poſener Zeitung 
r 
Verſeben mit praktiſchen Drain⸗ 
werkzeugen u. Arbeitern übernehme 
die Ausführung von Drainagen. 


O, Heyn, 
Modrze bei Stenſchewo. 
W. Schimmelpfeng, 

ade 5 47. 
„Hannover, 
Dr Kinn: Krlnikturt a./M. 
Grösstes Deutsches 


Auskunfts - Bureau. 


Programm u. Jahresbericht free. 

Für gute Hypotheken auf hieſige 

Grundſtücke und Güter habe ich ſtets 
Abnehmer zu billigem Zinsſatze. 
Moritz Chaskel, 


Müblenſtr. 26, part. 

Br an Aue, welche am ben 
Eine Karte. Folgen von Jugendſſta⸗ 
ben,nerodier Schwäche, Entkräftigung, Ber- 
Luft de Mannestraft sc. Leiden, ſende ch 
Foftenfrei ein Recept, das le kurirt. Die- 
10 große Heilmittel wurde bon einem 


onair in Sub- Amer ita entbectt. S es 
adreſſirtes Convert an Rev, Rh 
Inman, Station D. rm Pert G 


KRANKBEITEN 


heile ich auf Grund 
neuester wissenschaft- 
licher Forschung‘, 
selbst die verzwei- 
felsten Fälle, ohne 
Berufsstörung. Ebenso die bösar- 
—— Folgen ran Jugend- 
sünden (Onanie), Nervenzerrfttung 
und Impotenz. Grösste Diseretion. 
Bitte um ausführlichen Kranken- 


bericht, 
Dr. Bella, 


Mitglied gelehrt. Gesellschaften 
u. 8. W. 

6, Plaoe de la Nation, 6 — 
PARIS, 


Med. Dr. Bisenz, 
Wien, I., Gonzagagafle 7, 


boden Weidenſtecklinge von den zur Korbflechterei bekannt beſten Sorten geſchwächte Manneskraft. Auch 


in größten Quantitäten. 


Breslau, Kletſchkauſtraßße Nr. 31. 


Die Hoſhuchdruckerei W. Decker & Co. 


(Emil Röstel) in Poſen 
empfiehlt: 


Poſt⸗Packet⸗Adreſſen 


mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zuſätze) zum 
Preiſe von 6 Mk. pro 1000 Stück. 


flich ſammt Beſorgung der 


brie 
Guido von Drabizius, Baumſchulenbeſitzer, . Daſelbf zu haben das Wert 


geſchwächte Mannes⸗ 


＋ 


Preisverzeichniſſe u Kulturanſeitungen ſteben franco gern zu Dienften. kraft.“ (11. Aufl.) Preis 1 M. 


f | 
Specialarzt Dr. med. Bondy 
langjähriger Assistent verschiedener 
Autoritäten heilt nach bewährter Me- 
thode geheime, Magen- u. Unterleibs- 
Krankheiten; für Lungenleiden im 

Besitz eines Specialmittels. 


Sprechstunden Vorm. 10—ı2 Nm. 4—7/E 
Berlin, Nostizstrasse 25a Il. 
(Auswärts brieflich.) | 


Korn Schnaps. 


zu pachten. Gefl. Offerten werden |f 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Schwedt. 
In Folge des von der ordent⸗ 
liche n Generalverſammlung unſerer 
Geſellſchafts⸗Mitglieder am 3. d. M. 
gefaßten Beſchluſſes haben wir 
eine außerordentliche 
General⸗Verſammlung 
auf Freitag, den 18. April d. J. 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem hieſigen Geſellſchafts⸗ 
baufe anberaumt. Es wird in der⸗ 
ſelben über die in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 3. d. Mts. unerledi 
gebliebenen fünf Anträge auf 
änderungen im Geſchäftsplan 
die Hagelſchaden⸗Verſicherungen 
rathen und beſchloſſen werden. 
dem wir die Mitglieder unſerer 
ſellſchaft zu dieſer außerordentlichen 
ein⸗ 


General⸗Verſammlung biermit 
laden, bemerken wir, daß die betref⸗ 
fenden fünf Anträge bei unſeren 
erren Spezial⸗ Direktoren und 
genten in Empfang genommen 
werden können. 

chwedt, den 14. März 1884. 

Der . 

Schoenermarck - Hohenfelde, 
Vorſitzender. 


Dampfmühle 
J. Kratochwill 


Poſen, Mühlenstr. 42, 
empfiehlt ihre Fabrikate dem 
früheren Wohlwollen des ge⸗ 
ehrten Publikums. 


HCARLHARTWIG < 
N > 


a ui 


Meine Patent: 
Möbel = Transportwagen 
ohne Umladung 

halte ich den Herrſchaften 
Umzügen beſtens empfohlen. 


. t. billige Transport⸗Gelegenheit 
von Breslau 


„ Schneidemühl nach 


„ Glatz Poſen. 
„ Frankfurt a. O. 


Carl Hart 
Eine Wohnung 


im erſten Stock, 3 Stuben, Küche 
und Nebengelaß, Müblenſtraße 42 
vom 1. April c. ab zu vermiethen. 

J. Moegelin. 5 

Kl. möbl. Vorderzimmer 1. April 

Gr. Ritterſtr. III. I. 
Walliſchei 71 
eine Mittelwobnung zu vermiethen. 
Fiſcherei 25 
ſchüne Wohnungen, je Stube 
Küche, ſofort zu vermieten. 

Ein anſt. Mädchen oder Fran 
findet Wohn. in einer Familie. Zu 
erfr. Halbdorfſtr. 98, 2 Tr. 

2 od. 3 gr. Zimmer, auch möblixt, 
mit Küche, Entree v. f. Zeit a: 
zu vermiethen Wilhelmsſtraße 11, 
Hinterhaus I. Et. 

Eine kleine Wohnung pr. 1. April c. 
zu vermietben Breslauerſtr. 22. 

Ein Pferdeſtall mit Gelaß zu ver⸗ 
miethen Müblenſtr. 5. 


Kellereien 
zu einem Bierdepöt u. als 


Waſſerſtraße 16. 
Per 1. April cr. mehrere 


den 


preiswerth zu vermietben. 


Carl Hartwig, Waſſerſtr. 16. 


Stall für 4 Pferde und Nemiſe 
ſofort zu vermiethen. a 
Schützenſtr. 20. 
Ein möbl. Zimmer pr. fof. oder 
1. April zu verm. Mühlenstr. 34 
beim Wirth. 
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Erledigte Forſtgehilfenſtelle. 

Im Bezirke des fürſtlich Thurn und Taxis ' ſchen 
Fiorſtamtes Krotofhin (Provinz Poſen) iſt die Stelle 
eines Forſtgehilfen erledigt. 
. Dieſelbe ſoll mit einem techniſch gebildeten jungen 
Fiorſtmanne, welcher ſeiner Militärpflicht in der aktiven 
Armee Genüge geleiſtet hat oder militärfrei iſt, wieder 
beſetzt werden. 


Pa" 


Den Eingang 
Nouveaute’s 


Der Bazar 


Die Beſoldung beſteht außer freier Wohnung in Iluſtrirte Damenzeitung. für die 
eeinem Geldgehalte von jährlich 1350 M., welcher bei — en 
befriedigender Dienſtleiſtung und außerordentlichem Wohl⸗ 30. Jahrgang. 1 1 a 1 & 
verhalten nach Ablauf von 3 Jahren auf Jährlich Preis vierteljährlich incl. der 2 
1440 M., nach weiteren 2 Jahren auf 1530 M. und colorirten Mobenbilder ei 

; n 


ſodann in Quinquennien je um 90 M. fteigt. 
Der Gang der Beförderung des Eintretenden zu 

höheren Dienſtſtellen hängt insbeſondere von ſeiner 

Qualifikation ab. 
* Ueber das Gehalts⸗Regulativ und die Dienſt⸗ 
pragmatik der fürſtlichen Beamten giebt das forſtwiſſen⸗ 
ſchaftliche Zentralblatt v. J. 1882 Seite 632 Aufſchluß. 
| Bewerber wollen ihre Geſuche unter Angabe ihrer 
perſönlichen Verhältniſſe und ihres Bildungsganges, ſo⸗ 
wie unter Anſchluß ihrer Zeugniſſe, insbeſondere der 
Prüſungszeugniſſe, dann des Tauf⸗ und Militär 
entlaſſungsſcheines bis längſtens 10. April 1884 bei 
der unterfertigten Stelle einreichen. 

Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. 


b Regensburg, am 14. März 1884. 5 Möbelplüsch 
Fürſtlich Thurn und Taxis ſche wird durch Einpreſſen v. Muttern r 


Sr 5 > E 7 Lei 
Domainen⸗Kammer. eee Stunden e 


27 Mark. 


9 
Beſtellungen auf dieſe beliebte und Sommer⸗Sai on 
weltverbreitete Modenzeitung neh⸗ 


men alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämter jederzeit entgegen. 


zeigt ergebenſt an 


Robert Schmidt, 


Poſen, Markt 63. 


Sammet, Seide, 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 22. d. Mts., 
zur Feier 
des Kaiſerl. Geburtstages: 


Gemeinſchaftliches 
Abendeſſen. » 


Anmeldungen zur Theilnabme 


Familien : Nachrichten. 


Todes⸗Anzeige. 


Präſident: mr H l 9 3 1 gerin und Tante, Fräulein bis päteſtens Donnerſtag Abend 
Schmid, a lollender’s Färberei ) Marie Warhmann, e de 
. 25 5 Poſen, Marie W. 4 aufn br 


Dienſtperſonal aller Branchen em- 


= 2 
TE, EUER 0 Am Graben.“ Luiſen⸗Ordens. 
& E 2 x 8 Um ſtille Theilnabme bitten 
die tiefbetrübten 


Hinterbliebenen. 


Ein Sohn anftändiger Eltern 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ Brillantes Bier 


Eine Dame in Poſen, durch eine 
Italienerin im Geſang mündlich 
unterrichtet, ſucht Schülerinnen. 


Poſtſagernd Poſen M. E. 7 
a . 1 * in junger Mann 
Junge Mädchen der ‚Ein | a flame 


finden liebevolle Aufnahme unter mächtig, welcher in einem größeren 


Wurſtſchmaus. 


Heute Abend von 6 Uhr: 
ff. Keſſelwurſt mit Sauer⸗ 
kohl, à Portion 25 Pf. 


vfeblen und placiren v. Drweski 
Langner, Petriplatz 2. 


rere 


5 


WNW 


nn digende Spiritus » Ausbeute 9 bisjbabung in Ausſicht geſtellt werden. 
stein & Vogler, Leipzig. Ein Lehrling 91 pt durchſchnittlich liefert, ſucht Solche Reflektanten, welche auf feſte 
Ein Landwirth, a. 


von Johanni c. ab als folder eine Rechnung zu kaufen in der Lage 

guter Schulbildung für mein 5 Stellung, weil ind, werden gebeten, ihre ausführ- 
36 F. alt, led, der deutſchen und kaufmännisches Bureau geſuczt. ſihm die ſezige als erſabrener und lichen Offerten mit Referenzen an 
polniſchen Sprache mächtig. 14 Jabre ft. Gef Haasenstein & Vogler in Frank,; 


praktiſcher Mann zu klein i r 
beim Fach, in jetziger Stelle ſechs J. oegelin. Offerten unter H. M. 50 bitte an furt (Main) unter G. A. 524 


welcher Luſt hat die Gaſtwirth Für mein Weiß waaren⸗ und 
Seidenband⸗Engros⸗Geſchäft 3 > | DE 
ſchaft zu . kann ſich mel I fuche ich zum baldigen Antritt — en Mr Reichhaltige Speiſekarte. 
ünftigen Bedingungen. Näberes olonialwaarengeſchäfte Brombergs den per 1. April c. im einen Lehrling Nr. 3 ſtatt. Jeldſchloß⸗Bierhalle 
Schloßſftraße 83, II. gelernt hat und gegenwärtig noch Hotel Helleune mit ſchöner Hand-chrift Muse ’ 
ads BEER EG =“ Stellung if, unt unter bes ’ E WETTE, Mühleuſtraße 
5 ſcheidenen Anſprüchen anderweitiges Müblenſtraße 26. Bernhard Beermann, Nach 9 tägigem Leiden an Diob- —— — Et? 
mm Gute Benfion Engagement. ee Lehrzeit drei Jahre. Stetti tberiti ; 113 u Heute Dienft 
m für 2 Mädchen oder Ana n Nähere Yushmit ertbeilt bie Hard Ein junges Mädchen, —— F 
EU Do age d Ern ollen * jun N u ee ne 52 bu ‚gebildetes Mädchen bon 5 Konten: ranziska lter Eisbeine, ge 
| line  Lagerbler | 
——n 0 U Be nur m. zieberin. MamUnfehl. eid Off Verkäuferin. ung tieſbettükt an ulmbacher), > 
2 Ei i di milie ee ige * sub K. an Anuoncen⸗Expedition Photographie u. 5 810 erwünſcht. Bredlau, den 12, Mär, 1884, ſaus der Brauerei von Leonhard 
Eine gebildete jüdiſche Fa Bü ferenz plaz Die tieftranernden Eltern 
N 2 Leute in Penſion I. 3. F. A. v. Drweskl, Wilhelms. 0. Linke, Poſen, Wronterpl, 4/5. August Glogau k Eberlein in Bayern, 
wuünſcht 8 A. K. 8. poftl ſtraße 11, n. d. Reichsb. Ein Sohn achtbarer Eltern, der . 8 . Gramzow u. Fran. __jembfieblt x 
zu nebmen. Adr. A. 3 v b Ich ſuche für ein mit den Fröbel- ber 11 J in einem Rolontalmaazen- Klempnermeiſter, — ine TE, Gruszczyüski, 
Berlin, Hauptp. A. Spandauerfir. er —.— an den un a — 5 er Be bein. Bars Thorn W. / Pr., Beeiteſtr. 90a, Bei meinem Weguge Bieslauerür 18 
n unges München zum 1. April er. beslpk. eur er , Fr 
- eine Stelle als Gebülfin in einer einem ſolchen als Lehrling. Gefl. DER von Poſen nach Gera, 
® ni en San De evangeliſchen Familie. Off. erb. unt. B O in d. Exp. d. 3. Vertretung Reuß j. L., ſage allen „9 dun Abend Eisheine 
n P. B 30 vofll. Friederike Aarons, Ein verb. dutch. Inſpektor mit| _. ‚+ Koll b vo Whelich, Wronkerfir. 10. _ 
mer Des inaune. — Müblenſtraße Nr. 26, III. rechts. beit ode n a 17 au een abe m 8 Freunden, Kollegen un Tortra ih 1 ik 
Einen der polnif ache sofort oder 1. April geſucht. Gebal e aſchinenfabrik Deutich- 
A enturgeſuch. f en der volnſſchen Sprache 400 ch. dn. 1. Mori eld dan lande deben Nabend Mo algen en ein herzliches ag U br 13 
Ein Fachmann, us er Abſchr. d. Zeugn. bis 22. d. an die ner Beliebtheit erfreut, ſucht einen Lebewohl. 
Lale ind — Ber. jungen Mann Erden dief. Zig. unter . B. 100 tüctigen, möglich im enen Man Victor Stiller i IV. Joseph Haydn. 
7 g 7 ma 5 . R 
tretungen für Crimmitſchau, lens a a ver 3 Achten den Alleinverkauf ibrer Erzeuy- Mittwoch, den 19. März (8-9). 
Werdau, Zwickau, Meerane, J niſſe ſü. Bofen und Umgebung zu >= Aula der Realschule. 
Slauchan, Wilken, a ri a Hauptmann, Ein tüchtiger, erfahr. Brenner, übertragen. Großes u. lohnendes Heirath reiche, erreichen Sie nur Billets à 1 Ak und a 50 Pig. 
Reichenbach, Greiz zc. Näheres Schrimm der auf geradem Wege ſtets befrie⸗Geſchäft kann bei richtiger Hand. durch das „Familien bei Bd. Bote & G. Book. 
unter K. T. 698 durch Haasen- x eaten Porte ab. Dam 2188 
Yiefretion. Porto erb. Dam. arat. Stadt-Theater 
in Poſen. 
Eckerber Dienſtag, den 18. März 1884: « 
83 Der Probepfeil. 
Waſſerteilguftan bei Stettin, | Eufifviel in Alten von Biumentbal, 


g — — —-— — — [We Exoed. d. Ita, ſenden a. wollen |einzureihen. i 4 
. Dorn mmuimmnuiiiniinii r 
Alfter Inſpettor ober zur felbfländie|pei Preuß. Friedland wird. Viele voin fr. Beamte uud En auenom. Yumbg. Ee daus —....— Volks Theater. 
gen Bewirtbſchaftung einer Gutes. um 1 April c. ein unver⸗ Alfiitenten werden von mir nach. f. d. Vertr. ſ. Fabrikate b. Privai⸗⸗ xxx Dienſtag den 18. März er.: 
Offerten unter R. N. 200 poft-jd 8 > Poſen, Ober-Schlef. u. Preußen tundſch. tlicht. Vertreter. Näh. sub REF Kinftler-Vorftellung. IM 


geſucht. A. Werner, Wirth 
ſchafts⸗Juſp., Breslau, Taſchen⸗ 
ſtraße 8. 


heir. tücht. Inſpektor 
geſucht. 


H 01887 D. Haasenstein & Vogler, 
Hamburg. 

Für mein Eiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche einen jüngeren 


lagernd Poſen erbeten. 


lagernd Poſen erbeten.. 
Ein ev. Hauslehrer, | 
welcher auch in Sprachen für Duinta| Es werden gute Mädchen em Zum 1. April wird 


Pferde⸗ Lotterie, Siſters Montagne, Auftreten der 


Vorletztes Auftreten der engliſchen 
1 ol zur Kaſſeler Tänzerinnen und Duettiſtinnen 


Zieh. 28. Mai c., Gymnafnker⸗Troupe Overgaard 


f icht „wird für 3 Kinder pfoblen. Miethsfrau Deutſch (5 Perfonen), d „Clowns 

TTT! Ofen] Et Dartn Sim doesce| EINE MBirthin Commis 3 ME, ane b. eee ee 
As. Z. vofllagernd Szrodke. Ein verh. Keſſelheizer für die geſucht. Jahns, per 1. April er. ur Stettiner ängerm Frl. Paula Menotti und 

ene einne, Dampfbrennerei, m. guten Atteften, — ankendorf b. Budſi r. d der Gefangs - Duettiftinnen Fräul. 4 

5 Lehrlingsgeſuch. bei hohem Lohn u. Dep., ſucht vom] Auf Dom. Wioszanowo b. Jauo⸗ D. Männel, 00 k Pferde - Lotterie, Loniſe und Juliette Fantasky. 

0 Em induftrielles Werk ſucht einen I. April cr. ab witz findet ein unverh. ; Neutomiſchel. Zieh. 19. Mai c., Die Direktion. 


jungen Mann als Dom. Dzialin bei Gneſen. 
Leh „„ 


uf das kaufmänniſche 
u unt. X 


a 3 M. Auswärtige Familie 


Gaͤrtner Fm anf. unge Maden F. 
welcher zugleich den of beavifich- EIn anf, junges Mädchen, 1 le ö Inowrazlawer Nachrichten. 


V. a. d. Exo. d. Ztg. 


Eine , 2 : 
flllchtige Verkäuferin, 
deer polniſchen Sprache a 
det in meiner Kurz⸗, Weiß, Putz⸗ 

u. Spielwaaren Handlung Stellung. 

J. Wollenberg, 
Bromberg. 

i üfte Kindergärtnerin 
erl. Frau Ber, Kl. Ritterſtr. 9. 


Die Stelle eines erſten tigen muß, ſofort Stellung. Gehalt welches Stupenarbeit übermmmt R ' licht: Hr. A. it 
Verkäufers . 200. Marl. und gleichzeitig die Wirtbſchaft er⸗ . Lotterie, 1 . — Wen pet 
3. 22.Aprilc., 


. Stell unter ill, wird 5 5 i mi i 
Rolonialwaaren: u.Droguen- E. gef. Amme b. c. fe. 4. B. Go b. Bol. Je. n 3 Mt Dann in Aiberle l Delene Wadt⸗ 
1 


in 
Geſchäft iſt frei. Bewerber Offerk. an die Exo. der „Vos. Jta.- u | ren: 6; 8 Zu 
müſſen deutſch und polniſch = Ein Telethſchafts: Aififtent, ene en ſind in der Expedition der e 
ſprechen können. Mitte 20er, deutich, wenig volniſch ine Köchin, Posener Zeitung zu haben. 
Inowrazlaw. fprechend, ſucht, genüst au aute 120 M Lohn. mit gut. Zeugnifien, 


rm. Tummeley i 5 
ne Teer er 
eugniſſe vom 1. April bei geringen gun Land fotort deſucßt. A, B Auswärtige wollen 15 Pf. 
Alexander Petri. e eden ier Nen Zeitung, Frankatur beifügen. 
| 


Kübne. Hrn. v. Leeri-Schönfeld in 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röftel) in Poſen. 


Lübeck. 


